Zeitung, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


reslauer 


Viertelfähriger Abounementöprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Juſertionsgebühr für den Raum einer Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sounmtag und Montag 
fünftheiligen Zeile in Beritihrift 1½ Sgr. einmal, an den übrigen Tagen zmeimal eriheint. 
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Nr. 145. Morgen Ausgabe. Verlag von Eduard Trewendt. Donnerstag, den 27. März 1862. 
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VA 2 
Abonnements⸗Einladung. 
Die Breslauer Zeitung hat, ſeitdem ſie in den Verlag der Unterzeichneten übergegangen, in den inneren und äußeren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes eine entſchiedene 
liberale Richtung verfolgt, und die Entwickelung unſeres politischen Lebens auf dem Grund und Boden der Verfaſſung zu fördern geſucht. — Der weitere Aus bau dieſer Verfaſſung 
durch organiſche Geſetze, die innige und feſte Verbindung Preußens mit Deutſchland, die ehrenvolle Stellung unſeres engeren und gemeinſamen Vaterlandes unter den Großmächten 
Europa's, eine energiſche und entſchiedene Politik nach außen, die Hebung der materiellen Wohlfahrt des Volkes durch ſeeie Bewegung des Handels und der Induſtrie — das ſind 
die Ziele, für welche die Breslauer Zeitung in ihren Leitartikeln und Correſpondenzen eingetreten iſt und auch ferner eintreten wird. 

Sie ſtrebt danach, der Mittelpunkt für alle Diejenigen zu werden, welche — ohne noch der alten Parteinamen zu gedenken — in dem beſonnenen Fortſchritt Preußens auf der 
angegebenen Bahn die Macht und Größe nicht nur Preußens, ſondern auch Deutſchlands erblicken. 0 a 

Als eine Zeitung Schleſiens, einer der gewerbreichſten Provinzen des preußiſchen Staates, hat die Breslauer Zeitung natürlich auch allen provinziellen Intereſſen die 
Jaan een geben 58 Aufmerkſamkeit gewidmet, ohne daß jedoch die zahlreichen Correſpondenzen aus faſt jeder ſchleſiſchen Stadt dem allgemeinen Charakter der 

eitung ruch gethan haben. ; 

Ein reichhaltiges Feuilleton, Mittheilungen in pikantem Gewande aus Paris, Berlin, Wien, Breslau, Reiſeſchilderungen, Erzählungen und Novellen ꝛc. bringend, kritiſche 
Beleuchtungen aller bedeutenderen Erſcheinungen in Kunſt und Wiſſenſchaft werden auch ferner den politiſchen Theil der Zeitung begleiten. N 

Der vierteljährliche Abonnementspreis 8 am biefigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
5 Rubel 321 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 Kr. öſterr. Währung, und werden auswärtige Intereſſenten erſucht, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten für 
das mit dem 1. April d. J. beginnende neue Abonnement ſo zeitig als möglich zu machen, damit wir im Stande ſind, eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſen⸗ 
dung garantiren zu können. 


Vom 1. April ab übernimmt Herr Dr. Stein die Redaction der Breslauer Zeitung. 
Das oben abgedruckte Programm, welches derſelbe vor zwei Jahren entworfen und in feinen unter dem Zeichen erſchienenen Leitartikeln confequent vertreten hat, bleibt 
auch ferner die Grundlage für die Richtung der Breslauer Zeitung. 


Breslau, den 20. März 1862. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen. Eid der Treue verwieſen, um fie von Wühlereien gegen das Mini-] und Verſtand. Ohne dieſe Löfung der Wirrniß aber wird dieſelbe 
Karlsruhe, 26. März. RNoggenbach erwiderte auf eine terium zurückzuhalten — fo wird er hoffentlich jetzt einſehen, daß er eine ewige Staatshämorrhoidal⸗Krankheit bleiben; und der Beamte 
Interpellation: Das Exeqnatur eines italieniſchen Konſuls] den Warnungen feiner wahren Freunde zu wenig Gehör geſchenkt hat.“ wird ewig umher gehen als — ein halbirter Beamter.“ 


involvire keine Anerkennung des Königreichs Italien. Eine Die „Nat⸗Ztg.“ jagt: os 3 5 
Verweigerung wäre Parteinahme für unhaltbare Prinzipien. „Wer ſich von dieſer oder jener Wendung, welche den Schwachen und Preußen. 


Schwankenden eine Brücke zu bauen beſtimmt ift, nicht irre machen läßt, R } } 

London, 26. März. In der geftrigen Sitzung des Ober-] den wird aus dieſem Alktenſtück der echteſte Geiſt der „Kreuzzeitung“ anz| Pl. Berlin, 25. März. [Hr. v. Auerswald. — Eine Myſti⸗ 
hauſes ſagte Lord Nuſſell: Polen erregt unfere Sympathien, weben. Auch fie ift im Boſitze „freiſinniger“ Grundsätze, ja ſogar des flcation. — Prinz Hohenlohe.] Der König hat heute wiederum 
England jedoch werde niemals in den Fall einer Intervention Schlüſſels zur „wahren Freihen“ im ureigenſten deutſchen Sinne. Auch den Staatsminiſter a. D. v. Auerswald beſucht; die Ausſichten, Herrn 
gerathen; er remonſtrirte gegen das Verfahren Rußlands. 


ſie iſt „verfaſſungstreu“, auch fie verlangt nicht die Rückkehr zum Abſolu⸗ v. Auerswald für Annahme des Poſtens des k. Hausminiſters zu be⸗ 
Den ruſſiſchen Beamten fehlte die Mäßigung, doch hoffe er 


tismus, ſondern „Mitwirkung bei der Geſetzgebung“, wie das enhaus 

fe ja hei 10 Jahren in der erfolgreichſten Weite betbättgt et 100 wegen, werden an entſcheidender Stelle noch feſtgehalten. Vorläuſig 
nach gewiſſen Anzeichen, Rußland werde Polen beträchtliche 
Conceſſionen bewilligen, ſobald Rußland ſelbſt größere Frei: 


Sonſt iſt das „Feldgeſchrei“ der feudalen Partei durchaus acceptirt, wird der Oberburggraf von Marienburg feine äußerſt angegriffene Ge⸗ 

ſoweit es in einem ſolchen amtlichen Erlaß überhaupt widertönen kann. ſundheit wiederherſtellen. — Die „Schleſ. Z.“ bringt in ihrer neueſten 

heiten erhalte. Nirgends find einzelne beſtimmte Punkte formulirt, an denen die Regie: | Nummer eine A⸗Correſpondenz, mit welcher das genannte Blatt im 
Paris, 26. März. Der „Moniteur“ dementirt das Ge⸗ 

rücht über Miniſterveränderung. 


rung ihre Freunde oder Gegner erkennen will, ſondern es wird ganz im : 8 a > 
Allgemeinen Front gemacht gegen die „ſogenannte parlamentariſche Re⸗ günſtigſten Falle myſtiſicirt worden iſt. Es iſt darin von der Bildung 
Turin, 25. März. Es geht das Gerücht von miniſte⸗ 
riellen Veränderungen. ö 


gierung“. Dieſer Begriff wird jo wenig näher erläutert, daß jede Hand⸗ eines großen confervativsconftitutionellen Wahlvereins die Rede, welcher 
lung, durch welche das Abgeordnetenhaus eine ſelbſtändige Auffaſſung] gegen die Fortſchrittspartei, aber mit den Conſervativen ſtimmen will! 

Rom, 23. März. Der Papft iſt neuerdings erkrankt. 

Petersburg, 26. März. Ein Dekret, welches ver: 


ſchiedene Cenſur⸗Erleichterungen und Vereinfachungen enthält, 
iſt erſchienen. Eine Commiſſion zur Nevifion der Preßgeſetz 
gebung wurde ernannt. Die Eenfur für Werke wiſſenſchaft⸗ 
licher Geſellſchaften iſt abgeſchafft. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 26. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
20 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 92. Prämien⸗Anleihe 121%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 95 B. Oberſchleſ. :-itt. A. 143, 
Oberſchleſ. List, B. 126. Freiburger 122%, Wilhelmsbahn 47½. Neiſſe⸗ 
Brieger 71. Tarnowitzer 40%. Wien 4 Monate 73%. Defterr, Credit: 
Aktien 74. Oeſterr. National⸗Anleihe 61%, Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 68 B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136%. Oeſterr. Banknoten 711. Darm⸗ 
ſtävter 83%. Commandit⸗Antheile 95%, Köln⸗Ninden 179. Friedrich⸗ 
Wilhelms: Nordbahn 60. Poſener Provinzial⸗Bank 95. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 11954. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%. — Eiſenbahnen animirt. 

Wien, 26. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 196, 50 
excluſive, ational⸗Anleihe 83, 90. London 136, 50, 

Berlin, 26. März. Roggen: ſeſt. März 49%, Frühjahr 48%, 
Mai⸗Juni 48%, Juni⸗Juli 48%. — Spiritus: feſt. März⸗April 17%, 
April⸗Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%. — Rübdl: matt. 
April⸗Mai 12% ,, Sept.⸗Okt. 12%. 


auch die Grenze gegen die Gegner der Regierung gezogen. Gewiß ift nur, ; ß 
daß fie ſämmtlich „Demokraten“ find, entweder offene oder verfanpte; denn oder kaum jo viel beute: Hoflieferanten und ſolche, die es werden wollen, 


wir werden belehrt, daß die „demokratiſche“ Partei auch als „ſogenannte welche vor einiger Zeit in der „Spen. J.“, dem geſinnungs — vollſten 
„ 1 2 en — — 4 8 auf: Blatte des ee Berlin das „conſervativ⸗conſtitutionelle Pro⸗ 
tritt, alſo etwa als Fraction Bockum⸗Dolffs u. |. w. Die „Kreuzzeitung“] gramm“ veröffentlichten, zu welchem kein aſſer bekennen wollte, 
hat bekanntlich auch die Herren Leite ꝛc. öfter ausdrücklich als „Demokra⸗ alle ſchienen ſich En fhämen; er — 4 Hr. Fran Boll 


die konſervative und die demokratiſche, fo iſt wohl ziemlich klar, auf welcher 5 

Seite das neue Minifterium ausſchließlich feine Unterſtützung ſuchen will. zu weiſer Berathung, es kam aber Nichts dabei heraus, und aus dieſem 
nd a ine endung N 3 55 3 2 Anhalt wird von einem großen conſervativ⸗conſtitutionellen Wahlpro⸗ 
T i Bend! N ie „ me nach beiden Seiten‘ gra i 11 i . 
mit offenbarer Abſichtlichkeit weggelaſſen. Nach dem Schreiben des Grafen 915 e l LT ee, aler Gif = fr zu erinnern, daß 
Schwerin über die Candidatur des Hrn. v. Gottberg war es freilich ſchon 0 ft 3 : Eniſchiedenheit ſich von einer Gemein⸗ 
das Benthin e Extrem geblieben; jetzt ift fein völli⸗ un mi u eisen ur le „ los: 
ge lie , . er t — Eine heute hier ausgegebene Broſchüre ma A 
Sehr bezeichnend iſt die völlige Umgehung der wirklichen Streitpunkte ſehen. Dieſelbe i N 1% cht großes Auf⸗ 
eich \ } ft betitelt: „Blumenleſe aus den Reden und Abſtim⸗ 

der letzten Seſſion. Hätte der Wahlerlaß ausgeſprochen, daß die Regierung mungen des Prinzen Adolf zu Hohenlohe⸗Ingelf „Oehri rü 
die einfache Annahme der Militärvorlage und die unverkürzte Bewilligung ren Präfldent 3 zu Hohenlohe⸗Ingelfingen⸗ ehringen, frühe: 
der jetzt und künftig zur vollſtändigen Durchführung der neuen Organiſa⸗ räjldenten des Herrenhauſes, jetzigen interimiſtiſchen Vorſigenden 
tion erforderlichen Summen verlangt, wäre fie ferner auf das durch den des Staatsminiſteriums“, und giebt ohne jedes Urtheil eine Zuſam⸗ 
Hagen ſchen Antrag berührte Thema der finanziellen Controle eingegan: | menftellung der Reden des Prinzen bei Uebernahme des Präſidiums im 


gen, ſo hätte Jedermann gewußt, woran man ſich zu halten. Dieſen Boden iti i i 
ſcheint jedoch das neue Miniſterium den Wählern gegenüber für keinen be⸗ er 1 39, tige ene 


ſonders günſtigen zu halten. Die wichtigſte verfaſſungsmäßige Competen 
des Abgeordnetenbaufes, die finanzielle, iſt gar nicht erwähnt. Auf 
dieſem Gebiete war doch allein klar zu machen, welche Abwehr des „par⸗ 1) Bei der erſten Uebernahme des Präſidiums im Herrenhauſe, 
lamentariſchen Regiments“ das Miniſterium im Sinne hat.“ 14. Januar 1856. 


Die „Volksztg.“ ſchreibt: „Die Wablfreiheit, die will natürlich Meine Herren! Obgleich ich viel kräftigere und geeignetere Mitglieder 
dies Wahlcircular eben fo wenig beſchränken wie irgend eines aus der unter Ihnen kenne, die ſich auf dieſen Platz hier paſſen würden, — 


I. Aus den Reden Sr. Durchlaucht. 


* Zeitungsſtimmen über den Jagow'ſchen Wahl⸗ 
5 Erlaß. 

Nach dem Grundſatze des Herrn v. Gerlach: „Die Wahlen ſind 
um ſo freier, je mehr ſie von oben beeinflußt werden“, iſt die 
„Kreuzzeitung“ mit dem Wahlrefeript des Herrn Min. d. J. natürlich 
vollkommen einverſtanden. Nachdem ſie erklärt, daß die „Demokratie“ 


den Wählern „einen unzweideutigen Aufſchluß über die Grundſätze zuf mentariſchen Leben ſich überzeugen mußten, daß mir eine Rednergabe 
geben, nach welchen jetzt regiert werden ſoll.“ Die Beamten alfo, ] nicht eigen iſt, fo haben Sie mich dennoch zu Ihrem Präſidenten er⸗ 
und namentlich Diejenigen, welche bei der Ausführung und Leitung der | wählt. Ich muß dies um fo dankbarer anerkennen, und indem ich 
Wahlen thätig find, erhalten jetzt ein freies Lehramt, und dies haben ſie blos [Ihnen meinen Dank ausſpreche, mich für verpflichtet halten die Wabl 
zu benutzen zur Unterweiſung aller Wähler, daß Demokraten und Fort: anzunehmen. — Ich richte die Bitte an Sie, meine Herren, daß 
\ ſchrittsmänner, oder wie ſich die Gegner dieſer vortrefflichen Regie- Sie mich unterſtützen mögen, und auch an Sie meine Herren, die mit 
ſich der Regierung gegenüber in offener Kampfesſtellung und Kampf- rung fonft noch nennen mögen, den Schwerpunkt der ſtaatlichen Ge. mir heute in der Minorität ſich befanden, wende ich die Bitte, mich 
bereitſchaft befinde, fügt ſie hinzu: „Unſicher iſt allein die Haltung der walt in die Volksvertretung verlegen wollen, was bekanntlich dei] zu unterſtützen in dem Amte, das mir übertragen worden if! Meine 
eigentlichen Conſtitutionellen. „Bedeutet die neue Regierung Vorwärts oder „richtiger Betonung“ fo viel heißt, wie ein bischen Rebellion betrei: | Herren, wir haben doch gewiß nur ein Ziel vor Augen, das Ziel, die 
Rückwärts?“ fragt ihr Organ, die „Berl. Allg. Ztg.“ noch in dem einen ben.“ Der Schluß des Artikels lautet: „In der Logik, die Minori- Regierung eines geliebten Koͤnigs fo ſegensreich als moglich für das 
Artikel, während ſie in einem anderen gleichzeitig fi geneigt zeigt, tät zur Majorität zu machen, liegt eben der große geniale Zug, der] Land zu machen, und den unvermeidlichen Druck, den fo viele Laſten 
ihren Frieden mit den demokratiſchen Blättern zu machen, mit denen dies Miniſterium im Amte erhalten fol. So ganz mit beiden Beinen] mit ſich bringen, zu verringern. Laſſen Sie mit Gottes Hilfe für 
fie ſich mittlerweile herumgeſtritten. Es wird ſich jetzt erweiſen, werlin die Epoche Weſtphalen zurückzuſpringen, iſt in der That ein finn:| Gott und König, für König und Vaterland uns nun in unferer Ars 
unter den Reihen der Conſtitutionellen es ernſt meint mit der Verſiche⸗ reicher Gedanke. — Ez iſt nur Eines zu bedauern, daß er dem Lande] beit fortfahren! 
rung, daß fie Jedem das Seine geben und die Rechte der Krone nicht] gegenüber nicht recht wirkſam werden wird, denn ein ſo offenkundiges 2) Bei Gelegenheit des Rochow⸗Hinkeldey ſchen Duells, Sitzung 
minder, als die der Landesvertretung achten und bewahren wollen.] nach der „Kreuzzeitungs“⸗Schablone auftretendes Miniſterium dürfte] des Herrenhauſes vom 11. März 1856. 
Wer von ihnen nicht, weder unmittelbar, noch mittelbar, den Schwere durch fein Genie nur feine glänzendſte Niederlage. herbeiführen!“ — M. H.! Ich habe Ihnen ein ſehr betrübendes Ereigniß mitzutheilen. 
punkt des Regiments in das Abgeordnetenhaus verlegen will, der iſt Der „Publiz.“ erzählt unter der Ueberſchrift: „Der halbirte Beamte“ | Eines unſerer edelſten Mitglieder unſeres Hauſes ift in die traurige 
der Regierung nach dem obigen Wahlerlaß als Bundesgenoſſe den Streit der beiden Mütter über das Kind und das weiſe Urtheil Lage gekommen, zu wählen zwiſchen feinem Ehrgefühl oder gegen die 
in dem bevorſtehenden Kampfe willkommen. Wer von ihnen] Salamonis und ſagt am Schluſſe: „Gleicht nicht der brave Beamte] Geſetze des Landes zu handeln. Derſelbe hat, um das Bewußtſein 
dagegen die Grundlagen des preußiſchen Thrones, der preußiſchen] des Herrn v. Jagow auſ's Haar dem Kinde vor Salomonis Thron? ſeiner Ehre ſich zu erhalten, gegen die Geſetze des Landes gefehlt; der⸗ 
Monarchie langſamer oder ſchneller „bis auf die Wurzeln ausgraben“ Und wenn dieſer weiſe König jetzt aufgerufen werden könnte, um den ſelbe hat ſich ſelbſt angezeigt, derſelbe hat ſich der Behörde überliefert. 
mochte, dem ift nur die Möglichkeit gegeben, dahin zu gehen, wohin Streit über den Beamten zu entſcheiden; vermochte er es, — und M. H.! Nach § 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſteht es der Behörde 
er wirklich gehört: in die Reihen der Demokratie.“ Die „Kreuzzeitung“ wäre er noch zehnmal weiſer! — auf eine andere Art, als daß erf frei, ihn zu verhaften. Die Unterſuchung geht vor ſich; — der edle 
iſt das einzige größere Organ, welches dem Minifterium beizuſtehenriefe: „Halbirt mir dieſen braven Beamten! und gebt dem Herr Hans v. Rochow iſt ſeiner Gerichtsbehorde übergeben und wir 
verſpricht. Herrn v. Jagow die eine und dem Volke die andere Hälfte.“ — ? konnen nur bedauern, ihn, der durch Verhältniſſe gezwungen wurde, 
Die feudale „K. C.“ accompagnirt; ſie meint: „Den ähnlichen Aber auch wir würden bei dieſem Urtheil, wie die echte Mutter] ſo zu handeln, nicht in unſerer Mitte zu ſehen. 
Erlaſſen und dem Beiſpiel des liberalen Miniſters Grafen von] des Kindes vor Salomonis Throne, halt! rufen und fagen: „Laßt! Geſchäftliches: Herrenhausfigung vom 1. März 1860. 
Schwerin bei den letzten Wahlen verdankt man wenigſtens, daß ein] den armen gequälten Beamten lebendig und gebt ihn dem Herrn von M. H.! Nehmen Sie mir nicht übel. Ich frage zwei⸗, dreimal, 
liberales Geſchrei über Beeinfluſſung der Beamten durch die Regierung Jagow ganz. Es iſt ohnehin ein Widerſinn, daß ein Diener desſob Jemand das Wort verlangt Es hat ſich Niemand zum Wort 
jetzt wohl nicht weiter erhoben werden kann.“ Die „Berl. Allg. 3.“ Staates mittelſt der geſetzgebenden Gewahlt Theil nehmen ſoll an der gemeldet, und jetzt nachträglich iſt es nicht mit der Geſchäftsotdnung 
entgegnet: „Die Frechheit dieſer Inſinuation wird ſich am beſten et: Herrſchaft über den Staat. Herr v. Jagow mag ſich feine Beam: vereinbar. 
geben, wenn wir den Hauptpaſſus des miniſteriellen Erlaſſes noch ein: | ten nehmen und unſerthalb daraus ſo viele Vertreter des andern Desgleichen, Herrenhausſitzung vom 23. März 1860. 
mal abdrucken. (Folgt der bekannte Paſſus.) Die Zeitung fährt fort: | Faktors der Geſetzgebung bilden, wie er will. Allein, dann muß er Der Hr. Berichterſtatter hat noch den Antrag geſtellt, daß er mor⸗ 
„Daß Graf Schwerin gegen die reactionären Beamten, welche bei den ihn auch ganz nehmen; wir wollen ihn gar nicht haben, und der] gen noch wieder einen Eingang vortragen würde. Ich glaube doch, 
Wahlen gegen das Miniſterium agitirt haben, nicht die nöthige Energie[ Beamte muß ganz ausgeſchloſſen werden von dem Rechte der] das wäre gegen die Geſchäftsordnung; da er darauf verzichtet hat, 
entwickelt hat, iſt leider wahr; wenn ihm nun von derſelben Seite vor: | Staatsbürger, zu wählen und gewählt zu werden. ſo fängt morgen, wenn die Vertagung eintritt, die Rednerliſte mit den⸗ 
geworfen wird, er habe die Beamten auf den dem Koͤnige geleiſteten Nur auf ſolche Weiſe kommt in die ganze Sache Klarheit, Sinn! jenigen Rednern an, wie fie aufgeſchrieben ſind. 


kundgiebt, beliebig ſubſummirt werden kann. Vollig willkührlich iſt daher An der Sache iſt kein wahres Wort. Es find hier ein paar Dupend 


ten“ bezeichnet, und da der Wahlerlaß nur zwei Parteien im Lande kennt, gold, der Hofgoldſchmied ſein! Dieſe Geſellſchaft vereinigte ſich neulich — 


Blüthezeit Weſtphalens. Die Beamten werden auch nur angewieſen, obgleich viele unter Ihnen find, die mehrere Jahre mit mir im parla⸗ 


Desgleichen, Herrenhausſitzung vom 24. März 1860. 

Wenn wir jetzt nicht abſtimmen, fo muß die nächſte Sitzung mit 
einer Abſtimmung beginnen. Wie lange es währt, bis man da be— 
ſchlußfähig iſt, im Sammeln der erſten Stunde, dies wiſſen die Herren 
aus der Erfahrung. 

Hieran reiht die Broſchüre eine Ueberſicht über die Abſtimmungen 
des Prinzen und ſchließt mit folgendem Reſumé: 

„Nach dieſen Abſtimmungen iſt alſo die politiſche Parteiſtellung 
Sr. Durchlaucht nicht genau feſtzuſtellen. Den Abſtimmungen aus 
der Zeit des Miniſteriums Manteuffel⸗Weſtphalen ſtehen andere aus der 
Zeit des Miniſteriums Hohenzollern-Auerswald gegenüber; durchgängig 
iſt die Abneigung gegen die Anerkennung der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
der Juden, gegen Reform der Ehe- und Gewerbegeſetzgebung; in 
Sachen der Grundſteuerfrage zeigt ſich im vorigen Jahre ein Fort⸗ 
ſchritt gegen früher; ebenſo i. J. 1858 gegen das Jahr 1856 ein 
gelinder Fortſchritt in Sachen der Prügelſtrafe. 

Ueber die Perſönlichkeit Sr. Durchlaucht laſſen die mitgetheilten 
Reden keinen Zweifel.“ 

** Berlin, 25. März. [Der Kronprinz. — Der Poli⸗ 

zeipräſident v. Winter. — Uebereilung des „Preuß. Volks⸗ 
blattes.“ — Die Urwahlen.] Der Kronprinz hatte heute das 
Geſammtminiſterium und die Staatsminiſter a. D. v. Bethmann⸗ 
Hollweg, Graf Pückler, v. Bernuth und Graf Schwerin zur Tafel 
geladen. — Der Staatsminiſter a. D. Graf Pückler wird ſich auf 
feine Beſitzung in Oberſchleſien zurückziehen und feine bisherige Dienſt⸗ 
wohnung am 4. April räumen. — Die vielfach verbreiteten Gerüchte 
von einem Abgange des Geheimraths v. Winter von ſeinem Poſten 
als interimiſtiſcher Polizeipräſident von Berlin ſind, wie die „Ger. Z.“ 
beſtimmt verſichern kann, ſämmtlich aus der Luft gegriffen. Der neue 
Miniſter des Innern, Herr v. Jagow, gab im Gegentheil, als Herr 
v. Winter ſich ihm vorſtellte, auf das Unzweideutigſte zu erkennen, daß 
er mit der Amtsführung des interimiſtiſchen Präſidenten vollkommen 
einverſtanden iſt. Auch Se. Maj. der König ſoll Herrn v. Winter 
beim letzten Vortrage zu erkennen gegeben haben, daß er eine Verän⸗ 
derung in der Beſetzung des einflußreichen Poſtens nicht wünſche. Die 
definitive Ernennung des Hrrrn v. Winter dürfte dagegen noch ge⸗ 
raume Zeit auf ſich warten laſſen, da ſie erſt nach der bisher noch 
immer ſehr zweifelhaften Genehmigung der Reorganiſationsplaͤne er: 
folgen ſoll. — Das „Pr. Volksblatt“ ſcheint nunmehr ſelbſt zu der 
Einſicht zu kommen, daß es ſich mit einem neuerfundenen Attentäter 
ein wenig übereilt hat; denn es erzählt heut: „In Betreff des Auf— 
tritts, der am Sonnabend nach beendigter Parade an dem koönigl. 
Palais vor ſich ging, ſchreibt uns ein Augenzeuge: Der Unbekannte 
hat dem König in devoteſter Form nur eine Bittſchrift überreicht, 
knieend mit entblößtem Haupte. Er benutzte hierzu den Augenblick, 
als Se. Majeſtät nach der ſoeben beendigten Parade vor der Thür 
des Palais noch im Geſpräch mit hohen Militärperſonen ſich befanden, 
indem er von der Seite der Linden her die Auffahrt zum Palais un: 
gehindert betrat, trotz der aufgeſlellten Schutzleute, die den Mann 
gleich darauf abführten, jedenfalls wohl nur zur Feſtſtellung ſeiner 
perſönlichen Verhältniſſe. Das Publikum äußerte ſein Wohlgefallen 
mehrſeitig darüber, daß Se. Majeſtät die Bittſchrift ſtets in der Hand 
behielten, bis Allerhoͤchſtdieſelben ſich in das Palais zurückzogen.“ 
Recht Schade! denkt das „Pr. Volksblatt“, die Geſchichte hätte in 
jetziger Zeit gerade gepaßt. — Die Urwahlen werden, wie die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ hort, unmittelbar nach Oſtern, alſo gegen das Ende des 
kommenden Monats ſtattfinden. 
Bonn, 19, März, [Vom akademiſchen Leſeverein.] Die letzten 
Vorſtands⸗Wahlen des akademiſchen Leſevereins hatten ſowohl unter den 
Docenten, als unter den Studirenden Gegenſätze hervortreten laſſen und 
die bekannte Adreſſe der 300 Studirenden an den Curator zur Wahrung 
der Parität hervorgerufen. Der Verein beſteht aus Docenten und anderen 
Angehörigen der Univerſität als ordentlichen und aus Studirenden als 
gußerordentlichen Mitgliedern. Nach den Statuten wählen jene fünf ordent⸗ 
liche, dieſe drei außerordentliche Mitglieder in den Vorſtand. Mehrere katho⸗ 
liſche Vereins⸗Mitglieder hatten nun unterm 16. Februar den Antrag geftellt, 
den Statuten möge die Beſtimmung beigefügt werden: „Von den ordentlichen 
Mitgliedern des Vorſtandes dürfen nicht mehr als drei, von den außer⸗ 
ordentlichen nicht mehr als zwei der nämlichen Confeſſion angehören“, Der 
Antrag lag der heutigen General⸗Verſammlung der ordentlichen Mitglieder, 
der die Aenderung der Statuten zuſteht, zur Berathung und Beſchlußnahme 
vor. Er wurde mit 29 gegen 20 Stimmen abgelehnt. Für den Antrag 
ſtimmten ſämmtliche Katholiken mit einer Stimme Ausnahme, gegen den⸗ 
ſelben ſämmtliche Mitglieder der evangeliſchen Confeſſion, gleichfalls mit Aus: 
nahme einer Stimme. (K. 3.) 


Deutſehland. 

Frankfurt a. M., 24. März. [Erklärung des däniſchen 
Geſandten in der holſtein-lauenburgiſchen Angelegen⸗ 
heit.] Unmittelbar nach dem Vortrage des Berichtes der vereinigten 
Ausſchüſſe für die holſtein⸗lauenburgiſche Verfaſſungs-Angelegenheit in 
der Bundestagsſitzung vom 13. d. M. gab der Geſandte Dänemarks 
die folgende Erklärung ab: j 
, ran Uebereinſtimmung mit den bei früheren Gelegenheiten Guletzt in 
der Sitzung vom 8. März 1860) von ihm abgegebenen Erklärungen und 
Verwahrungen, kann der Geſandte nicht umhin, dem eben vernommenen 
Vortrage gegenüber ſeinerſeits alle Rechte des Königs, feines allergnädigſten 
Herrn, damals und ausdrücklich zu reſerviren und dabei namentlich gegen 
die Ausdehnung einer Competenz dieſer hohen Verſammlung auf die inne: 
ren Angelegenheiten der nicht zum Bunde gehörigen Theile der däniſchen 
Monarchie ſofort eine entſchiedene Verwahrung niederzulegen. Indem der 
Geſandte übrigens weitere Erklärung und Aeußerung vorbebält, iſt er in 
der Lage, hinzuzufügen, daß eine Antwort ſeiner allerhöchſten Regierung 
auf die unter Nr. 4 und 6 der Beilagen abgedruckten Erlaſſe baldigſt er⸗ 
ſolgen wird, er daher, hoher Bundesverſammlung gegenüber, ſchon jetzt auf 
den Inhalt dieſer Erwiderung Bezug zu nehmen hat.“ 

Stuttgart, 22. März. [Die neue Gewerbe⸗Ordnung,] durch 
welche die Zünfte aufgehoben werden und die Freiheit des Gewerbebetriebs 
an ihre Stelle tritt, wird mit dem 1. Mai d. J. in Vollzug geſetzt werden. 

Tübingen, 22. März. [Ludwig Ühland.] Die Verehrer 
von Ludwig Uhland werden erfreut fein, zu hören, daß der würdige 
Greis von einer nicht unbedenklichen Erkrankung, die er ſich bei der 
Beſtattung ſeines alten Freundes, des Profeſſors und Proſektors Baur, 
zugezogen, wieder vollſtändig hergeſtellt iſt. 

Alzey, 23. März. [Das Verbot der Verſammlung des 
Nationalvereins.] Geſtern Abend trafen Hofgerichts-Advokat Metz 
aus Darmſtadt und Kretſchmar aus Rödelheim hier ein, und wurden 
ſofort polizeilich vor den großherzogl. Kreisrath Wolf geladen. Nach 
anfänglicher Weigerung erſchienen fie, da der Kreisrath ſchriftlich er: 
klärte, daß ſeine Entſchließungen in Betreff der hier abzuhaltenden Ver⸗ 
ſammlung vom Ergebniſſe dieſer Rückſprache abhingen. Der Kreisrath 
verbot protokollariſch den Comparenten das Abhalten jeder Öffentlichen 
Verſammlung des Nationalvereins mit Bezugnahme auf Art. 78 
des Polizeiſtrafgeſetzes. Er weigerte die Antwort auf die Frage, ob 
auch eine andere Volksverſammlung verboten ſei. Bei dem Verbot 
fügte er ſich auf einen Beſchluß von eilf alzeyer Gemeinderäthen, daß 
die Nationalvereins⸗Verſammlung gegen den Willen der Bürgerſchaft 
und ſogar der Mehrheit der alzeyer Nationalvereind- Mitglieder anbe⸗ 
raumt worden ſei. Ebenſo erklärte er das Verbot als generell für alle 


Nationalvereins⸗Verſammlungen, jedoch nur für den Kreis Alzey, in⸗ 


dem er zunächſt hierfür verantwortlich ſei. Zur Verſammlung ſelbſt 
ſtrömten Tauſende aus allen Theilen Rheinheſſens, darunter die reichſten 
und angeſehenſten Oekonomen, Induſtriellen ꝛc., zuſammen. Nachdem 
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die Volksmenge, umſtellt von einer Schaar Gendarmen und Polizeis 
diener, die Zeit der Verſammlung abgewartet, und dann den Saal 
des Pfälzer Hofes angefüllt hatte, während der größere Theil nur in 
Hof und Garten Platz fand, trat auch der Polizei-Commiſſar in den⸗ 
ſelben ein und eröffnete den Anweſenden, bevor irgend ein Wort ge: 
ſprochen war: „Im Namen des Großherzogs verbiete ich als Polizei: 
Commiſſar von Alzey jede öffentliche Verſammlung des Nationalvereins, 
ſo wie jede ſonſtige Verſammlung am heutigen Tage.“ Metz erbat 
ſich eine Abſchrift der heutigen Bekanntmachung. Nun verließ die ganze 
Verſammlung, auf Einladung des Hrn. Pretorius, zu einem „gemein: 
ſchaftlichen Spaziergange behufs freundſchaftlicher Beſprechung“, den 
Saal unter einem donnernden Hurrah in der größten Ordnung. 
Hierauf ſetzten ſich die Theilnehmer der Verſammlung, welche die Zahl 
von 3—4000 erreicht haben mochten, in endloſem Zuge auf der 
Chauſſee nach Weinheim in Bewegung. Sie hatten den Polizei⸗Com⸗ 
miſſar und die ganze bewaffnete Macht als Begleiter, bis fie ſich der 
Dampfmühle des Hrn. Annhäuſer näherten, woſelbſt die Gendarmerie, 
im irrigen Glauben, daß die Abhaltung der Verſammlung daſelbſt 
beabſichtigt werde, die Zugänge zur Mühle beſetzte und einigen Vor⸗ 
läufern den Zutritt wehrte. Die Verſammlung ſetzte ruhig ihren 
Marſch fort bis zu der eine Stunde entfernten baierſchen Grenze, wo⸗ 
ſelbſt ein baierſcher Mühlenbeſitzer ſeine Wieſe zur Verfügung ſtellte, 
um auf baierſchem Gebiete eine Beſprechung abzuhalten. Herr Pre— 
torius eröffnete dieſelbe von einer offenen Kaleſche herab, welche als 
Rednerbühne diente. Advokat Metz nahm alsdann das Wort, um die 
Ungeſetzlichkeit des heutigen Verbots der Verſammlung darzuthun, eben 
ſo motivirte er die unter III. und IV. folgenden Anträge bezüglich Kur⸗ 
heſſens und der heſſendarmſtädtiſchen Landtagswahlen, und ſchloß mit 
einem tauſendfach wiederhallenden Hoch auf's deutſche Vaterland. — 
Die einſtimmig gefaßten Beſchlüſſe lauten: 

„I. Das ohne Angabe von triftigen Gründen auf Art. 78 des Polizei⸗ 
ſtrafgeſetzbuches hin, einzelnen Perſonen eröffnete kreisamtliche Verbot jeder 
Verſammlung des Nationalvereins widerſpricht der vom Miniſterium Dalwigk 
behaupteten völligen Freiheit des Verſammlungsrechts und enthält, da Art. 78 
des Polizeiſtrafgeſetzbuchs nur das ſpecielle Verbot „aller“ Verſammlungen 
dieſec oder jener Gattung geſtattet, einen Eingriff in ein feierlich arantirtes 
Recht der heſſiſchen Staatsbürger. 

II. Der „deutſchen Fortſchrittspartei“ in Preußen werden die 
wärmſten Sympathien der heutigen Volksverſammlung ausgeſprochen und 
die Ueberzeugung kundgegeben, daß die wackern perußſſchen Urwähler und 
Wahlmänner trotz aller Angriffe, Verdächtigungen und Drohungen ihre bei 
den letzten Wahlen ſchon erfreulich bewährte deutſche Geſinnung noch ent⸗ 
ſchiedener bethätigen, und durch Wahl energiſcher Fortſchrittsmänner zu Ab⸗ 
geordneten die bundesſtaatliche Einigung des geſammten deutſchen Vater⸗ 
landes mit Parlament und Centralgewalt kräftigſt fördern werden. 

III. Dem kurheſſiſchen Volksſtamme und vor Allem den opfermuthigen 
Bürgern Hanau's ſchickt die heutige Volksverſammlung ihren herzlichſten Gruß 
und erwartet, daß die kurbeſſiſchen Verfaſſungskämpfer in ihrem geſetzlichen 
Ringen für Recht und Freiheit auf die volle Theilnahme und Unterſtützung 
des ganzen deutſchen Volkes rechnen können. 

IV. Es iſt nach Anſicht der heutigen Volksverſammlung heilige Pflicht 
der Bürger des Großherzogthums, bei allen künſtigen Wahlen, namentlich 
aber bei den demnächſtigen Landtagswahlen, ohne jede Nebenxückſicht für die 
Wahl ſolcher Wahlmänner und 8 thätig zu ſein, welche die bundes⸗ 
ſtaatliche Einigung des deutſchen Vaterlandes mit einheitlicher Centralgewalt 
und Parlament und die freiheitliche Entwickelung der innern Zuſtände Heſſens 


beharrlich und furchtlos anſtreben.“ 8. 

Koburg, 20. März. [Zur Militär⸗Conven tion.] Nach 
der „Kob. Ztg.“ wird nächſter Tage ein königlich preußiſcher Schul⸗ 
rath, Mitglied des Unterrichtsminiſteriums, hier eintreffen, um die herzog⸗ 
lichen Staatsanſtalten zu beſichtigen und darüber der königl. Regierung 
zu Berlin in Bezug auf die Gleichſtellung der Abgangszeugniſſe der 
koburger Anſtalten mit denen der betreffenden preußilchen behufs des 
Eintritts der Abiturienten als Portepee-Fähndriche und derer, die die 
Secunda reſp. (Klaſſe II.) abſolvirt haben, als Freiwillige ins koͤnigl. 
preußiſche Militär, Bericht abzuſtatten. Es iſt das eine Folge der 
Militär⸗Convention Koburg⸗Gotha's mit Preußen. 

Oeſterrei ch. 

D Wien, 25. Marz. [Die Polen im Reichsrath. — 
Aus Venetien.] Das Verhalten unſerer polniſchen Fraktion im 
Reichsrathe wird ein immer mehr und mehr der Februarverfaſſung 
günſtiges; während die Czechen mit großer Konſequenz auf ihrem un: 
fruchtbaren Standpunkte der Negation verharren und die Competenz 
des Reichsrathes jeden Augenblick in Frage ſtellen, läßt die polniſche 
Fraktion derartige Erörterungen gänzlich und ſucht ſich in den Haupt⸗ 
fragen in ein leidliches Verhältniß zu den entſchieden liberalen Coterien 
der Linken zu ſetzen. Es erfüllt ſich allmählich jene Erwartung, welche, 
wie Sie ſich erinnern werden, man vor einem Jahre von den polni⸗ 
ſchen Deputirten gleich beim Beginn der Wahlen für den Reichsrath 
hegte; man glaubte damals bekanntlich verſichert ſein zu können, daß 
die Polen zwar, wenn es ſich um Fragen der Nationalität handle, 
eine Sonderſtellung behaupten werden, daß ſie dieſe Sonderſtellung 
aber niemals zu Bekämpfung von Grundſätzen ausbeuten dürften, 
die einer Entwicklung verfaſſungsmäßiger Freiheit feindſelig wären. 
Die Mitglieder der polniſchen Fraktion (namentlich gilt das von der 
demokratiſchen Mehrheit derſelben), ſprechen es unverhohlen aus, 
daß ſie in einer Förderung und Kräftigung des Februarpatentes, in 
einer Ausweiſung deſſelben im automiſtiſchen Sinne ihre nächſte Auf: 
gabe erblicken. Sie ſagen, daß allerdings zunaͤchſt die nationale Frage, 
die Möglichkeit einer Wiederherſtellung eines ſelbſtſtändigen Polens das 
Endziel ihrer Wünfche ſei; daß fie aber auch ſehr gut wiſſen, wie weit 
in die Ferne die Verwirklichung dieſer Wünſche vor der Hand nah ge⸗ 
rückt ſei. Unter den gegenwärtig gegebenen Verhältniſſen und bei der 
beſtehenden Zertrümmerung ihres Vaterlandes müſſen ſie eingeſtehen, 
ſich unter öfterreichifcher Herrſchaft verhältnißmäßig noch am beflen zu 
finden. In Preußiſch⸗Polen gehe die Germaniſirung raſch und 
nicht ohne Vergewaltigung an dem ſlaviſchen Elemente vor 
ſich; in Ruſſiſch⸗Polen aber ſei eine Tyrannei und eine barba« 
riſche Unterdrückung, welche an die Möglichkeit eines Compromiſſes mit 
dem Zarenſtaate nicht denken laſſe. In Oeſterreich hingegen geſtalten 
ſich die Dinge jetzt verhaͤltnißmaͤßig leidlich, es ſei ein erträgliches Maaß 
von politiſcher Freiheit eingeräumt und ein noch größeres in Ausſicht 
geſtellt. Die Machtvolllommenheit der Provinziallandtage und Landes⸗ 
ausſchüſſe fei keine geringe, und es werde, wenn das Verfaſſungsleben 
ſich bewähre, ein hoher Grad municipaler Freiheit zu gewärtigen ſein. 
Dieſe Einrichtungen des Provinziallandtages, Landesausſchuſſes und 
ſelbſtändigen Municipalinſtitutionen gewähre der Nationalität einen wei: 
ten Spielraum zur Entfaltung vom Landtagsſaal abwärts bis zum 
Dorfgemeindehaus, von den beiden Univerſttäten bis zur Dorſſchule. 
Die Möglichkeit einer derartigen nationalen Entwickeluvg, wenigſtens 
im gegebenen engeren Kreiſe, welche die Februarverfaſſung biete, dürfe 
man umſoweniger ungenützt laſſen, als ein wiederkehrender Abſolutis⸗ 
mus auch den Spielraum für jede nationale Regung wieder entrücken 
würde. — Man legt in eentraliſtiſchen Kreiſen auf dieſe Haltung der 
Polen ein ſehr großes Gewicht und glaubt in derſelben den Beweis 
ſehen zu dürfen, daß das Februarpatent ſchließlich auch den unzufriede⸗ 
nen Nationalitäten bis zu einem gewiſſen Grade wenigſtens zufa- 
gen werde. 

Nach Bertchten aus dem Venetianiſchen ſoll während der Anwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers daſelbſt beſchloſſen worden fein, das Feſtungsviereck 
an feiner ſchwachen Südſeite gegen den Po zu zu verſtärken und in 


der ſogenannten Poleſina, dem Diſtrikte von Rovigo, Fortifikationen 

anzulegen. Seit Oeſterreich das Beſatzungsrecht in Ferrara und Com— 

macchio verloren hat, das Königreich Italien aber aus Bologna einen 

Waffenplatz erſter Größe macht, iſt dieſe Flanke der Mincioſtellung be— 

droht. Die neuen Fortifikationen aber ſollen dieſelbe decken. 
Italien. 

Rom, 20. März. [Ueber die Verhandlung Cavours 
mit Antonelli] berichtet die „Köln. Ztg.“: In Italien macht die 
Flugſchrift vom Abbate Iſaia ungewöhnliches Aufſehen, da ſie mit 
wichtigen Enthüllungen auftritt. Unſer wohl unterrichteter turiner 
Correſpondent hat den Urſprung dieſer Schrift angedeutet und voraus— 
geſagt, Antonelli werde Alles ableugnen. Dies iſt denn auch bereits 
richtig eingetroffen. Das „Giornale di Roma“ erklärt die in jener 
Flugſchrift enthaltenen Thatſachen für falſch und behauptet, der Car— 
dinal Antonelli habe keine Mittheilung vom Advocaten Agaglia erhal— 
ten und ſich mit demſelben bloß über Angelegenheiten des Ordens vom 
heiligen Conſtantin von Neapel unterhalten. Das römiſche Blatt fügt 
hinzu, Cardinal Antonelli's Grundſätze feien beſtändig denjenigen, die 
ihm in dieſer Broſchüre beigelegt würden, entgegen geweſen. Ohne 
Zweifel iſt dieſe Erklärung des „Giornale di Roma“ nicht das letzte 
Wort in dieſer Angelegenheit, zu deren näherem Verſtändniſſe Folgen⸗ 
des dienen mag: Die italieniſche Schrift beginnt damit, daß, als in 
Rom kurz vor Gaeta's Falle große Beſtürzung herrſchte, Cavour dieſe 
Stimmung zur Anknüpfung von Verhandlungen geeignet hielt und ſein 
Auge auf einen in politiſchen Kreiſen namenloſen, doch ihm als ge— 
wandt bekannten Mann, Bogino aus Vercelli, richtete. Dieſer machte 
eine Vergnügungsreiſe nach Rom, wo er mit dem Abbate Iſaia be— 
kannt wurde, von dem er allerlei Aufſchlüſſe erhielt. In Folge bier: 
von theilte Bogino dem liberalen römiſchen Weltgeiſtlichen Cavour's 
Abſichten und ſodann den Plan deſſelben vollſtändig mit, deſſen ſechs 
Artikel lauteten: 1) Die römiſche Curie erkennt Victor Emanuel als 
König von Italien an und ſalbt ihn als ſolchen; 2) der Papſt behält 
das Oberhoheitsrecht über das Patrimonium Petri, das jedoch in Ci— 
vil⸗Angelegenheiten von Victor Emanuel und deſſen Nachfolgern als 
Verweſer verwaltet wird; 3) der vom Könige ernannte Gouverneur, 
fo wie die Cardinäle, bezieben jeder einen Jahrgehalt von 10,000 rö— 
miſchen Thalern; 4) die Cardinäle haben ihren Wohnſitz von Rechts 
wegen in Rom; 5) der Papſt bezieht außer ſeinen Einkünften vom 
Patrimonium Petri eine Civilliſte; 6) die Vereinbarungen und Ber: 
abredungen bilden den Gegenſtand eines Vertrages und einer Reihe 
von Geſetzen, abgeſehen davon, daß die italieniſche Regierung ſich zu 
anderweitigen Bürgſchaften verpflichtet, um die Vollführung aller Sti⸗ 
pulationen und Conventionen auf alle Zeiten ſicher zu ſtellen. Iſala 
legte dieſe Vorſchläge dem Advocaten Agaglia, einem Vertrauten An: 
tonelli's, vor, welcher im Namen des Cardinals, wie Iſaia und Bo— 
gino im Namen des Miniſters Cavour, die Unterhandlung als Mit: 
telsperſon führte. Bogino kehrte hierauf nach Vercelli zurück. Am 
9. Februar 1861 ſchrieb Iſaia von Rom aus an Bogino, Profeſſor 
Paſſaglia ſei von Rom nach Turin zu Cavour beſchieden worden, 
„nachdem der heilige Vater ihm Erlaubniß ertheilt hatte, zu unter— 
handeln.“ Bogino ſchickte dieſes Schreiben an Cavour, der ihm ſo— 
gleich eine Anweiſung zugehen ließ, was er nach Rom an Iſaia ant⸗ 
worten ſolle, nämlich, daß Cavour zum Unterhandeln auf breiten und 
feſten Grundlagen bereit ſei, beſonders auf die Gewandtheit des Car- 
dinals Antonelli rechne und deßhalb mit ihm direct oder durch Ver— 
mittelung mit einem Mitgliede von des Cardinals Familie in Verbin⸗ 
dung zu treten wünſche. Als Gaeta gefallen war, ließ Antonelli 
Agaglia zu ſich rufen und ertheilte demſelben vollſtändige Inſtruettonen 
nebſt den Bedingungen. Hierauf ging Agaglia zu Iſaia und dictirte 
dieſem einen Brief an Bogino in die Feder, worin Antonelli's Gegen⸗ 
Bedingungen aufgeſteckt wurden: Annahme des Verweſerthums; Bei: 
behaltung der Nunciaturen an auswärtigen Höfen im Intereſſe der 
geiſtlichen Jurisdiction; 10,000 roͤmiſche Thaler jährlich für jeden 
italieniſchen Cardinal; Aufrechterhaltung der Congregationen und geiſt⸗ 
lichen Tribunale in reinen Kirchenſachen; Zahlung von Penſionen an 
die Prälaten, die bisher in weltlichen Aemtern ſtanden; ſchließlich das 
Zugeſtändniß von allem, was dem heiligen Vater als Haupt der Kirche 
gebührt, darunter hohe Ehren und Würden, unverkürzte Beibehaltung 
der dem Papſte jetzt zuſtehenden Ceremonien, fo wie vollkommene Un: 
abhängigkeit des Papſtes in geiſtlichen Dingen, daneben das Recht der 
italieniſchen Cardinäle auf Senatorenſtellen, endlich volle Freiheit des 
italieniſchen Episcopated in Kirchen-Angelegenheiten. Antonelli hatte 
ſich bei Aufſtellung dieſer Bedingungen ausbedungen, „daß ſtrenges 
Geheimniß und Stillſchweigen in Betreff deſſen, was geſprochen, ſo 
wie des Eingehens auf den Antrag beachtet werde.“ Dabei hatte An: 
tonelli zugleich erklärt, daß, wenn vor dem Abſchluſſe der Vereinbarung 
das Geringſte verlaute, ſo könne er darüber nicht mit dem heiligen 
Stuhle reden, weil die clericale Partei ſich ſonſt in Anklagen ergehen 
werde. Cavour, der gerade in Mailand war, als dieſer Brief eintraf, 
antwortete am 20. April ſofort, er ſei bereit, nach Rom zu kommen, 
um direct zu verhandeln. Antonelli drang nun vor Allem auf Bürg⸗ 
ſchaften wegen Vollzug der Vereinbarung, worauf Cavour ſich bereit, 
erklärte, dem heiligen Stuhle als vollſtändiges Eigenthum beträchtliche 
Güter innerhalb und außerhalb des Staates und die Abtretung dieſer 
Güter zu größerer Sicherheit durch Parlaments-Beſchluß beftätigen zu 
laſſen. Antonelli ließ Cavour nun ſagen, um das Geheimniß beſſer 
zu wahren und die Verhandlungen zu decken, werde es gut ſein, wenn 
Cavour auf Franz II. Entfernung aus Rom dringe. Da kam der 
Herzog von Grammont hinter das Geheimniß und machte dem Car⸗ 
dinal lebhafte Vorſtellungen; Antonelli that nun, was er vorhergeſagt, 
wenn das Geheimniß verrathen werde: er ſtellte Alles in Abrede, 
ſuchte alle Spuren des Geſchehenen zu verwiſchen und brach ſofort alle 
Verhandlungen in der Sache ab. Iſaia veröffentlicht dieſe Thatſachen 
die, wie oben gefagt, das „Giornale“ ableugnet, um, wie er ſagt, der 
Welt zu zeigen, was fie von Antonelli's neueſtenm Non possumus zu 
halten habe. 

[Enthüllungen.] Die „Stampa“ bringt laut einer turiner 
Depeſche vom 22. März „Enthüllungen“ über die Vorbereitungen, 
die in den öͤſterreichiſchen Staaten, bei Trieſt und bei Venedig gemacht 
werden, um Expeditionen nach dem Süden Italiens auszurüſten. 
Dieſem Blatte zufolge ſollte unter anderm auf einem engliſchen 
Dampfer eine Expedition von 300 Leuten nach Korfu gebracht wer- 
den, doch ſtieß das Unternehmen auf unvorhergeſehene Hinderniffe, 
worauf dann drei Tage danach 160 Abenteurer, meiſtens Nicht⸗ 
Italiener, ſich in Trieſt einſchifften. Die „Stampa“ vermuthet, daß 
dies dieſelben Leute ſeien, die auf der Küſte von San Benedetto 
ſignaliſirt wurden, jedoch nicht zu landen wagten, ſondern nach 
Civitavecchia weiter fuhren und in Rom angekommen ſind. 

Mailand, 23. März. [Ueber Garibaldi's Empfang 
und Thätigkeit in Mailand] liegen uns dieſen Morgen nicht 
weniger als ſieben neue telegraphiſche Depeſchen vor, und alle bewei⸗ 
ſen, daß die Aufnahme des Nationalhelden in der lombardiſchen Me— 
tropole eine ungewoͤhnlich herzliche, oder, um in italieniſchem Depeſchen— 
Style zu reden, eine „unbeſchreiblich begeiſterte“ war. Am Sonnabend 
Mittag fand in einem öffentlichen Garten, inmitten einer unabſehbaren 
Volksmenge die feierliche Vertheilung der Ehrenzeichen an die Freiwil⸗ 


ligen vom beiderſiciliſchen Feldzuge ſtatt, und Garibaldi feierte in einer 
Antwort auf die Aurede des erſten Bürgermeiſters von Mailand „die 
Stadt der fünf Ruhmestage“, auf die in allen künftigen Kämpfen für 
das Vaterland er rechnen zu können hoffe. Sodann wurde ein großes 
Banket im Stadthauſe gehalten, das „herrlich“ ausfiel und mit den 
„begeiſtertſten Trinkſprüchen“ gewürzt war. Garibaldi hielt eine An- 
rede, über deren Wirkung in unſeren Depeſchen nur Eine Stimme 
herrſcht, doch die in der einen Depeſche bezeichnet wird als „ein feuri⸗ 
ger Toaſt auf die Armee und auf das franzöſiſche Volk“, während es 
in der andern heißt: „Garibaldi ſprach in ſeiner Rede von der Macht⸗ 
ſtellung, von den Ideen und von der Zukunft Italiens und aller ul: 
turvölker; er fügte hinzu: ſeine Erfolge ſeien nicht ſein Werk, ſondern 
Ergebniß der Mitwirkung der Soldaten, Offiziere und des Volkes; 
hierauf wies er auf die Menge Ausländer hin, welche Blutzeugen der 
italleniſchen Freiheit geworden, und leitete daraus die Verpflichtung 
Italiens zum Danke gegen die Ungarn, Polen und andere Nationen 
ab; ſchließlich brachte der Befreier auf den König Victor Emanuel, 
die reguläre Armee und die Freiwilligen ein Lebehoch aus. General 
Türr ſprach von den Schlachten Italiens als für die ganze Menſchheit 
geſchlagen, General Bixio von der Verbrüderung und Solidarität der 
Völker, Oberſt Giuſtalla von der Macht Garibaldi's, die auf den Hoff: 
nungen aller Völker und auf dem Rechte der Humanität beruhe. Nach⸗ 
dem noch eine Reihe ähnlicher Toaſte ausgebracht, begaben ſich die 
Gäſte vom Stadthauſe ins Theater der Scala, wo ſie von den Zu— 
ſchauern mit ungeheurem Jubel empfangen wurden. Um Mitternacht 
ward Garibaldi eine Serenade gebracht, mehr als 100,000 Menſchen 
durchwogten die Straßen.“ In einer anderen Depeſche heißt es: 
„Die ganze Stadt iſt beleuchtet und zeigt einen wirklich feenhaften An⸗ 
blick.“ Nicht minder glänzend war der Sonntag in Mailand. „Ga: 
ribaldi empfing“, heißt es in der einen Depeſche, „Deputationen von 
Mantua, Iſtrien, Trient und Nizza, darauf eine anſehnliche Anzahl 
von Engländern und Franzoſen, die ihm ihre Bewunderung zollten 
und ihn zur Ausdauer in dem großen Werke, dem er ſein Leben ge⸗ 
weiht habe, ermahnten. Am ergreifendſten war der Empfang von 
150 mailänder Damen, die für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
thätig ſind. Der Tag iſt herrlich, die ganze Bevölkerung iſt in Be⸗ 
wegung. Um 2 Uhr Nationalſchießen.“ Aus einer ſpäteren Depeſche 
erfahren wir, daß Garibaldi mit Türe, Bixio, Medici und anderen 
namhaften Männern unter dem Rufe des Volkes: „Es lebe Garibaldi!“ 
zur Schießſtätte zog, und nach deren Einweihung zwei Schüſſe that 
„unter dem Jubelrufe der Zuſchauer.“ Abends war eine philodra= 
matiſche Akademie zum Beſten der Opfer von Torre del Greco veran— 
ſtaltet, der Garibaldi beizuwohnen verſprochen hatte. Dieſe Feſtlichkei⸗ 
ten, die ſich nun wohl durch alle wichtigeren Städte Italiens wieder⸗ 
holen werden, haben hier die politiſch wichtige Bedeutung, daß ſie die 
feierliche Verſchmelzung der regulären Armee mit dem Südheere beſie⸗ 
geln und die Verbrüderung dieſer beiden Abtheilungen der Wehrkräfte 
des Landes mit der Nationalgarde und allen kampffähigen und kampf⸗ 
luſtigen Volksſchichten in vollem Fluſſe zeigen. Der univerſellere Cha- 
rakter dieſer Vorgänge giebt ſich nicht allein in der Anweſenheit Türr's 
und der Ausländer-Deputationen kund, ſondern auch darin, daß die 
„Allianza“ gleichzeitig das ſchon geſtern mitgetheilte Programm der Un— 
garn veröffentlicht, worin ein Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen Un: 
garn, Croatien, Serbien und Rumanien, und eine conſtitutionelle 
Monarchie für Ungarn, mit Ausſchluß der habsburgiſchen Monarchie, 
proclamirt wird. 
Frankreich. 

Paris, 24. März. [Ueberreihung der Adreſſe.] Der 
heutige „Moniteur“ bringt den Bericht über den Empfang der Depu⸗ 
tation, die dem Kaiſer geſtern um 23 Uhr Nachmittag die Adreſſe des 
geſetzgebenden Korpers überreichte. Graf Morny, der Präſident des 
geſetzgebenden Körpers hielt als Sprecher der Deputation folgende An⸗ 
rede an den Kaiſer: 

Sire! Die friedlichen Verſicherungen, welche Ew. Majeſtät uns giebt, 
erfüllen uns mit Genugthuung und Hoffnung, denn alle die Verbeſſerungen, 
deren Verwirklichung Ew. Majeſtät wünſcht und die das Wohlſein des Volkes 
mehren ſollen, können nur mit Hilfe des öffentlichen Vertrauens durchgeführt 
werden, das das Ergebniß eines langen und geſicherten Friedens iſt. Die 
Beſuche von Souveränen in Frankreich werden ſtets den Vortheil haben, 
daß dieſelben, wenn ſie Ihren und der Nation Charakter aus eigener An⸗ 
chauung kennen lernen, begreifen werden, wie ungerecht mißtrauiſche Vor⸗ 
urtheile ſind, die bisweilen Fürſten und Völker veruneinigen. Ew. Majeſtät 
hat den Krieg nur aus Gründen geführt, bei denen die Ehre und das Ans 
tereſſe Frankreichs betheiligt waren, und wir wiſſen, daß Ew. Majeſtät ſich 
weder durch Vorurtheile, noch durch ehrgeizige Anſprüche werden en 
laſſen, die unſeren Intereſſen und den Ideen unſerer Epoche gleichmäßig 

as Königreich Italien anerkannten. Frankreich konnte nicht ſo viele Opfer 
an Gut und Blut gebracht haben, und dann das politiſche Reſultat ſeiner 
Siege gefährden laſſen. Frankreich iſt katholiſch und liberal; es will das 

berhaupt feiner Religion unabhängig und geehrt wiſſen, aber es begünſtigt 
ſtets die wahre . und den meraliſchen und materiellen Fortſchritt der 
Völker, Die Befriedigung dieſer Gefüble ſtößt in Italien auf viele Hinder⸗ 
niſſe, aber unſer Vertrauen in Ihre loyalen Abſichten iſt unbegrenzt. Laſſen 
Sie ſich alſo nicht entmuthigen, Sire, weder durch beharrliche Weigerungen, 
noch durch ungeduldige Beſtrebungen, und Ihr Wille wird unſtreitig endlich 
dahin gelangen, die beiden großen Sachen zu verſöhnen, deren Gegenſatz 
überall die Gemuber und die Gewiſſen beunruhigt. 

Der Bürgerkrieg in Amerika thut unſerer Induſtrie und unſerm Handel 
ſchweren Abbruch; wir wünſchen lebhaft, daß 2 75 Zwiſt ein baldiges Ende 

nde. Der geſetzgebende Körper erkennt es mit lebhafter Billigung an, daß 
Ew. Majeſtät in dieſer Kriſis, namentlich bei dem Konflikt zwiſchen Amerika 
und England, nur daran gedacht hat, den Rechten der Neutralen die aa 
rende Achtung zu ſichern. Eine Regierung, welche Recht und Gerechtigkeit 
zu ihrer unabänderlichen Richtſchnur nimmt, wird bald Schiedsrichter des 
Weltfriedens. 

Die Expeditionen nach China, Cochinchina und Mexiko ſind unternommen 
worden, um die Ehre Frankreichs zu rächen und unſere Landsleute zu ſchützen. 

ir wünſchen, daß dieſe entfernten und koſtſpieligen Feldzüge unſerer Flagge 

chtung verſchaffen, und unſerem Handel neue Abſaßzwege eröffnen mögen. 
ie Niederlaſſung in Cochinchina, in dieſem Geiſte geleitet, verſpricht reichen 
Erſaß für die Opfer, die fie verurſacht hat. 
t Sire, wenn das Publikum von der Ziffer der ſchwebenden Schuld ber 
toffen war, fo lag dies nur daran, daß man ihren Grund und Urſprung 
nicht reiflich genug unterſucht hat. Der geſetzgebende Körper kann nicht 
ihnen, den Zustand unſerer Finanzen günstig u beurtheilen, denn er hat 
Se Verwendung ſtets jorgfältig überwacht. Das vorhandene Deficit iſt 
6 Wtjächlih durch die letzten See⸗Expeditionen und die kürzlich eingeführten 
tleihterungen veranlaßt. Es giebt keiner Beſorgniß in Bezug auf den ge⸗ 
genwärtigen Reichthum des Landes Raum. a 5 
Genie Verzichtleiſtung auf das Recht, in der Zwiſchenzeit der Seſſionen 
evite zu eröffnen, die Einbeit in der Controle der Ausgaben, die neue 
der Aff der verſchiedenen Etats, bilden ein Syſtem, das Ew. Maleſtät in 
n Se eingeführt hat, in die Finanzen des Staates größere 1 
famteit well act einzuführen; wir haben volles Vertrauen in ſeine 85 
im 8 er weſentlich an die Bedingung geknüpft ift, daß die Almen 
ir bedauerin gender und unvorhergefebener Bebürjnifie geſtattet ſind. 
neu rn mit Ew. Majeſtät die Nothwendigkeit, einzelne Steuern 
den di en und zu erhöhen, in der ſich die Regierung befindet; wir wer⸗ 
niſſen, ie der f forgfältig prüfen, und ai % den finanziellen Meuärt, 
zu wünſchen daß un big eit Beh Landes e enen 1 
Kinſchräntun, 8 — 1 Bund en Zunahme der Einna 108 ug 
ins Gleich g. unproduktiver Arbeiten die Mittel finden könnte, da 
Sie gewicht gie bringen und die öffentlichen Arbeiten fortzuſetzen. 
um Ba mit Recht der Ueberzeugung, Sire, daß das Volk zu gerecht ist, 
bauptjächli Er für Feen 2525 verantwortlich zu e 
2 ihren Grund evolutionen entlegener Länder und der ungenügenden e 
und haben. Es erträgt mit Muth und Ergebung die Stodung der 


zuwiderlaufen würden. Ew. Majeſtät bat einſichtsvoll gehandelt, indem Sie J 
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Arbeit und die hohen Preiſe der Lebensmittel, indem es vollkommen Ihre 
beſtändigen Bemühungen anerkennt, ſein Wohlergehen durch die Entwickelung 


des allgemeinen Gedeihens zu befördern. 


Von dem Wunſche durchdrungen, Ihre Abſichten zu unterſtützen, glaubt 


der geſetzgebende Körper, daß Ackerbau, Handel und Privatunternehmungen 
nur unter gewiſſen Bedingungen einen kräftigen Aufſchwung nehmen können: 
Feſtigkeit in der Zolle und Steuer⸗Geſetzgebung, Reform gewiſſer Handels⸗ 
geſetze, Beſeitigung der Hinderniſſe, welche ein Uebermaß von Reglements 
den produktiven Kräften des Landes in den Weg legt. 5 
Sire, der geſetzgebende Körper hat Ihnen noch dafür zu danken, daß Sie 
ihn in dieſem Jahre bei der Prüfung der Finanzen und der öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten in erhöhtem Maße betheiligt haben; dieſe neue Initiative kann 
die Bande nur feſter ziehen, die ihn mit unſerer Politik verknüpfen. Laſſen 
Sie Ihr Herz von vereinzelten Ungerechtigkeiten nicht betrüben; die Gene⸗ 
rationen, die mit jedem Tage erlöſchen, nehmen die alten Vorurtheile und 
ſelbſt die ehrenwerthe Anhänglichkeit an die Vergangenheit mit ſich. 

Ganz Frankreich preiſt heute die Mäßigung, Güte, Gerechtigkeit und den 
Ruhm Ihrer Regierung. Jede Oppoſition iſt ohnmächtig gegenüber einem 
Souverän, der ſeine Größe auf ſeine Handlungen begründet und ſeine Kraft 
aus 155 Mitwirkung der öffentlichen Gewalten und der Liebe des Landes 
öpft. 

Die Antwort des Kaiſers iſt ihrem weſentlichen Inhalte nach 
bereits telegraphiſch mitgetheilt; ſie lautet wörtlich wie folgt: 

„Die Zuſtimmung des F Körpers iſt mir um ſo ſchätzbarer, 
als die Diskuſſion ein wohl beachtenswerthes Schauſpiel darbot. Da die 
extremen Anſichten unglücdlicherweiſe ſich ſtets am eiftigſten hervorthun und 
man ſie aus Achtung vor der Redefreiheit ſchweigend anhört, ſo erblickt das 
Publikum bäufig in dem Schweigen eine ſtumme Zuſtimmung. Aber bald 
zeritreut die Adreſſe alle Wolken, zeigt die Lage im wahren Licht und ſtellt 
das Vertrauen wieder her. So nehme ich denn mit Befriedigung dieſes 
neue Zeugniß der Geſinnungen des geſetzgebenden Körpers entgegen. Man 
hat ſich übrigens, erlauben Sie mir es zu jagen, zu ſehr über gewiſſe Finanz; 
Maßregeln beunruhigt. Ein Syſtem muß in ſeiner Geſammtheit beurtheilt 
werden. Dasjenige, welches Ihnen jetzt vorliegt, enthält Steuererhöhungen 
und gleichzeitig Steuerermäßigungen, Hilfsquellen für außerordentliche Ar⸗ 
beiten, die man entweder entwickeln oder einſchränken kann. Kurz, dieſe 
Fragen werden gemeinſam geprüft werden, und ich zweifle nicht, daß in dem 
verſöhnlichen Geifte, der Jedermann beleben muß, die Budget⸗Commiſſion 
und der Staatsrath ſich verſtändigen werden, um eine Löjung herbeizuführen, 
die den Wünſchen der Kammer und dem allgemeinen Intereſſe entipricht. 
Seien Sie daher mein Dolmetſcher und drücken Sie Ihren Collegen meine 
Erkenntlichkeit für eine Mitwirkung aus, die, wie ich feſt überzeugt bin, mir 
nie fehlen wird, und verſichern Sie dieſelben, daß ich nicht die Abſicht habe, 
mich zu raſch von einer Kammer zu trennen, deren Einſicht und Patriotis⸗ 
mus dem Lande alle Garantien bieten, die es wünſchen kann“ 

Paris, 23. März. [Die Arbeiter⸗Unruhen!], die in La 
Machine bei Nevers ausgebrochen waren, ſind durch das energiſche 
Einſchreiten der Behörden wieder unterdrückt. Auf die erſte Nachricht 
von Zuſammenrottungen und bedrohlichen Kundgebungen gegen einen 
der Unterdirektoren der dortigen großen Fabrik eilten die Gerichts⸗ 
Behörden und die Gensdarmerie herbei. Ihnen folgten der Präfekt 
und der kommandirende General des Nievredepartementd mit zwei 
Kompagnien Infanterie und einer Abtheilung Huſaren nach. Der 
erwähnte von der aufgeregten Maſſe vertriebene Unterdirektor wurde 
in feine Funktionen wieder eingeſetzt und man nahm Angeſichts der Menge 
die Verhaftung der als Rädelsführer bezeichneten Individuen vor, die 
alsbald nach Nevers abgeführt wurden. Auf das eben ſo energiſche 
als wohlwollende Zureden des Präfekten und des Generals kehr— 
ten die Arbeiter am folgenden Tage wieder zu ihren Beſchäftigungen 
zurück. Die Staatsbehörde hat bereits an Ort und Stelle die Unter: 
ſuchung eingeleitet. £ 

Paris, 23. März. Die diplomatiſche Streitfrage in Betreff des Titels 
des Königs Radama ſoll jetzt geordnet ſein. Derſelbe hat den Titel König 
von Madagascar angenommen, worin ihn auch England beſtärkt, während 
Frankreich, auf ſeine Souveränetätsrechte auf die Inſel ſich ſtützend, ihm 
nur den Titel eines Königs der Hovas zugeſtehen wollte. Herr Lambert, 
ein Franzoſe, der als Geſandter Radamas pieher gekommen, hat die Sache 
jetzt ins Reine gebracht, nachdem er von einer Reiſe nach London zurück⸗ 

ekehrt iſt. Frankreich erkennt, mit Vorbehalt aller ſeiner Rechte und An⸗ 
ſprüche auf die Inſel, Radama II. als König von Madagascar an. 


Belgien. 

Brüſſel, 23. März. Der Herzog von Brabant, über deſſen Wohlbefin⸗ 
den die befriedigendſten Nachrichten hier eingelaufen, wird ſeine Reiſe auf 
etwa drei Monate und bis nach Algerien bin ausdehnen. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Königs nähert ſich täglich der vollkommenen Geneſung. — 
Ueber die geſtrige geheime Kammerſitzung vernimmt man weitere, den be⸗ 
reits erwähnten Einzelheiten beizufügende Indiscretionen. Man hat ſehr 
ernſtlich den Gedanken angeregt, neben dem Parlaments⸗Palaſte ein Hotel 
für den Präfidenten der Kammer zu errichten, fo wie dieſen auf Koſten des 
Hauſes mit Equipagen, Bedienten und einem Budget für Repräſentations⸗ 
Ausgaben zu verſehen. Dieſer in einem demokratiſchen Lande wie Belgien 
ganz unerhörte Plan, deſſen Verwirklichung die höchſte Volkswürde durch 
einen falſchen ariſtokratiſchen Nimbus nur würde verringert haben, iſt trotz 
eifriger Unterftügung ſeitens verſchiedener Abgeordneten zurückgewieſen wor⸗ 
den. Einem Antrage auf Erhöhung der Miniſtergehalter wurde das gleiche 
Schickſal. Die Feſtſezung der fraglichen Beſoldung ſtammt noch aus dem 
ahre 1830 her; letztere beläuft ſich auf nicht mehr als 21,000 Fr. per Jahr, 
eine Summe, die in gar keinem Verbältniffe zu der ſeit jenem Zeitpunkte 
eingetretenen Verringerung des Geldwerthes ſteht. Ebenſo wurde von dem 
Haufe ein Antrag auf Erhöhung der Abgeordneten ⸗Diäten abgelehnt. Auch 
dies müſſen wir beklagen; denn da auch dieſe Gelder äußerſt niedrig ange⸗ 
ſetzt find (200 bolländiſche Gulden per Monat während der Dauer der Seſ⸗ 
ſion), fo iſt man bereits zu der traurigen Erfahrung gelangt, daß beinahe 
nur reiche Leute ein Abgeordneten⸗Mandat annehmen, wodurch eine der koſt⸗ 
barſten Garantien der Verfaſſung, die allgemeine Wählbarkeit, ſo gut wie 


illuſoriſch wird. 
Nuß land. 
Petersburg, 20. März. Die vom Staatsſecretär der Ber: 
einigten Staaten Nordamerika's, Seward, an den ruſſiſchen Geſandten 
zu Waſhington gerichtete Depeſche lautet nach dem heutigen Journal 


„de St. Petersbourg“: ; 
» 0 Waſhington, 18. Februar 1862. 

Mein Herr, ich bin vom Präſidenten beauftragt, Ihnen ſeine Geſinnun⸗ 
gen über die Depeſche auszuſprechen, welche Fürſt Gortſchakow an Sie in 
Sachen der Trent⸗Angelegenbeit gerichtet hat und Sie mir mitgetheilt haben. 
Dieſes Schriftſtück iſt bemerkenswerth durch Geſichtspunkte, welche zugleich 
die Intereſſen beider Continente und die Zukunft der Civiliſation umfaſſen, 
während die darin enthaltenen verſtändigen und einſichtigen Bemerkungen 
mit aller der Aufrichtigkeit einer Freundſchaft ausged zückt find, welche um 
fo werthvoller geworden ift, als die Gefahren der Lage der Vereinigten 
Staaten ſich vermehren und drohender werden. Ich bin überzeugt, mein 
Herr, daß, wenn dieſer unglückſelige Bürgerkrieg durch die vollitändige und 
dauernde Wiederherſtellung der Bundeseinbeit auf ihren früheren verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen, zweckmäßig erweiterten Grundlagen beendet fein wird, die 
Treue, Beſtändigkeit und Weisbeit, mit denen der Kaiſer von Rußland ſei⸗ 
nen Rath und Einfluß auf dieſes große Ziel verwandt hat, von der Menſch⸗ 
hat mit hohem Intereſſe und lebhafter Bewunderung werden anerkannt 
werden. Die gegenſeitigen Vertrauens- und Freundſchafts⸗Beziehungen zwi⸗ 
ſchen einer republikaniſchen Macht des Weſtens und einer großen wohlthä⸗ 
tigen Monarchie des Oſtens werden neue und wichtige Bürgſchaft leiten für 
den Frieden, die Ordnung und die Freiheit bei allen Nationen. Sie wer⸗ 
den uns noch mehr verpflichten, wenn Sie dieſe Geſinnungen dem Kaifer 
vortragen. Sie können demſelben verſichern, daß ich ſobald als möglich 
Gelegenbeit nehmen werde, das Schriftstück, welches dieſelben in uns erweckt 
hat, dem amerikaniſchen Volke vorzulegen: Jetzt, wo die Leidenſchaften, 
welche die Urſache unſeres unglücklichen ge geweſen find, ſich zu 
beruhigen anfangen, kann ich nicht eser daß die brüderlichen Rath⸗ 
ſchläge eines alten, unparteiiſchen und en Freundes einer geſpalte⸗ 
nen aber hochberzigen Nation bis ins tieſſte Herz dringen werden. 

© Warſchau, 24. März. [Abreife des Generals 
Lüders. — Wielopolski. — Verurtheilung einer Gauner⸗ 
bande.] Es verbreitete ſich heute in der Stadt das Gerücht, daß 
General Lüders vorige Nacht nach Petersburg, andere meinen nach 
dem Kaukaſus abgereiſt ſei. Die Zeitungen melden hierüber nichts. 

Vorgeſtern wurden der Redacteur der „Gazeta Polska“, Kraszewski, 


& 


Bankier Mathias Roſen, Nedacteure König und A. Kucz zum Ober: 
polizeimeiſter berufen, der ihnen erklärte, daß fie durch die Betheiligung 
an den im März v. J. ſtattgefundenen Sammlungen zum Denkmal 
für die am 27. Februar Gefallenen einen Tadel verdient haben. Ich 
bemerke, daß dieſe Sammlung, ſowie die Aufforderung zu derſelben 
ſ. Z. in den Zeitungen, und natürlich mit Erlaubniß der Cenſur ver⸗ 
Öffentlicht worden waren. 

Wielopolski iſt bereits auf der Reiſe hierher. Er wird hier im 
vertreten, und ſoll dann, wie es heißt, wieder nach Petersburg gehen. 
7 dieſem Staatsmanne jedenfalls noch eine thatenreiche Zukunft 

evor. 

Paſtor Otto, der an einer Lungenkrankheit darniederliegt, iſt zu einem 
Jahr Verbannung nach Wologda im Norden Rußlands verurtheilt, er 
ſoll aber erſt beim Eintreten gelinderer Witterung dahin geſchickt werden. 

Der Prozeß gegen die Bande, welche die Aſſekuranz⸗Geſellſchaft ſo 
ſchändlich betrogen hatte, und von welchem ich Ihnen bereits geſchrieben, 
iſt vor 5 Tagen im Appellationsgericht beendigt worden. Die Urtheile 
lauten für den Büreau⸗Chef Mackiewicz auf 10 Jahre ſchwere Zucht⸗ 
hausſtrafe, für 4 Brüder Mintz, drei kleinere Beamte und 1 Guts⸗ 
beſitzer refp. auf 2—4 Jahre Zuchthaus mit Abrechnung der Zeit der 
Unterſuchungshaft. 20 Perſonen ſind wegen Mangel an Beweis frei⸗ 
geſprochen. 230 Angeklagte ſind als ganz unrichtig in dieſer Sache 
angeklagt, frei geſprochen worden. Die parteiiſchen Entſtellungen 
böswilliger Correſpondenten in dieſer Sache haben ſich eben als böswillig 
herausgeſtellt. Ueberhaupt iſt das Publikum vor Mittheilungen ſervller 
Correſpondenten zu warnen, die ſich dadurch nützlich machen wollen, 
daß ſie hieſige Zuſtände entſtellen, und Verleumdungen ausſtreuen. Manche 
dieſer Herren wittern hier überall Deutſchenhaß, von dem wir nichts 
verſpüren, und glauben wir, daß dieſe Correſpondenten die Mißliebig⸗ 
keit, die ihre Perſoͤnlichkeit verdienen mag, ſehr bequem auf Rechnung 
ihrer Nationalität ſchreiben. Wohl ſehen wir bei den Polen hier eine 
Art Bangigkeit, daß das deutſche Element das polniſche nicht verſchlin⸗ 
gen ſoll, aber Deutſchenhaß, wenn wir einzelne Narrheiten abrechnen, 
giebt es bei der Maſſe nicht und noch weniger bei den Gebildeten. 
Aehnlich dieſen ſervilen Schreibern giebt ſich auch die hieſige ſchlechte 
Preſſe manchmal dazu her, Zwieſpalt unter der Bevölkerung zu ſchaffen, 
man kennt aber die Hand, welche dieſe verrätheriſchen Federn leitet. 


Osmaniſches Reich. 

Naguſa, 18. März. [Türkiſch-montenegriniſcher Kriegs: 
ſchauplatz.] Soeben erhielt ich die nachſtehenden wichtigen Nachrich⸗ 
ten aus der Herzegowina. Nach dem Fehlſchlagen der Unterhandlun⸗ 
gen mit Vukalovich, hat der Kampf auf der ganzen Angriffslinie wie 
der begonnen. Die Dispoſitionen Omer Paſchas gehen dahin, nach 
der vollſtändigen Unterwerfung der Inſurgenten in der Herzegowina, 
die Waffen gegen Montenegro zu kehren. Derwiſch Paſcha hat mit 
einem Theile ſeiner Armee Grab beſetzt. Eine von ſeinem Commando 
abhängige Divifion drang gegen Prjſieka und Jove vor, wo ſich Luka 
Vukalovich mit den Seinigen befindet. Bei Pasciſta hat ein Gefecht 
ſtattgefunden, deſſen Ausgang noch unbekannt iſt. Das ununterbrochene 
Geſchüͤtz und Kleingewehrfeuer, das im Laufe des geſtrigen Tages an 
unſerer Grenze gehoͤrt wurde, läßt auf einen hartnäckigen Widerſtand 
von Seiten der Inſurgenten ſchließen. Die Bewaffneten von Krusce⸗ 
vizze ſammeln ſich bei Priporaz, um den Türken den Durchmarſch durch 
ihr Dorf auf das Aeußerſte zu verwehren. Aller Augen ſind auf Vu⸗ 
kalovich gerichtet, welcher in der drohenden Gefahr feſt entſchloſſen fein 
ſoll, den Türken das Terrain Schritt für Schritt ſtreitig zu machen. 
Montenegro ſendet noch immer ſeine anſehnlichſten Männer an Luka, 
um ſelben zu beſchwoͤren, den gemeinſchaftlichen Feind in feinem Vor⸗ 
rücken ſo lange aufzuhalten, bis es in die Verfaſſung komme, gegen 
denſelben mit allen ſeinen Kräften ins Feld zu rücken. Es verſpricht, 
über 10,000 Mann in den nächſten Tagen den vorrückenden Türken 
entgegenzuſtellen. Es dürften ſich hier wohl für die Zukunft bedeu⸗ 
tende Ereigniſſe vorbereiten. (Wdr.) 


Amerika. 

Newyork, 7. März. lLincolns Nachrichten über die 
Sklaven⸗Emazipation.] In ſeiner Botſchaft an den Kongreß, 
in der er die Annahme einer gemeinſchaftlichen Reſolution empfiehit, 
welche die Cooperation mit den Sklavenſtaaten zu dem Behufe bezweckt, 
die Sklaven auf dem Wege des Loskaufs allmählich zu emanzipiren, 
ſagt Präfident Lincoln: 

„Wird der Vorſchlag vom Kongreſſe und vom Lande nicht gebilligt, ſo 
iſt es damit vorbei; wird er hingegen gutgeheißen, ſo iſt es von Wichtigkeit, 
daß er ſogleich zur Kenntniß der dabei intereſſirten Staaten und Bevölke⸗ 
rungen gebracht werde, damit dieſelben erwägen mögen, ob ſie ihn anneh⸗ 
men oder verwerfen wollen. Die Unions⸗Regierung würde in einer ſolchen 
Maßregel einen Schritt erblicken, der im höchſten Grade in ihrem Intereſſe 
läge, da er das wirkſamſte Mittel der Selbſterhaltung wäre. Die Führer 
des Auſſtandes hofften, die Regierung werde ſich ſchließlich genöthigt ſehen, 
die Unabhängigkeit eines Theiles der mißvergnügten Landſtriche anzuerken⸗ 


nen, und alle nördlich von dieſem Gebietsſtrich gelegenen Sklavenſtaaten 


würden dann ſagen: da es mit der Union, für welche wir gekämpft haben, 
doch nun einmal ſchon aus ift, jo wollen wir lieber mit dem Süden geben. 
Wenn wir den Häuptern des Aufſtandes dieſe Hoffnung nehmen, fo iſt die 
Rebellion factiſch zu Ende; genommen aber wird ihnen dieſe Hoffnung voll⸗ 
ſtändig durch den Beginn der Emancipation. Es kommt dabei nicht ſewohl 
darauf an, daß alle Staaten, welche die Sclaverei dulden, ſehr bald, wenn 
ſie es nämlich überhaup thäten, den Anfang mit der Emancipation machen würden, 
ſondern daß, während das Anerbieten allen in gleicher Weiſe gemacht wird, 
die nördlicheren durch den ſo gemachten Anfang den ſüdlicheren die Ueber⸗ 
zeugung beibringen werden, daß ſie ſich in keinem Falle ihrer beabſichtigten 
Conſöderation anſchließen werden. ; 
(initiative), weil meines Erachtens eine allmähliche Emancipation beſſer für 
Alle iſt, als eine plötzliche. Die laufenden Ausgaben des Krieges würden 
ſehr bald alle Sclaven in einem beſtimmten Staate loskaufen. 


die Sclavenfrage innerhalb der Grenzen eines Staates einzumiſchen, da es 
der freien Wahl der Staaten überlaſſen iſt, den Vorſchlag anzunehmen oder 
zu verwerfen. Der Krieg iſt noch immer ein unerläßliches Mittel zur Wie⸗ 


derherſtellung der Union. Die factiſche Anerkennung der nationalen Autori⸗ 


tät würde den Krieg unnöthig machen und derſelbe würde ſofort aufhören. 
Wenn der Widerſtand fortdauert, ſo muß auch der Krieg fortdauern, und 
alle die Ereigniſſe, welche ihm vielleicht folgen werden, laſſen ſich unmöglich 
vorausſehen. Mittel, welche unerläßlich erſcheinen oder offenbar ſich als ſehr 
wirkſam für die Beendigung des Kampfes herausſtellen mögen, müſſen und 
werden gefunden werden. Mit Bezug auf den jetzt gemachten Vorſchlag — 
denn weiter iſt er nichts — frage ich, ob die gebotenen Geldbeiträge bei der 
gegenwärtigen Lage der Dinge nicht für die detreffenden Staaten und Pri⸗ 
valperſonen werthvoller ſein würden als die Inſtitution (d. h. die Sclaverei) 
und das in derſelben ſteckende Eigenthum? ährend es wahr iſt, daß die 


Annahme der vorgeſchlagenen Reſolution eine bloße Einleitung und nicht 
ſchon an und für ſich eine praktiſche Maßregel ſein würde, wird ſie in der 


Hoffnung empfohlen, daß ſie bald zu wichtigen Reſultaten führen würde. 


Im vollen Bewußtſein meiner großen Verantwortlichkeit vor Gott und dem 


Lande bitte ich ernſtlich darum, daß der Congreß und das Volk dem Gegen⸗ 
ſtande ſeine Aufmerkſamkeit ſchenken möge.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. März. [Tages ber icht.] 


4 Das Andenken des beiligen Johannes Sarcander iſt durch eine 


olenne Vorandacht gefeiert worden. Sie fand neun Tage hindurch in der 
f auskapelle der beilfgen Hedwig und durch drei Tage in der hieſigen Kreuz⸗ 


irche, wo ein Altarbild des Heiligen Martyrium darſtellt, ſtatt. An leg. 


Staatsrathe die von ihm in Petersburg ausgearbeiteten Geſetzentwürfe 


Ich bediene mich des Wortes Anfang 


1 5 Ein ſolcher 
Vorſchlag beanſprucht für die Unionsregierung keineswegs das Recht, ſich in 


terer ae ten Stätte ſprachen Abends ſechs Uhr am 21ſten, 22ſten und 
23ſten die Herren: Curatus gene, Canonicus von Montbach und 
Kammerherr Spieske. Die Kirche war namentlich am 23ſten ungewöhn⸗ 
lich zahlreich beſucht, und am 21ſten war auch der Herr Fürſtbiſchq anwe⸗ 
ſend. Am 24jten iſt noch ein feierliches Hochamt in der Cathedrale zur 
Feſtfeier des heiligen Sarcander abgehalten worden. 
Am 27. und 28. d. M. findet die öffentliche Prüfung aller Klaſſen 
der Realſchule zum heil. Geiſt, am 29. März die Deklamations⸗ und 
Geſangsübungen und am 29. und 30. März die Ausſtellung von Zeichnun⸗ 
gen ſtatt. Der geehrte Direktor der Anſtalt ladet hierzu durch ein Programm 
ein, an deſſen Spitze eine gediegene Abhandlung „die Kosmologie des C. 
Plinius Secundus, I. Abth.,“ von Herrn Oberlehrer Dr, Frieſe ſteht. — 
Unter den Schulnachrichten finden wir nächſt dem Lectionsbericht eine treff⸗ 
liche tabellariſche Ueberſicht über die Vertheilung der Lectionen im Schul⸗ 
jahre 1861/62, Die Anſtalt zählt gegenwärtig 738 Schüler, darunter 177 


BRUT x > 
— Nach einer uns vorliegenden n wird beabſichtigt, auf 
Grund eines Statuts, mit dem ſich der Magiſtrat bereits einverſtanden er: 
klärt hat, einen Sterbe⸗Kaſſen⸗Verein der beſoldeten und penſionsbe⸗ 
rechtigten Communalbeamten der Stadt Breslau, alſo der beſoldeten Ma⸗ 
n der Geiſtlichen unter ſtädtiſchem Patronat, ſo wie der 

hrer an den ſtädtiſchen höheren und Elementar⸗Unterrichts⸗Anſtalten und 
der magiſtratualiſchen Subaltern⸗Beamten zu gründen. Nach dem Statut 
beträgt der den Hinterbliebenen eines verſtorbenen Vereinsmitgliedes zu ge: 
währende Betrag 100 Thlr. Die Beiträge, welche halbjährig praenumerando 
zu zahlen, ſind auf 4 Thlr. feſtgeſetzt. Diejenigen Beamten, welche das 
45. Lebensjahr überſchritten haben, können als Mitglieder nicht mehr aufge: 
nommen werden. ; g 

=bb= Der heutige Mittfaſte⸗Pferde⸗ und Viehmarkt war ſehr leb⸗ 

daft beſucht und durch das Wetter begünſtigt. Schon an den Vortagen 
ngten viele Koppeln von Pferden an, ebenſo war der Zutrieb von Rind: 
vieh und Schweinen ſehr ſtark. An Pferden ſind ca. 2500 Stück zum Markt 
eſtellt worden, excl, der in den Ställen befindlichen. Die Preiſe für Arbeits⸗ 
erde ſteigerten ſich von 30 bis 90 Thlr., in einzelnen Fällen auch höher. 
utſchpferde 140 — 180 Thlr. Die brieg⸗ohlauer Zucht, eben fo die litthauer 
(letztere natürlich in Händen der Händler) war zahlreich vertreten. Hengſte 
ca, 170 Stück, darunter „ Jungvieh. Höchſte Preiſe für ältere 280 Thlr., 
jüngere wurden mit 140 Thlr. bezahlt. Kühe waren ca. 400 Stück zum 
Kauf, die Kaufluſt groß und ſchon gegen Mittag die größere Hälfte verkauſt 
und zwar zu Preiſen bei beſſerer Gattung von 25 bis 50 Tblr. und dar⸗ 
über. Zugochſen ſpärlich, ca. 80 bis 90 Stück, 60 bis 70 Thlr. bezahlt. — 
Der Schwarzviehmarkt war ebenfalls lebhaft, ca. 200 Stück meiſtens junges 
Vieh. 1 4, 6, 8 Thlr. 
. —X= Nicht bald war irgendwo eine ſolche Menſchenmaſſe zuſammenge— 
R als heut Vormittag zu dem Pferde: und Viehmarkt vor dem 
derthor. Schon um 7 Uhr Ei drängte die Kaufluft, die Neugier, der 
Tauſch⸗ und Geldhandel ihre Intereſſenten nach dem Schauplatz und un: 
unterbrochen bis zu Mittag dauerte das Drängen und Drücken auf dem 
Wege und zwiſchen den bis in die Hunderte ſteigenden Pferdekoppeln, unter 
denen Luxus⸗ und Arbeitsexemplare bis herunter auf die Gäule, die ihr 
Loos in der Poudrettenfabrik beendigen. Unter den jenſeit des Schäferdam⸗ 
mes geſonderten Hengſten ſah man ſchlanke und dabei kräftige Race vertre⸗ 
ten und das Gewieher dieſer jungen Thiere, das Geſchrei der Handelsun⸗ 
einigen, die lauten Bemerkungen der bei jedem Pferdehandel ungerufen ſich 
einmiſchenden Roßtäuſcher, die wenigſtens für ihre Rathſchläge einigen Ra⸗ 
batt zu gewinnen hoffen, pab eine Fülle von humoriſtiſchen Situationen, 
die das Publikum beſſer als die launigſte Poſſe amuſirte. Als materielle 
Nahrung für die ausgeſchrieenen Stimmen wanderten ganze Ladungen von 
Würſten und volle Fäſſer mit Spirituoſen in das rothe Schlößchen, deſſen 
Räume von den vordrängenden Verlangenden förmlich geſtürmt wurden. 

—=bb= Das Niveau der Oder iſt daſſelbe, wie geſtern. Der Oberpegel 
get 17 Abend 6 Uhr 17 F. II 3., heute Morgen 6 Uhr 17 F. 113. 

t . 85 Uhr 17 F. 11 Z.; der Unterpegel geſtern Abend 6 Uhr 
5 F. 1 3., beute Morgen 6 Uhr 5 F. 3 Z., heut Mittag 12 Uhr 5 F. 1 8. 
Nach privatlichen Berichten ſoll das Kahn des Schiffers H., mit Weizen be⸗ 
laden und bei Koſel überwintert, jetzt bei Benützung eines günftigen Fahr⸗ 
waſſers zwiſchen Liderke und Rattwitz in den Grund gegangen fein, 
(S. unten Ratibor.) Von Koſel paſſirten heut einige mit Zinkblech, Eiſen 
und Getreide beladenen Kähne die Schleuſen. Von Ratibor iſt ein abge⸗ 
leichterter Kahn eingetroffen, die übrigen werden noch erwartet. Sollte der 
Waſſerſtand in gegenwärtiger Höhe verbleiben, jo dürften wohl in den 
nächſten Tagen die Dampfer von Stettin hier eintreffen, ebenſo beladene 
Fahrzeuge von dort und Frankfurt a/O. 

—bb= Geſtern Abend nach 9 Uhr wurde eine Frau, welche die Pau⸗ 
linenbrücke nach der Ufergaſſe zu paſſiren wollte, unverhofft von 2, wahr⸗ 
ſcheinlich im Verſteck gelegenen, Wegelagerern angefallen. Zufällig paſſirte 
der Kaufmann R. ebenfalls die gedachte Brücke, und eilte der bedrängten 
Du zu Hilfe, erlitt aber die gröbfte Unbill. Durch den Lärm wurde eine 

enge Menſchen herbeigezogen, und es gelang 2 herbeigeeilten Gendarmen, 
die gefährlichen Subjecte mit Namen H. und P. zu verhaften. — Ein ähn⸗ 
licher Fall ereignete ſich dieſelbe Nacht um 12 Uhr, wo ein Herr, der täglich 
eine Promenade nach Marienau unternimmt, in der Nähe von Neu Holland 
angefallen und von ihm Geld erpreßt werden ſollte. Seine Geiſtesgegen⸗ 
wart verließ ihn jedoch nicht, er hielt den frechen Gauner feſt, welcher hier: 
auf verhaftet worden iſt. ö 
‚ —* Die unverehel. Th. L. aus Zobten, welche hier in Dienſten ftand, 
wurde heute eines ſchweren Verbrechens dringend verdächtig zur Haft ger 
bracht. . war der Verdacht durch das plötzliche Verſchwinden 
des am 18. d. M. neugebornen Kindes der L. Nach deren Angabe iſt das 
Kind ohne ärztlichen Beiſtand geſtorben, und ſie will daſſelbe demnächſt, ohne 
den Todesfall bei der Kirche oder einer Behörde angezeigt haben, auf dem 

elde in der Nähe von Kleinburg mittelſt einer Hacke — vergraben haben. 

ine vorzunehmende gerichtliche Section der auszugrabenden Kindesleiche ſoll 
die Todesurſache feſtſtellen. 


Grünberg, 25. März. [Zur Tageschronik.] Der Eine un: 
en Nittergutöbefiger Förſter auf Kontopp, der für den 
N Antrag geſtimmt hat, wird, wie man vernimmt, wiederum als 

ndidat auftreten und dürfte viel Ausſicht haben, gewählt zu werden. Ob 
der Andere unſerer Abgeordneten, Landrath v. zur Megede, ein Mandat 
annehmen wird, ſteht noch dahin. Wie verlautet, werden von Seite der 
feudalen Partei große Anſtrengungen gemacht, die Wahl des Grafen 
v. Oriolla durchzusetzen, doch wahrſcheinlich wohl vergebens, da auch une 
ſere Handwerker großentheils von den Panſe'ſchen Grundſätzen zurückge⸗ 
kommen find. — Der ſteckbrieflich verfolgte Stud. theol. Schöppe hat ſich, 
wie man hört, vor Kurzem in Züllichau gezeigt und iſt von dort feine Spur 
bis Kalzig verfolgt worden; den eifrigen Nachforſchungen der Polizei wird 
es wohl gelingen, den jugendlichen Verbrecher, der übrigens ſchon auf der 
Schule manchen böſen Streich verſucht haben ſoll, aufzuſpüren. — In un⸗ 
ſerer chemiſchen Zündwaarenfabrik, deren Fabrikate mit den wienern in jeder 
Beziehung concurriren können, iſt vor Kurzem ein bedauernswerther Unfall 
vorgekommen, in Folge deſſen der Chemiker und eine Arbeiterin nicht unbe⸗ 
deutend verletzt worden find. — Eine neue Schaum weinfabrik, an der 
ein hieſiger Pharmaceut 1 ſein ſoll, hat neulich die erſten Proben 
ihres Fabrikats der Oeffentlichkeit übergeben; wir wollen hoffen, daß es ihr 
— wird, das ungerechte Vorurtheil gegen unſern grünberger Wein, 
das leider dem Abſatz deſſelben noch ſehr hinderlich in den Weg tritt, immer 
mehr verſchwinden zu laſſen. 


S. Ohlau, 24. März. [Kreista 2 Bei dem am 20. d. Mts. hier 
10 i a wurde nach Prüfung und Feſtſtellung des Etats pro 
1862 gleichzeitig eine Nachweiſung des Kreis⸗Kommunal⸗Vermögens vorge: 
legt, welches in den einzelnen Titeln den Betrag von 44,900 Thlrn. umfaßt. 
Die Fonds find größtentheils in zinstragenden Staats⸗Papieren angelegt; 
ein Theil davon, nämlich 12,780 Thlr., in Chauſſeebau⸗Aktien. — Den Anz 
trag des Vorſitzenden, für die Veteranen des hieſigen Kreiſes, die zeitherige 
Unterſtützung von jährlich 400 Thlr. noch für fernerweite zwei Jahre zu 
bewilligen, erhob die Verſammlung zum Beſchluß und ging demnächſt nach 
Erledigung mehrerer anderer Fragen zu dem Hauptgegenſtande der Tages⸗ 
Ordnung, zur Berathung über den Bau von Kreis⸗Chauſſeen 
über. Das Reſultat der Debatte, wozu die Wichtigkeit der Sache ein um⸗ 
tes Material darbot, ging dahin, daß die Herſtellung neuer Chauſſee⸗ 

lagen im Kreiſe Ohlau als nothwendig und nützlich anerkannt wurde, 
daß jedoch zunächſt eine Kommiſſion zu wählen ſei, welche die Sache in die 
Hand nehmen und nach Erledigung der Vorarbeiten ꝛc. mit motivirten An⸗ 
trägen vor den Kreistag treten ſolle. Die aus ſechs Mitgliedern beſtehende 
Kommiſſion wird nun zuvörderſt Voll ie Straßen⸗Strecken, deren Chauſ⸗ 
firung zunächſt nothwendig erſcheint, zuſammenſtellen und ſich nach Anhö⸗ 
rung der betheiligten Gemeinden und Dominien über die Aufbringung der 
erforderlichen Geldmittel n äußern. In letzterer Beziehung kann 
ſchon jetzt als ziemlich ſicher angenommen werden, daß die Kreis⸗Vertretung 
zur Aufnahme eines Darlehns ſchreiten und deſſen Amortiſation nach einem 
noch näber zu beſtimmenden Modus bewirken wird. Bei der Wahl der ein: 
zelnen Strecken wird einerſeits der Umfang der Frequenz, andererſeits die 


696 
Beſchaffenheit des Bodens maßgebend ſein, und ſoll hierbei ſowohl der dieſ⸗ 
ſeitige Theil des Kreiſes, als auch die rechte Oderſeite berückſichtigt werden. 


—r. Wüſtewaltersdorf, 25. März. [ Gewerbeverein. — Näh⸗ 
und Strickſchule. — Abgeordnete.] In der geſtrigen Verſammlung 
des Gewerbevereins wurde beſchloſſen, daß dich eine landwirthſchaftliche 
Section konſtituire, die, auf entferntere Mitglieder Rückſicht nehmend, in 
Hausdorf und zwar in beſtimmten paſſenden Zeiträumen ihre Sitzungen 
halten ſolle. — Der hier entſtandene Verein von Frauen hat es ſich zu⸗ 
nächſt zur Aufgabe gemacht, eine Näb: und Strickſchule für die 
Kinder unbemittelter Einwohner einzurichten, und nicht nur durch monatliche 
Beiträge, ſondern auch, neben einer angeſtellten Lehrerin, durch Beihilfe 
beim Unterricht thätig zu ſein. — Von unſern frühern Abgeordneten hat 
bis jetzt nur der eine an ſeine Wähler ſich in einem Briefe ausgeſprochen. 
Wenn auch nicht für alle drei Herren gleiche Sympathien ſich erhalten ha⸗ 
ben, ſo glaubt man doch, daß ſie bei den bevorſtehenden Wahlen wieder 
auf die nothwendige a von Stimmen rechnen können. Jedenfalls wäre 
es ein großer Mißgriff, wenn eine Spaltung der liberalen Partei ſtattfände. 
Für den Augenblick müſſen wir nur eins im Auge haben: die ehrlichen 
Wünſche des Volkes auf ehrliche Weiſe kund zu geben. Das werden, nach 
meiner Meinung, gewiß alle drei Herren thun. 

* Klein⸗Schmogran (Kr. Wohlau), 24. März. (Feier. — Ein Reiſe⸗ 
abenteuer.] Trotz des äußerſt ungünſtigen Wetters wurde der Ge⸗ 
burtstag Sr. Maj. des Königs auf das Feſtlichſte von dem hieſigen Geſang⸗ 
verein vor einer zahlreichen Verſammlung begangen. Das von dem Diri⸗ 
genten Hrn. Feuerſtein aus Winzig gewählte Programm beſriedigte allge: 
mein und nicht minder trugen zur Hebung der Feier ſowohl, als zur Be: 
luſtigung der Anweſenden, die von dem Lehrer Hrn. Peuckert aus Werſin⸗ 


gawe gefertigten Gedichte bei. — In verfloſſener Woche ereignete ſich hier⸗ 


ſelbſt ein komiſcher Unfall. Als nämlich die zweite Abendpoſt aus Gel⸗ 
lendorf hier durchfuhr, befand ſich in dem Wagen nur ein einzelner Herr, 
der in einen ſo tiefen Schlummer verſenkt war, daß er nicht merkte wie ſich 
ſein Rücken allmählich von der gepolſterten Lehne ſeines Sitzes bis zur Wa⸗ 
genthür Bahn gebrochen und wie bereits ſein Arm in Folge der Erſchütte⸗ 
rungen der Klinke derſelben einen Druck verſetzte, ſo daß die Thür ſich öffnete 
und ſein Hinausfallen auf die ziemlich unreine Straße unvermeidlich war. 
Zum Glück war jene am hinteren Ende des Wagens angebracht, ſo daß eine 
Colliſion mit den Rädern vermieden wurde. Sei es nun, daß der auf dieſe 
Weiſe unfreiwillig von ſeinem Lager Entfernte nicht ſofort aus ſeinem 
Schlummer erwachte, ſei es, daß der Schall ſeiner Stimme nicht durchdrin⸗ 
gend war, um zu den Ohren des davoneilenden Poſtillons zu gelangen; kurz 
er ſah ſich in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, dem Ziele ſeiner Reiſe 
(Winzig) zu Fuß zuzuſteuern, wo er denn auch ohne einen weiteren Unfall 
anlangte, bedeckt am größten Theile ſeiner Garderobe mit einer natürlichen 
Erdkruſte, und ſein ihm um eine Stunde vorausgeeiltes Reiſegepäck in Em⸗ 
pfang nahm. 

Gr. Guhrau, 24. März. Ueber die bevorſtehenden Wahlen it 
es noch ſehr ſtill, doch ſcheint es, als ſollte die Betheiligung daran eine 
noch regere, als bei der letzteren Wahl werden. Darin wenigſtens ſind 
alle Schattirungen der liberalen Partei einig, daß ein feſtes Zur 
ſammenhalten Noth thut. Vielſeitig wird der Wunſch laut, daß ein ſehr 
geachteter Mann, Kreisrichter hierorts, für die Abgeordneten-Wahl als Can⸗ 
didat der liberalen Pa tei ſich aufſtellen laſſen möge. — Künftigen Montag 
ſchließt der Handwerker⸗Verein ſeine Winterzuſammenkünfte. Die Theilnahme 
daran war eine fortwährend geſteigerte, und haben beſonders die phyſikali⸗ 
ſchen Vorträge viel Intereſſe erregt. Mit der vom Vereine angeſtrebten Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung ſollte eine Verlooſung von dort aufgeſtellten Gegen⸗ 
ſtänden verbunden werden. Alle Bemühungen des Vorſtandes, die Genehmi⸗ 
gung dazu zu erhalten, find jedoch erfolglos geblieben. — Der hieſige Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein vergrößert von Monat zu Monat unter ſeinem tüchtigen 
Vorſtande ſeine Wirkſamkeit. — Vor Kurzem hat im hieſigen Kreiſe ein 
bene Hund zwei Kinder verletzt, die ſich noch in ärztlicher Behandlung 

efinden. 


D Konſtadt, 25. März. Unſer Städtchen genießt das unverdiente und 
unſchätzbare Glück, ſich von einem Correſpondenten bedient zu ſehen, der un⸗ 
ter Wahrung fremder Intereſſen feine eigenen zu vergeſſen ſcheint. — In 
Nr. 137 dieſer Zeitung beliebt es demſelben auch die Translocation des hieſi⸗ 
gen Landrathsamtes nach Kreuzburg, auf den Zeitungsmarkt zu bringen, 
als „eine Maßregel zur Beſeitigung beträchtlicher Uebelſtände für mindeſtens 


zwei Drittheile der Kreisbewohner, die jetzt das Landrathsamt in weiter 
Obwohl wir uns ſchmeicheln, daß Neuigkei⸗ 
keiten dieſer Art unſer Städtchen durchaus nicht aus ſeiner beſcheidenen Stel⸗ 
lung herausdrängen, noch hohes politiſches Intereſſe im deutſchen Vaterlande 
erwecken werden; jo wollen wir doch dieſen Paſſus nicht unbeantwortet Taf 


Ferne zu ſuchen haben.“ — 


ſen, damit es nicht den Anſchein gewinne, als ſei dieſe lautgewordene Zei⸗ 
tungsſtimme wirklich die Tuba des ganzen Kreiſes oder mindeſtens an 
Zweidrittheile deſſelben, die Referent anzieht. — Die beträchtlichen Uebel⸗ 
ſtände ſind nicht genannt, — ſollten dieſelben aber in der Lage Konſtadts, 
als Sitz des Landrathsamtes gemeint ſein, ſo weiſt die Kreiskarte nach, daß 
Konſtadt gerade für Zweidrittheile des Kreiſes eine günſtigere Lage hat, als 


die nominelle Kreisſtadt Kreuzburg, die faſt an der äußerſten Grenzſcheide 
des Kreiſes belegen iſt. — Wenn nun noch mit Rückſicht auf die Kreuzburg 
näher gelegenen Ortſchaften allwöchentlich ein fixirter Termin- und Suppli⸗ 
kantentag in Kreuzburg vom Landrathsamte abgehalten wird, dieſe Maaß⸗ 
regel ſich auch als genügend herausſtellt; worin liegen denn dann die be⸗ 
trächtlichen Uebelſtände, deren bisher von den Kreisinſaſſen reſp. den Dorf: 


bewohnern, die doch am meiſten mit dem Landrathsamte zu verkehren haben 


— noch gar keine verlautet ſind? — Warum werden denn nicht gleiche Com⸗ 
binationen auf das Kreisgericht gezogen, wohin die entfernten Gemein⸗ 
den ſogar über drei Meilen zurückzulegen haben, warum ſpricht man denn 
nicht in dieſem Falle von Uebelſtänden, die doch bei der weit größeren Ent⸗ 


fernung des Gerichtshofes auch weit größer und koſtſpieliger erſcheinen? — 


ben. — Es ſoll aber dieſe Zeitungsentgegnung nur Beſcheid geben, daß wenn 


eine Stimme ſich anmaßt ohne Auftrag des Kreiſes für die Entfernung des 
Landrathamtes von hier, zu wühlen; eine andere Stimme mit gleichem 


Rechte beſugt iſt, ſol be ee als nicht vorhandenes Bedürfniß und 
nicht allgemeiner Wunſch der Kreisbewohner, abzuweiſen, und ſo wollen 
wir wieder in Frieden ſcheiden und uns überzeugt halten, daß keiner von 
uns Beiden und noch viele Andere dazu im Stande ſind noch ſein werden, 
„Berge zu verſetzen.“ 


+ Natibor, 25. März. (Zur Tageschronik.] Unter den Städten 
Oberſchleſtens iſt unſere gute Stadt eine von denjenigen, welche ſich durch 
einen großen Theil von Theilnahmloſigkeit an den politiſchen und ſocia⸗ 
len Fragen auszeichnet. Während ſelbſt ſchon in unſern kleinern Nachbar⸗ 
ſtädten rege Vorbereitungen zu den bevorſtehenden Wahlen getroffen wer⸗ 
den, namentlich auch um dem an politiſcher Einſicht ärmern Landvolke über 
die gegenwärtige politiſche Lage Auskunft zu geben, geſchieht hier in dieſer 
Beziehung gar nichts, — man wollte denn eine anonyme Beilage zu unſerm 
„Kreisblatte“: „Die Vermehrung des preußiſchen Heeres“ betreffend, dazu 
nehmen. Auf welchem Standpunkte der Verfaſſer dieſes Schriftſtücks ſteht, 
geht einfach aus feinen warmen Befürwortungen für Bewilligung der Mehr⸗ 
forderung, 3jährige Dienſtzeit u. dergl. hervor. Wie wünſchenswerth iſt es, 
daß die einſeitige Beurtheilung dieſer Verhältniſſe von anderer Seite be⸗ 
leuchtet würde. Freilich fehlt uns dazu ein Organ. Unſer „Oberſchleſiſcher 
Anzeiger“ iſt nur als Inſeratenblatt zu betrachten und bringt uns höͤchſtens 
alle Wochen eine, aus Weſtermanns „Monatsheften⸗“ aß ein natur⸗ 
hiſtoriſche Abhandlung, welche Niemand lieſt. Das Bedürfniß, ein Organ 
zu haben, welches neben einer kurzen politiſchen Ueberſicht, namentlich den 
commerciellen und communalen Verhältniſſen Oberſchleſiens Rechnung tragen 
würde, iſt bereits lange hervorgetreten; noch aber hat ſich Niemand gefun⸗ 
den, demſelben abzuhelfen, obſchon zweifellos ein ſich in jeder We wic 
günſtiges Reſultat durch dieſes Unternehmen herausſtellen müßte. Die wich⸗ 
tigen und namentlich für Oberſchleſien bedeutenden Fragen wegen der Oder⸗ 
Regulirung kommen hier, offenbar weil es an Anregung fehlt, faſt gar 
nicht zur Sprache und die Zeichnungen für den Oder⸗Verein ſind hier ſehr 
dürſtig ausgefallen. Nun follte man doch meinen, daß gerade Ratibor ein 
weſenkliches Intereſſe an dieſem Unternehmen haben muß. Durch den ſeit 
einigen Tagen eingetretenen hohen Waſſerſtand iſt es möglich geweſen, daß 
gegen 30 beladene Kähne ſtromabwärts fahren konnten, nachdem ſie ſeit dem 
Herbſte vorigen Jahres hier müßig liegen mußten. Von dieſen ſind, nach 
N hier eingetroffenen Nachrichten 2 Kähne auf der Strecke bis Ko⸗ 


el verungückt! — Seit einigen Wochen ſehen wir die Transporte 


Warum findet ſich für Konſtadt und die hinter Konſtadt liegende Landſchaft 
kein dergleichen kosmopolitiſcher Zeitungs⸗Scribent, der für eine ſtändige Ge: 
richts⸗Commiſſion in Conſtadt, die es ja früher auch beſeſſen, — agitirt, 
wenn die Entfernung der Behörden per Meile allein den Ausſchlag giebt? 
— Wir wiſſen ſonach, was wir von ſolchen Tendenz⸗Fabrikaten zu halten 
haben, und tröſten uns: daß die Translocation des künigl. Landrathsamtes 
nicht von Partikularwünſchen, nicht von den Erfindungen und Beſtrebungen 
einiger Artikelmacher abhängt, ſondern der Würdigung der hohen Staats: 
behoͤrden allein unterliegt, was wir ſammt und ſonders zu beachten ha: 
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der Geſchütze, welche von Oeſter reich an die nordamerikaniſche 
Regierung verkauft ſind und per Bahn nach Hamburg ſpedirt wer⸗ 
den. Die Farbe der Geſtelle, Wagen und Räder u. dgl. war urſprünglich 
öſterreichiſch⸗gelb; jetzt find dieſelben mit dem Hoffnungsgrün übertüncht, wel⸗ 
ches jedoch die frühere Färbung durchblicken läßt. Die Geſchütze ſollen ſchon 
einmal in Hamburg geweſen ſein. 

# Rybnik, 22. März. Vorgeſtern ſollte hier die Beerdigung des 
früheren, in allgemeinſter Hochachtung geſtandenen Hütten⸗Material-Ver⸗ 
walter Pyrkoſch durch den hieſigen katholiſchen Ortspfarrer erfolgen. 
P. befand ſich über 50 Jahre in koͤnigl. Dienſten und hat von feinen 
Vorgeſetzten die anerkennendſten Beweiſe der n von ſeinen 
Untergebenen die unzweideutigſten Beweiſe der Liebe und Hochachtung er⸗ 
halten. Um fo unangenehmer mußte es berühren, daß der hieſige kathol. 
Ortspfarrer, weil P. Frei maurer war, die Beerdigung deſſelben verwei⸗ 
gerte, auch nach vielen Bitten einen ganz ungehörigen Platz auf dem Kirch⸗ 
hofe als Begräbnißſtätte anwies. Die Beerdigung mußte unter ſolchen 
Umſtänden auf dem evangeliſchen Friedhofe und durch den evangel. Geiſtli⸗ 
chen aus Sohrau erfolgen, welcher dem Dahingeſchiedenen ergreifende Worte 
der Anerkennung nachrief. Beherzigenswerth war das Thema ſeiner Rede: 
„Richtet nicht, ſo werdet ihr auch nicht gerichtet!“ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen‘ 

Poſen, 24. März. Sicherm Vernehmen nach hat der Erzbiſchof von 
Przyluski die wiederholte Aufforderung des Ober⸗Präſidenten von Bonin, 
den ihm untergebenen Geiſtlichen jede Betheiligung an ſcheinbar religiöſen, 
in Wahrheit aber politiſch⸗-demonſtrativen Aufzügen und Verſammlungen 
fireng zu verbieten, entſchieden abgelehnt. Als Grund hat derſelbe ange: 
führt, daß dies Verbot bereits in feinem Hirtenbrieſe vom 1. Dezember 
v. J. indirelt enthalten ſei. Er hat aber zugleich die Erwartung ausge⸗ 
ſprochen, daß die Geiſtlichen ſich nach Erlaß dieſes Hirtenbriefes jeder Be⸗ 
theiligung an derartigen Aufzügen und Verſammlungen enthalten würden, 
und falls dieſe Erwartung ſich nicht beſtätigen ſollte, ſich die Erwägung 
vorbehalten. inwiefern und auf welchem Wege gegen die Schuldigen ſeſtens 
der kirchlichen Behörde einzuſchreiten ſei. 


. N ui DEMENZ LOBEN TEE, 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin, 25. März. Als vorgeſtern in der zehnten Abendſtunde der Fa⸗ 
brikant Maaß am kottbuſer Ufer entlang fuhr, wurden die Pferde plötzlich 
ſcheu, und man bemerkte nun dicht am Ufer einen weißen Gegenſtand liegen. 
Der Fabrikant ſtieg aus und fand eine Dame, deren Geſicht von ihren Ober⸗ 
kleidern bedeckt war, regungslos am Boden liegen. Nachdem die Beſinnungs⸗ 
loſe zuerſt unter Obdach, ſodann auf ärztliche Verordnung zur Charite ge⸗ 
bracht und dort wieder zur vollen Beſinnung gekommen war, gab ſie ſich 
als eine Kaufmannsfrau aus Wilna in Rußland zu erkennen und erzählt 
Folgendes: Sie war mit dem Abendzuge der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn hier eingetroffen, hatte auf dem Bahnhofe eine mit einem Schimmel 
beſpannte Droſchke beſtiegen und dem Kutſcher die Weiſung ertheilt, fie nach 
Schlöſſer's Hotel zu fahren. Der Kutſcher, der die wohlgefüllte Börſe und 
den ſchweren Reiſekoffer der Dame bemerkt, hatte ſie längere Zeit herumge⸗ 
ſahren, wogegen die mit der Oertlichkeit unbekannte Dame nichts zu erin⸗ 
nern gehabt hatte. Endlich aber an der obenbezeichneten Stelle angekommen, 
machte er Halt, öffnete den Kutſchenſchlag, zerrte die Dame aus der Droſchke 
und würgte ſie mit den Händen, bis ihr die Sinne ſchwanden. In dieſem 
Zuſtande ließ er ſein Opfer alsdann liegen und fuhr unter Mitnahme des 
Koffers in raſender Eile davon. Glücklicherweiſe fanden ſich bei der Dame noch 
einige tauſend Rubel verſteckt vor, die der Uebelthäter, bei dem der Fabrik. 
Maaß 1115 an jenem Abende vorbeigefahren war, nicht gefunden hatte. 


Der feines Inhalts beraubte Koffer iſt in einiger Entfernung von dem Orte der 
That aufgefunden worden; dagegen iſt es bis jetzt nicht gelungen, den Thäter 
zu ermitteln, da die Dame eine Droſchkenmarke nicht empfangen hatte. Den 
einzigen Anhallpunkt für die ſofort eingeleitete Unterſuchung bildet der Um: 
Hand, daß die Droſchke mit einem Schimmel beſpannt war, weshalb denn. 
auch geſtern de e eine große Anzahl blos mit Schimmeln beſpannter 
Droſchken auf dem Molkenmarkt vor dem Präſidialgebäude hielt, auf deren 
Böcken die Kutſcher fehlten, da dieſelben von den Kriminal⸗Kommiſſarien ver- 
hört und wahrſcheinlich der beraubten Dame vorgeführt wurden. Möglicher⸗ 
weiſe dürfte auf dieſe Weiſe der Uebelthäter entdeckt werden. (Publ. 

Er ˙:!N %⅛—ßö¾½%—uÄuj ⅛—ũu—à2Zßᷓ— p AN NETATDOEUEE IS IE DEREN SEE 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Berlin, 22. er [Wochen-Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Wahrend der letzten 8 Tage war das 
Geſchäft in Metallen wenig belebt; Preiſe fait aller Artikel behaupteten ſich 
ſehr feſt auf den bisherigen Standpunkt. — Roheiſen, ſchottiſches ab Las 
ger 44½ Sgr. Caſſa bezahlt, auf Lieferung 1½ Thlr., ſchleſiſches Holz⸗ 
kohlen⸗ und Coaks⸗Roheiſen ohne Umfab. — Stabeifen unverändert, — 
Alte Eiſenbahnſchienen 1% Thlr. zum Verwalzen, 2—2 / Thlr. zu 
Bauzwecken. — Blei. Auf günſtigere Berichte von auswärts eher feſter 
im Preiſe, ohne daß es zu nennenswerthen Transactionen gekommen wäre. 
Notirungen: barzer 7 Thlr., ſächſiſches und ſchleſiſches in Partien 6%, Thlr., 
im Detail 7 Thlr., ſpaniſches 8% Thlr. — Zink. In London und Ham⸗ 
burg animirt, auch in Breslau blieb effective Waare geſucht zu 5% Thlr., 
W. II. 88 Thlr., bier zahlte man 6—6½ Thlr. den Ctr. Van ca⸗ 
zinn. Das Geſckäft darin bewegt ſich augenblicklich in ſehr engen Grenzen, 
43 und 44 Thlr. iſt bezahlt. — Kupfer findet augenblicklich wenig Beach⸗ 
tung, in London iſt es damit entſchieden feſter, Beziehungspreiſe ftellen ſich 
höher, als hier zu kaufen iſt. Notirungen Paſchkaw 38 Thlr., Burra⸗Burra 
und Capunda 34 Thlr. Caſſa. Inländiſche Sorten und engliſches selectet 
und tougle cake 32 Thlr. bei Partien, im Detail 33—34 Thlr. pro Centner. 
Holländiſches Münzkupfer ſoll in der Auction mit 50% Fl. verkauft fein. — 
Kohlen. Größere Umſätze ſind im Laufe dieſer Woche gar nicht bekannt 
geworden. Schleſiſche und weſtfäliſche Kohlen Be im Conſum ſchlanken 
Abſatz. Holzkohlen geſuchter, in Ladungen 7% Thlr. per Tonne zu bedingen. 


5 Koſtenblut, 23. März. [Landwirthſchaftliches] Bei der 
letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins kam auch die Frage zur 


Erörterung: „Wie iſt der gegenwärtige Stand des Rapſes?“ Sie 
wurde dahin beantwortet, daß er ziemlich gut ftände; in tiefern Feldern ſei 
er etwas ausgewintert, bei günſtiger Witterung ſei Erfreuliches zu erwar⸗ 
ten; dies gelte auch in Bezug auf die übrigen Winterſaaten. Klee hat ſich 
vorzüglich gehalten, wenn nicht etwa der heut eingetretene ſcharfe Froſt ihm 
ſchadet. — Auf vielen Dominien und bei Ruſtikalen in der Umgegend tritt 
ſeit einiger Zeit unter dem Rindvieh die Klauenſeuche auf, nimmt aber 
bei richtiger Behandlung einen gutartigen Verlauf. Allerdings kommt das 
Vieh in Folge der Krankheit ſehr herunter, was um ſo bedauerlicher bei den 
Sugodjen iſt, da dieſe bei den Frühjahrsarbeiten weniger verwendet werden 
nnen. 


** Der Proſpektus einer Schleſiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
von deren Errichtung ſchon im vorigen Jahre vielfach die Rede war, liegt 
uns vor. — Das Gründungs⸗Comite, beitehend aus den Herren Ritterguts⸗ 
befigern Elsner von Gronow auf Kalinowitz, B. von Tſchierſchky⸗ 
Reichell auf Schlanz, Domainenpächter Amtsrath Burow zu Karſchan, 
Generalpächter Kutzner zu Herrnprotſch, Kaufleuten Glock, Hoffmann, 
Hertel und Rechtsanwalt Korb hierſelbſt, wird ſich nach Erlangung der N 
bereits nachgeſuchten Geſchäſts⸗Conceſſionirung durch weitere zehn lanpwirt# | 
ſchaftliche Mitglieder als Geſellſchafts⸗Vorſtand ſtatutariſch conſtituiren. — ö 
Das Bedürfniß einer größeren Concurrenz in dieſem Verſicherungszweige it 
beſonders den ſchleſiſchen Landwirthen in den letzten Jahren fühlbar ge⸗ 
worden und in Betracht deſſen, fo wie der Uneigennüßigkeit, mit welcher 
ſich die Gründer dem Inslebenrufen eines Inſtituts unterziehen, das jenen 
Münſchen im landwirthſchaftlichen Intereſſe Rechnung trägt, läßt ſich dem’ 
ſelben ſowohl in Bezug auf eine rege Theilnahme, als auf befriedigende Ge? 
ſchäftsreſultate ein daten ge. Prognoſtikon ſtellen. — Da das Statut nicht 
allein dem beabſichtigten Zweck, ſondern auch vollſtändig den neuen handels“ 
geſetzlichen Beſtimmungen entſpricht, fo wäre eine baldige Beſtätigung des⸗ 
ſelben ſeitens der hohen Staatsbehörden ſehr wünſchenswerth, um mit den 
Geſchaften zum Nutzen der ſchleſiſchen Landwirtbſchaft noch in dieſem Früh- 
jahr beginnen zu können. — Das nur nach und nach auszugebende Ge 
währleiſtungs⸗Capital iſt vorerſt auf eine Million Thaler in Aktien zu 
25 Thlr. und größtentheils für die Verſicherten ſelbſt beſtimmt, die es in 
kleinen Beträgen übernehmen ſollen, damit ihnen auch an den Dividenden 
der günſtigen Geſchäftsjabre der entſprechende Antheil zufällt und fie dadurch 
in den Genuß billiger Durchſchnittsprämien kommen. — Alktienzeichnungen 
werden ſ. Zt. bei den Herren Eichborn u. Comp. und von den Comite“ 
mitgliedern bei Herrn H. Hertel ſtattfinden, wo dann auch Statuten un 
Proſpekte zur Einſicht und Empfangnahme ausliegen. 

+ Breslau, 26. März. [Börſe. ] Bei lebhaftem Geſchaft waren Eifen? 
bahnaktien abermals höher, öſterr. Effekten ohne Umſatz. ſchidtonal⸗Anlelbe 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Vorträge und Vereine. : 
$ Breslau, 26. März. [Schluß des Berichts über die geſtrige 
Wäbler⸗Verſammlung im Springerſchen Saale.] Hr. Profeſſor 
Röpell äußerte im weiteren Verlauf ſeiner Rede (S. den Anfang im Mit⸗ 
tagbl.): In der kurheſſiſchen Frage war ich für das v. Carlowitz ſche 
Amendement, die Löſung „nöthigenfalls mit den Waffen“ herbeizuführen. 
Es war dies die Conſequenz der von der Commiſſion beſchloſſenen Faſſung 
„mit allen Mitteln.“ Die kurheſſiſche Frage war nur der Mittelpunkt, an 
welchen die anderen großen Fragen für die Politik Preußens in Deutſch⸗ 
land ſich anknüpfen ſollten. — Ferner war ich in der Commiſſion für den 
Antrag Krauſe⸗Techow auf . evang. Kirche. Ich bin 
von der oft ſelbſt von Georg v. Vincke beſtrittenen Anſicht ausgegangen, 
daß bei der von der Verf. bedingten Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und 
Kirche nächſt der Krone auch die beiden Häuſer des Landtages mitzuwirken 
haben. — In Bezug auf die Anerkennung Italiens fand der bezügliche 
Antrag auf meine Befürwortung, gegen die Bedenken der älteren Mitglie⸗ 
der, ſeitens der Fraction die ſtärkſte Unterſtützung. Ich nahm Theil an der 
freien volkswirthſchaftlichen Conferenz, und der freien Conferenz der Unter⸗ 
richts⸗Commiſſion zur Vorberathung eines neuen Unterrichts⸗Geſetzes. — 
Mitten in die Commiflionsarbeiten hinein fiel der Hagenſche Antrag. 
Nachdem Hr. v. Carnall Ihnen die finanzielle Seite ſo ausführlich be⸗ 
leuchtet hat, wollen Sie mir nur noch erlauben, einzelne Momente hervor⸗ 
heben. Es iſt ein weit verbreiteter Irrthum zu glauben, das Abgeordne⸗ 
baus habe für ſich allein das Recht, den Staatshaushalts⸗Etat zu normi⸗ 
ren. Unzweifelhaft hat es das Recht der Spezialilirung, l elhaft das 
Recht, zu ſagen: es bewillige dieſen oder jenen ganzen Titel nicht. Aber 
um Zuſtandekommen des Etats gehört die Uebereinſtimmung aller drei 
a der Geſetzgebung. Bevor das Abgeordnetenhaus zu dem Außeriten 
Mittel greift, hat es Urſache zu recht ernſtlicher Bemühung um eine Ver: 
ndigung. (Senſation). M. H. Schon in der Commiſſion kam der Mini: 
er dem Wunſche bezüglich der Spezialiſirung entgegen, aber er ſprach es 
gleich aus, daß ſie pro 1862 große praktiſche Schwierigkeiten und Incon⸗ 
venienzen herbeiführen würde. Die Meinungen, die ich gehört, gingen über⸗ 
wiegend dahin, daß dieſe Schwierigkeiten ſehr bedeutend wären, Andere frei⸗ 
lich meinten, ſie würden zu überwinden ſein. Der Miniſter ſelbſt erklärte, 
abjolut unmöglich würde es nicht ſein, ob aber die Rechnungen von 1859, 
nach welchen die Spezialiſirung erfolgen ſolle, für den gegenwärtigen Etat 
maßgebend ſein könnten, wiſſe er nicht. Eben ſo wenig als er ſelbſt wären 
ſeine Mitminiſter genügend vorbereitet, da er ſich die Etats und Rechnun⸗ 
& von dieſem Geſichtspunkte aus noch nicht angeſehen, dgher wäre das 
taatsminiſterium für jetzt nicht in der Lage, eine beſtimmke Erklärung ab⸗ 
zugeben. Der Miniſter deutete darauf hin, daß der Regierung zu einer 
ernſteren Prüfung der Frage Zeit geſtattet werde. Der Miniſter ſagte un⸗ 
efähr: „Die Regierung iſt bereit, wie ſtets, Ihren Wünſchen entgegenzu⸗ 
ommen, fo weit fie es mit ihren Nüdjichten auf eine praktiſche und gute 
Verwaltung vereinigen kann. Weiſen Sie auch Ihrerſeits dies freundliche 
Entgegenkommen nicht zurück.“ Bewährt hat es der Miniſter durch Zuſtim⸗ 
mung zum Kühneſchen Amendement, das für 1863 das Prinzip des Hagen⸗ 
ſchen Antrags vollſtändig wahrte, für 1862 die Spezialiſirung da eintreten 
ließ, wo ſie als Bedürfniß anerkannt wurde. Etn einmüthiges Votum des 
Hauſes für den Commiſſions⸗Antrag und für dieſes Amendement hätte ein 
großes Gewicht geübt. Man fragt, warum nicht ein Vorſchlag auf Verta⸗ 
gung eingebracht worden ſei. Hr. v. Kirchmann lehnte, wie er ſelbſt hier 
mittheilte, den Vertagungsantrag ab, und die Annahme eines ſolchen An⸗ 
trages war ſehr zweifelhaft, nachdem von der Tribüne aus geſagt wor⸗ 
den, „man habe leine Zeit zum Warten“, wenn er nicht von der 
Partei geſtellt wurde, von welcher der urſprüngliche Antrag ausge⸗ 
gangen war. Könnte man von einem Manne wie Patow anneh⸗ 
men, daß er practiſche Schwierigkeiten ohne Grund ſuchen würde, zu 
einer Zeit, wo der liberale Theil des Miniſteriums ſchon im Conflicte war 
mit den eigenen Collegen? hieß es jenen Thril ſtützen, wenn man den libe⸗ 
ralſten der liberalen Miniſter vor den Kopf ſtieß? Es war ein ſolches, wenn 
man ihm nicht Zeitließ. Ich und meine politiſchen Freunde waren wäh: 
rend der erſten Hälfte der Debatte über den Hagenſchen Antrag zweifelhaft, 
ob derſelbe zu verwerfen ſei, wenn der Miniſter nicht jagt, daß die Aus: 
fübrung pro 1862 abjolut unmöglich, bis Schultze⸗Delitzſch auf der Tri⸗ 
une erklärte: „Wir ſuchen keinen Bruch, aber nimmt ihn der Miniſter auf, 
wir nehmen ihn nicht zurück.“ Das wollten wir nicht, und daß wir es 
nicht wollten, darin liegt der Hauptunterſchied zwiſchen uns und der Fort⸗ 
ſchrittspartei ). — Herr von Kirchmann hat hier geſagt, jo referirt die 
Breslauer Zeitung, der Unterſchied beſtehe darin, daß der conſtitutionellen 
Partei der Muth zur Ausführung der gleichartigen Prinzipien fehle. (Ruf 
aus der Verſammlung: „Sehr wahr“.) Doch nein, ſo war der Ausdruck 
nicht, ſondern der Unterſchied foll darin liegen, daß wir vor jeder finſtern 
Miene des Miniſteriums zurückſchrecken. Derjenige Herr, der gerufen hat: 
„Sebt wahr“ möge bedenken, daß die conſtitutionelle Partei unter dem 
Miniſterium Manteuffel 10 Jahre lang mit Ausdauer gefochten, bis das 
äuflein zuſammenſchmolz bei den Wahlen. Und wer ließ uns im Stich? 
ch habe in jenen 10 Jahren auch in den Reihen der Oppoſition geſtanden, 
und habe mich durch den finſtern polit. Blick meiner Excell. v. Raumer nicht 
1 laſſen, das werden mir Alle bezeugen, die meine polit. Vergangen⸗ 
eit kennen. 8 n fre 1 
nicht hätten ſtützen jollen in ihrer ſchwierigen Stellung der Krone gegen: 
er, ob wir das, was wir hatten, nicht hatten aufgeben ſollen, um noch 
mehr zu erlangen. Ich denke: Halte feſt, was Du haſt, ich denke: Was wir 
hatten, war nicht der Art, daß wir es ſo leicht hätten aufs Spiel ſetzen 
ollen durch einen Bruch mit der Regierung! Wer erinnert ſich nicht, daß 
reußen, und die Demokratie vor allen, aufathmete, als das Manteuffelſche 
egiment gebrochen war und die jetzt zurückgetretenen Miniſter eingeſetzt 
wurden durch die freie Entſchließung des Königs. Seitdem war kaum in 


) Wir wollen bei dieſer Gelegenheit erwähnen, daß zu den wenigen Dr: 
ganen, welche ſich gegen die Abſtimmung der Majorität erklärt haben, 
auch die „Wochenſchrift des Nationalvereins“ gehört. Sie ſagt: 

„Obgleich der Bruch zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem 
Hauſe der Abgeordneten von Anfang an für unvermeidlich galt, ſo iſt 
derſelbe doch früher und insbeſondere unter andern Umſtänden einge⸗ 
treten, als man von irgend einer Seite her erwartete. Daß 0 
ſchrittspartei beſondere Urſache hat, ſich zu der Beſchleunigung der Kriſis 
und zu dem unmittelbaren Anlaß derſelben Glück zu wünſchen, will uns 
nicht einleuchten. Ein Aufſchub von etlichen Wochen, binnen derer das 
neue Haus der Abgeordneten ſich ſelbſt kennen gelernt und das Land 
mit ſich bekannt gemacht hätte, während andererſeits dem Herrenhauſe 
mannichfache Gelegenheit gegeben worden wäre, ſeinen alten Geiſt des 

iderſpruchs und der Verneinung neu zu bewähren, ein ſolcher Auf⸗ 
chub würde unſeres Erachtens kein Zeitverluſt geweſen fein. Wenn 
erner eine große ſtatt einer kleinen Streitfrage den Bruch herbeigeführt 
ätte, jo wäre die Sache der Landesvertretung dadurch ſchwerlich in 
achtheil gerathen, am wenigſten dem öffentlichen Urtheile gegenüber, 
welches das preußiſche Volk demnächſt durch die Neuwahlen zu ſprechen 
aben wird. Und ob es ein Gewinn für die parlamentariſche Zukun 
ei, daß gerade Herr v. Patow, der freiſinnigſte unter den preußiſchen 
ihre tern, der Sündenbock für die Herren von Roon, v. d. Heydt und 
dest Geſinnungsgenoſſen hat werden müſſen, das ift denn doch allermin⸗ 
ſtens in hohem Grade zweifelhaft.“ 


Nun fragt es ſich, ob wir die liberalen Miniſter a 


einem anderen Lande die Preßfreiheit höher geachtet, die mit Recht von 
allen Seiten der liberalen Partei als ein Palladium der Freiheit angeſehen 
wird; wie in wenigen Ländern war die Wahlfreiheit geachtet; ſeitdem iſt 
ein Umſchwung des Liberalismus in ganz Deutſchland eingetreten; ſeitdem 
dieſes Miniſterium am Ruder war, bekam auch die kurheſſiſche Bewegung 
neues Leben, trat der Umſchwung in Baden ein. Und m. H., der National- 
Verein? Wer ſeine Verhandlungen in Berlin geleſen, möge ſich an die Worte 
erinnern, welche Metz aus Darmſtadt ſprach: „Daß ich hier ſtehen kann, 
das verdanke ich vor Allem Ihrem Könige, der nicht die Hand dazu bot, 
den Nationalverein aufzulbſen.“ Metz ſagke damals auch: „Um ſicher das 
Ziel zu erreichen, müſſe die Linke etwas langſamer und die Rechte etwas 
ſchneller gehen.“ (Lebhaftes Bravo.) M. H.! Es wird ja Niemand leug⸗ 
nen, daß in manchen Stücken zu wenig gethan, manche Inconſequenzen, 
manche Fehler begangen worden. Bedenken Sie aber auch, daß die politiſche 
Entwickelung nicht nach Wochen zählt, zumal bei harten Reibungen entgegen⸗ 
ſtehender Tendenzen. Man hat von dem Miniſterium eine raſchere Durch⸗ 
führung der liberalen Ideen verlangt. Man hat ſeine Vorlagen angegriffen 
und gefragt: „Wie kommt Schwerin dazu, ſolche Vorlagen, wie die über die 
Ober⸗Rechnungskammer, über die Miniſter⸗Berantwort ichkeit zu unterſchrei⸗ 
ben?“ Ich lobe ſie auch nicht, aber in ihnen lag gar keine Gefahr für das 
Land; denn ſie wären nun und nimmer durch das Haus der Abgeordneten 
gegangen. Wie nun, wenn der Miniſter gedacht, die guten Geſetze können 
möglicherweiſe durchdringen, die ſchlechten machen mir keinen Kummer; denn 
die begräbt das Abgeordnetenhaus! Und hätten denn die guten Geſetze die 
allerh. Sanction erhalten ohne jene Vorlagen? (Senſation.) Ja, wie kamen 
die guten durch das Herrenhaus? Dazu war die Kreis⸗Ordnung zuerſt dort 
eingebracht, um zu zeigen, ob das Herrenhaus nachgeben werde, oder nicht. 
In dem Moment, wo das Herrenhaus die Aufhebung der Virilſtimmen ver⸗ 
warf, war die Kriſis für daſſelbe da jetzt iſt feine Reform wieder in die 
Ferne gerückt. Das Miniſterium ſcheint feine Stellung zum Herrenhauſe 
eher haben ins Klare bringen zu wollen, als die des Abgeordnetenhauſes 
zum Militär⸗Etat. So, dachten wir, behalten wir, was wir haben und ge⸗ 
ben für Ungewiſſes nicht das Riſiko ein, auch jenes wieder zu verlieren. 
Die Fortſchrittspartei hat anders gedacht, ſie hat die Gefahr einer 
Abdankung der liberalen Miniſter für geringer angeſchlagen. Wer 
von uns Beiden Recht hat, kann und will ich mit apodiktiſcher Ge⸗ 
wißheit nicht ſagen. Das iſt eine Frage, die nur die fernere Ent: 
wickelung entſcheiden kann. Menſchen konnen irren. Aber die nächſte Zu: 
kunft nach der Kriſis ſpricht etwas für uns. Sie find nicht geſtützt, 
fie ſind geſtürzt, die liberalen Miniſter. (Senſation.) Jetzt ſtehen wir einem 
Miniſterium gegenüber, das ſeiner ganzen Vergangenheit nach keine Bürg⸗ 
ſchaft für den Liberalismus gewährt, eher zu der Vermuthung des Illibera⸗ 
lismus Anlaß giebt. Es iſt wahr! In England wird nicht ſelten von den 
Tories das ausgeführt, wogegen fie opponirt hatten, jo land) die Whigs am 
Ruder waren. Ob dies bei uns auch ſo kommen wird, iſt abzuwarten. Wie 
das bisherige Verhalten ſchließen läßt, iſt von der Ausführung der verheiße⸗ 
nen „freiſinnigen Grundſätze“ wenig zu hoffen. (Lebh. Senſation.) — Noch 
ein paar Worte über meine Stellung zu der gegenwärtigen politiſchen Si⸗ 
tuation. Ich werde fortfahren in der Stellung, die ich ſeit 20 Jahren ein⸗ 
enommen, und werde mich nicht fortdrängen laſſen von dem Boden der 
Verfaſſung. So oft ich dazu berufen bin, werde ich eintreten für die Ver⸗ 
faſſung, und jedes Recht und jeden Paragraph derſelben. Ebenſo werde ich 
nicht nachlaſſen in dem Streben für den weiteren Ausbau der Verf. im frei⸗ 
ſinnigen Geiſte und beziehe mich deshalb auf das von unſerer Partei aus⸗ 
gegangene Programm, Wie wir bisher vor Ueberſtürzung in dem politiſchen 
Kampfe, welchen die Geiſter auszukämpfen haben, gewarnt, ſo warnen wir 
ferner und ſtets vor Uebereilung und Ungeduld. Es mag der Weg der 
alten conſtitutionellen Partei langſamer zum Ziele führen, jene hat unbe⸗ 
dingt mehr Phlegma als die Jugend, durch die Hiſtorie erprobte Erfahrung 
aber lehrt, daß der Weg der Zähigkeit ſicherer zum Ziele bringt, und zugleich 
das Land bewahrt vor Extremen, vor ſtarken und gefährlichen Erſchütterun⸗ 
gen ſeines Verfaſſungslebens. In einer Zeit, wo alle Kräfte Preußens zur 
Loͤſung der deutſchen Aufgabe einig fein ſollten, iſt der jetzige Zwieſpalt im 
Innern um ſo mehr zu beklagen. Möglich, daß der von der Fortſchritts⸗ 
partei eingeſchlagene Weg der beſſere it, und ich werde nicht der letzte fein, 
der ſich Fan wird, wenn er raſcher, und eben fo ſicher als der unſrige 
zum Ziele führt. Wenn ich mir aber Preußens reale Verhältniſſe überſehe, 
ſo ſetze ich wenig Hoffnung darauf. 

Es iſt ein altes Wort, m. H., daß es ſich viel leichter mit dem Strom 
ſchwimmt, als gegen den Strom. Mehrmals bin ich in der Lage geweſen, 
gegen den Strom zu ſchwimmen, und bin es heut wieder. Dies kann mich 
aber nicht abhalten, meine Anſicht offen auszuſprechen. So denke ich, und 
nach dieſem Denken werde ich handeln. (Lebhaftes Bravo.) 

Auf die Frage des Vorſitzenden wegen etwaiger Interpellation nahm 
Herr Rechtsanwalt Bouneß das Wort und bemerkte zunächſt, daß der Vor⸗ 
redner die von Herrn Kirchmann geltend gemachten Gründe, aus denen 
derſelbe die Stellung des Vertagungs⸗Antrages von ſeiner Partei für 
unſtatthaft gehalten, nicht genügend beachtet babe. Darauf richtete Inter⸗ 
pellant an Prof. Roepell die Frage: ob derſelbe am 6. März ſich bewußt 
geweſen, daß der Hagenſche Antrag das Miniſterium beſtimmen könne, ſeine 
Entlaſſung zu nehmen oder die Kammer aufzulöſen? (Lebhafter Applaus.) 

Nach der Erwiderung des Herrn Prof. Röpell hatte er zwar nicht das 
Bewußtſein, aber eine Ahnung davon, in den Geſichtszügen, in der ganzen 
Haltung des Miniſters v. Patow prägte es ſich aus, daß der Antrag die 
Kriſis in ſich ſchloß. Als Herr v. Kirchmann in jener denkwürdigen 
Sitzung dem Miniſter ſagte: Wer weiß denn, ob Ihr nächſtes Jahr noch 
auf Euren Stühlen ſitzen oder ob wir noch unſere Plätze einnehmen werden, da 
ee En gen feinen Nachbarn (Director Wachler): „Das riecht nach 

eichenduft!“ 

Herr Froſt interpellitte: In Ihrem Programm ſind Sie für Aufrecht⸗ 
haltung der Armee⸗Organiſation und für Aufhebung des 25 proc. Steuer⸗ 
zuſchlages. Wollten Sie uns vielleicht erklären, wo Sie dann das Geld für 
die Armeebedürfniſſe hernehmen wollen? (Beifallszeichen.) Herr Profeſſor 
Röpell entgegnete, das Programm verſpreche nur auf Abſchaffung des 
Zuſchlages hinzuwirken und verwies den Interpellanten auf die ſchon vielfach 
erörterten, vom Abgeordnetenhauſe angeſtrebten Erſparungen im Militär⸗Etat. 

Schließlich nahm Hr. Director Wachler noch einmal das Wort und 
äußerte ſich dahin: Er habe zur Partei Grabow gehört, und feine ſpezielle 
Thätigkeit gleich in den erſten Wochen des Zuſammenſeins dadurch bekun⸗ 
det, daß er eine frühere Geſetzes⸗Vorlage wieder aufgenommen, welche im 
Herrenhauſe gefallenwar, nämlich das Geſetz wegen Verfolgung der Beamten 
aus Amts⸗ oder Dienſthandlungen. Dieſes Geſetz iſt nothwendig zur Aus: 
führung der Vorſchriften der Verfaſſung; es gebe zwar ein ähnliches Geſetz, 
daſſelbe mache aber die Verfolgung abbängig von der Entſcheidung der 
18ziplinargerichtshöfe. Das Geſetz wurde von allen liberalen zum 

weſentlicher Fortſchritt mit großer Freude begrüßt; jeder Beamte iſt 
verantwortlich und geſchützt gegen Chikanen. Damit iſt ein Fundamen⸗ 
talſatz der Verfaſſung erfüllt, Haben wir Verantwortlichkeit der Beamten, 
dann können wir noch eine Zeit lang das Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetz 
entbehren. Was geſchehen, liegt hinter uns; es tritt nun die Frage in den 
Vordergrund, wie haben wir uns für die Zukunft zu verhalten? Die Ber: 
faſſung müſſen wir aufrecht erhalten, und ber ruhige beſonnene Staatsbür⸗ 
ger wird ſich durch die Kriſis von ſeinem Wege nicht abbringen laſſen. Vor 
den Erfahrungen der Geſchichte darf Niemand ſeine Augen verſchließen, ein 
Stillſtand iſt nicht möglich auf die Länge der Zeit. Der Kampf aber, der 
gekämpft werden ſoll, iſt ein Kampf der 97 51 ihn müſſen wir überwinden 
durch maßvolles Verhalten und beſonnenes Wirken. Darum, rufe ich Ihnen 
u, ſchreiten Sie vorwärts auf dem betretenen Wege, mit der Deviſe, die 
jede Partei zu der ihrigen erwählen möge: Treu dem Könige, treu dem 
Rechte des Volks und der Verfaſſung. Nachdem Alles in das dreimalige 
Hoch auf Se. Maj. König Wilhelm I. und das verfaſſungstreue Volk aufs 
lebhafteſte eingeſtimmt hatte, trennte ſich die Verſammlung gegen 10 Uhr. 


Mediziniſche Section. 

Sitzung vom 17. Januar. — Der Vortrag des Herrn Sanitätsrath Pr. 
Viol über intraoculäre Geſchwülſte wird im 1. mediziniſchen Hefte der Ab⸗ 
handlungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft pro 1862 demnächſt erſcheinen. 

Desgleichen der Vortrag des Herrn Kreisphyſikus Dr, Voltolini über 
die Krankeiten des Labyrinths vom 31. Januar. 

In der Sitzung vom 21. Februar theilt der Sekretär eine Verfügung des 
Obertribunals mit, woraus hervorgeht, daß Aerzte auch dem Gerich 
gegenüber nicht verpflichtet ſind, BL un welche ihnen 
kraft ihres Amtes anvertraut worden ſind, zu offenbaren. Der 
darauf folgende Vortrag des Herrn Privatdocenten Dr. Cohn über Bron⸗ 


ft] chiektaſe wird gleichfalls demnächſt in den „Abhandlungen“ erſcheinen 


und ebenſo der Vortrag des Privatdocenten Dr, Förſter über Mikropſie. 
„In der Sitzung vom 14, März ſtellt Herr Privatdocent Dr. Förſter 
eine Patientin mit einem Tumor der Chorioidea vor und beſpricht die dif⸗ 
ferentielle Diagnoſe eines Tumors von einer Netzhautablöſung mittelſt flüſſi⸗ 


gen Exſudats. — Darauf hält Herr Dr. Köbner einen Vortrag über Pem⸗ 
phigus, bei dem er eine äußerſt ſeltene acute und eine chroniſche Form un⸗ 
terſcheidet. Von letzterer iſt die wichtigſte Art der Pemphigus diutinus, 
erbſen⸗ bis bohnengroße Blaſen, zuerſt mit Lymphe, ſpäter mit alkaliſch 
reagirendem Eiter gefüllt, welche heftig zucken, confluiren können u. |. w., 
meiſt im Geſicht und an den Extremitäten auftreten, aber auch auf Schleim⸗ 
häuten vorkommen. Bei längerer Dauer Störung des Allgemeinbefindens, 
Durchfälle u. ſ. w. Die Sectionsreſultate find wenig conſtant; die Ae⸗ 
tiologie ſehr unſicher. Bezüglich der Therapie ſtellt der Vortragende die 
Furcht vor Bädern als unbegründet dar. — Einer eingehenden Beſprechung 
unterwirft derſelbe die Frage über den Zuſammenhang des Pemphigus Neo- 
natorum mit Syphilis; eine ſolche Complication des Pemphigus mit heredi⸗ 
tärer Syphilis kommt entſchieden vor, aber nur bei neugebornen Kindern; 
als charakteriſtiſch dafür giebt der Vortragende nach eigenen Autopfien 
multiple gummata der Leber an, über deren Conſtanz aber noch weitere 
Beobachtungen erforderlich ſein würden. Aubert. 


Turn = Zeitung. 

—de, Kattowitz. Das Comite des Turnvereins für Anbahnung eines 
oberſchleſ, Turngaues hat die Vereine zu Ratibor, Oppeln, (welche beide 
zu ſelber Zeit den gleichen Gedanken erfaßt hatten), Gleiwitz, Beuthen O/S. 
und Myslowitz eingeladen, ihre Meinungen darüber auszuſprechen, damit, 
falls ein weiteres Vorſchreiten in dieſer Angelegenheit ſeitens des hieſigen 
Vereins wünſchenswerth erſchiene, ein ſofortiger Zuſammentritt zu definitiver 
Bildung des Turngaues und zur Wahl eines leitenden Vororts ver⸗ 
anlaßt werden könnte. Es haben Ratibor, Beuthen DJS. bereits zu: 
ſtimmend geantwortet. Zu den jenen fünf genannten gms ſich nachträg⸗ 
lich noch der am 15. d. M. conſtituirte Turnverein in Laurahütte, an wel⸗ 
chen dann dieſelbe Einladung erging; er verſpricht unter Vorſitz des Berg⸗ 
rath Ficinus und reich an tüchtigen Kräften fröhliches Gedeihen. — Auch 
in Königshütte erwacht das Intereſſe für's Turnen, dagegen verlautet 
aus dem benachbarten Nicolai darüber noch nichts. 


Saal. 
—— Die 3 eines Schlachtviehmarktes in Breslau. 

In Berlin wird jeden Montag und Feline Viehmarkt abgehalten, auf 
welchem Viehhändler und die Schlächter Berlins wie auch der weiteren Um⸗ 

egend ihren Wochenbedarf einkaufen. Die überaus geräumigen, fur jede 
Viehgattung abgeſonderten Plätze, die dabei befindlichen Stallungen für das 
von Fern dort eintreffende Vieh, die inneren Einrichtungen der verſchiedenen 
Höfe laſſen ſowohl für die Schauſtellung, als den damit verbundenen Ver⸗ 
kehr nichts zu wünſchen übrig. Der Viehmarkt wird dicht an dem Lands⸗ 
berger⸗Thore, innerhalb der Steuerbarriere abgehalten, ſo daß alles zum 
Verkauf geſtellte Vieh verſteuert werden, und für jedes Stück, das unver⸗ 
kauft bleibt und wieder zurückgeführt wird, die Steuer beim Ausgange wie⸗ 
der zurückerſtattet werden muß. Dieſe große Plackerei für Steuerbehörden 
und Viehproduzenten könnte von ala bei Gründung eines Viehmark⸗ 
tes in Breslau vermieden werden. nitreitig das geeignetſte Terrain für 
die Anlage eines ſolchen dürften die ſtädtiſchen, außerhalb der Steuerbar⸗ 
riere nach Lehmgruben zu belegenen Aecker darbieten, wobei die Nähe des 
Centralbahnhofes dem neuen Unternehmen ganz außerordentlich zu ſtatten 
käme. Die außerhalb des Oderthores und der Nicolaivorſtadt bele⸗ 
genen und hierfür ebenfalls als geeignet erſcheinenden Plätze würden eine 
weit ungünſtigere Lage für das Geſchäft gewähren, da ja eben die Haupt⸗ 
zufuhr aller Viehgattungen durch die Eiſenbahn bewerkſtelligt wird, während 
die von ſog. polniſcher Seite her ſtatthabende viel zu gering iſt, um eine 
b für Erwählung eines Marktplatzes nach 9 — Seite hin zwei⸗ 
felhaft zu laſſen. Die richtige Wahl des Aufſtellungsortes bleibt für das 
ganze Unternehmen — für ſeinen glücklichen Fortgang entſcheidend, ſie muß 
daher vor Allem ins mus gefaßt werden. . 

Haben wir oben die Einrichtungen des berliner Marktplatzes lobend her⸗ 
vorgehoben, ſo können wir nicht umhin, die Abhaltung des Geſchäfts ſelbſt 
in Berlin mit den dabei vorkommenden großen Fehlern und Mängeln einer 
näheren Betrachtung zu unterwerfen, damit ſolche bei Gründung des bres⸗ 
lauer Fleiſchmarktes vermieden werden. Wir beziehen uns hierbei auf 
die Auslaſſungen eines unſerer hervorragendſten Thierzüchter, des Landes⸗ 
Aelteſten Mathis Denkwitz über denſelben Gegenſtand. In Berlin iſt 
beim Handel nicht vom lebenden Gewicht die Rede, ſondern immer nur vom 
Schlachtgewicht, ſobald von Gewicht geſprochen wird. Dieſes wird aber 
nicht durch die Wage ſeſtgeſtellt, nicht durch Anwendung von Preßler's 
und Pabſt's Verhältniß⸗Tabellen, noch weniger mit Hilfe des Jombasle'ſchen 
Meßbandes, ſondern die Käufer ſelbſt und die Vieh⸗Kommiſſionäre, ohne 
deren koſtſpielige Vermittelung ein Verkauf auf daſigem Markte Niemandem 
zu rathen iſt, beſtimmen das Schlachtgewicht nach dem Augenſchein, gegen 
deſſen Richtigkeit gar keine Zweifel erhoben werden dürfen. 

Dieſes Schlachtgewicht, ſagt Herr Mathis, begreift lediglich und allein 
das Gewicht der vier Viertel des ausgeſchlachteten Rindes in ſich, und der 
Produzent würde ſich als Neuling verlacht ſehen, der dei dem Handel um 
das Thier auch von einer Anrechnung des Werthes vom Talg ſprechen wollte. 
Es wird um das einzelne Stück — oder auch um mehrere zuſammen nach 
dem Kopf gehandelt; beiden Theilen ſteht es frei, ſich nach ſeinem beſten 
Wiſſen eine Taxe zu machen, wonach ſich Forderung und Gebot richtet. Daß 
nun bei dieſer Taxe der Schlächter bei ſeiner großen, durch das Schlachten 
gewonnenen Uebung, dabei richtiger als der Produzent ſchätzt, unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, eben ſo wenig, daß Letzterer ſich hierbei im Nachtheil befindet 
Auf dieſe Weiſe wird nun auch das „Schlachtgewicht“ und die darauf 
bezüglichen Preiſe in den Marktverichten — die indeß von keiner Behörde 
gegeben werden — ermittelt. Schon ſeit Jahren werden vom Rindvieh in 
diefen Marktberichten 100 Pfd. Schlachtgewicht beſte Waare mit 12—15 Thlr., 
mittlere mit 10—12 Thlr. und ordinäre mit 8—10 Thlr. bezahlt aufgeführt, 
und dazu bemerkt: „allerbeſte Qualität wurde böher, wie vorſtehend bezahlt.“ 
Nach dem Geſetze wegen Entrichtung einer Mahl⸗ und Schlachtſteuer vom 
30. Mai 1820 $ 8 wird der Schlachtende als „Steuerpflichtiger“ angeſehen; 
die berliner Fleiſcher haben es indeß obenein ſeit etwa fünf Jahren durch⸗ 
zuſetzen gewußt, daß die beim Eingange in die Stadt zu zahlende Schlacht⸗ 
ſteuer dem Produzenten nicht mehr, wie es früher geſchehen mußte, beim 
Kauf vom Schlächter, unbeſchadet dem Kaufpreiſe, zurückerſtattet wird. 

Wir heben in unſerer Betrachtung dieſen Punkt beſonders hervor, um 
die Wichtigkeit der richtigen Wahl des Marktplatzes hiermit darzuthun. 
Wird der Schlachtviehmarkt außerhalb der Steuer⸗ Barriere errichtet, fo 
können ſich dergl. Obſervanzen, die für den Fleiſcher ſehr verführeriſch find, 

ar nicht einſchleichen, und das Geſchäft gewinnt ſchon hierdurch an Klar⸗ 

beit, Ferner kann nur das Lebend⸗ und nicht das Schlachtgewicht im Handel 
zur Norm dienen, welche Handelsuſanz von der Marktbehörde von vorn 
herein dem Geſchäfte zu Grunde zu legen iſt, wie fie ja ſchon in der Praxis von 
den Maſtviehproduzenten im Handel mit den Fleiſchern exercirt wird. Ueber 
den bierort3 üblichen Fettviehhandel werden wir in einem andern Kapitel 
uns ausführlicher ausſprechen. 


must, ar * 

London, 25. März. Das Reuter ſche Bureau bringt folgende Nach⸗ 
richten: New⸗ mi 11. März. Der den Conföderirten gehörige gepan⸗ 
zerte Dampfer „Merrimac“ fo wie andere Dampfer der Conföderirken liefen 
von Norfolk aus und griffen mehrere unioniſtiſche Segelfregatten an der 
Mündung des James⸗Fluſſes an. Der Sieg verblieb den Conföderirten. 

New⸗Hork, 12. März. Das Unionsheer iſt am 10. nach Manaſſas 
vorgerückt, welches es von den Conföderirten verlaſſen fand. Dieſelben hats 
ten Alles verbrannt, die Brücken abgebrochen und ſich nach Gordonsville 
zurückgezogen. Man glaubt, daß fie da, wo der Frederle⸗Fluß in den Poto⸗ 
mac einmündet, eine Stellung einnehmen werden. Das Repräſentanten⸗ 
Haus zu Wafbington hat die von dem Präſſdenten Lincoln vorgeſchlagene 
Reſolution in Bezug auf die Loskaufung der Sklaven angenommen. 

Berlin, 26. März. Ihre Maſeſtät die Königin⸗Wittwe 
wird ſich der neueren Reiſedispofition zufolge heute Vormittags 10 Uhr 
mittelſt Extrazuges zu einem Stägigen Beſuch an den kgl. ſächſ. Hof 
nach Dresden begeben. — In Folge allerhöͤchſter Beftimmung findet die 
für heute Abend im königlichen Palais in Ausſicht geftellte Hoffeſtlich⸗ 
keit nicht ſtatt. — Se. königliche Hoheit der Kronprinz machte 
geſtern Nachmittags bald nach Höͤchſtſeiner Rückkehr von Potsdam 
Sr. Durchlancht dem Erbprinzen von Reuß im Hotel Royal einen 
Beſuch und begab ſich ſpäter zum Diner ins königliche Palais. — 
Wie verlautet, fo würde ſich Se. koͤnigl. Hoheit die letzten Tage dieſer 


Woche zu einem Beſuche an den großherzogl. Hof nach Karlsruhe 


und nach einem kurzen Aufenthalte daſelbſt zur Beſichtigung der Unter: 
offizierſchule nach Jülich begeben. Von dort begiebt ſich Se. kgl. 
Hoheit nach Köln und wird daſelbſt mit feiner erlauchten Gemah— 
lin, Hoͤchſtwelche am 31. d. M. von Schloß Windſor abreiſt, etwa 
am 2. April zuſammentreffen, von wo die höchſten Herrſchaften am 
4. April hier zu erwarten ſind. (Sternztg.) 

Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ meldet: „Der Staatsminiſter a. D. 
Graf Pückler wird ſich auf feine Beſitzung in Oberſchleſien zurück— 
ziehen und ſeine bisherige Dienſtwohnung am 4. April räumen. 
Seinem Nachfolger find innerhalb des Dienſtgebäudes in der Parterre— 
Etage einige Zimmer bereits eingeräumt, in welchem derſelbe Beſuche 
empfängt und die laufenden Geſchäfte erledigt. 

Daſſelbe Blatt will Folgendes erfahren haben: „Von Seiten 
jener einflußreichen Partei, welche ihre Principal:Agenten im Ge: 
heimen Cabinet ſitzen hat, wurde, als ſich die Kriſis zu ent⸗ 
wickeln begann, wie man jetzt erfährt, auch der frühere Mini⸗ 
ſter⸗Präſident Herr v. Manteuffel um ſeine Anſchauung der gegen⸗ 
wärtigen Situation und um ſeinen Rath, was zunächſt zu thun ſei, 
befragt. Er meinte, wie es heißt, daß die Politik des „„Gehenlaſ— 
ſens wie es geht““ anzuwenden ſei, weil es zu ſpät ſei, eine an⸗ 
dere Richtung mit Erfolg einzuſchlagen. Bei den vorigen Wahlen 
hätten eine ſtrikte Beeinfluſſung der Wahlen, eine königliche Proklama⸗ 
tion und ſonſtige Maßregeln vom beſten Erfolge ſein können; die Un⸗ 
terlaſſungsſünden hätten ſich gerächt, und das Reſultat ſei zu erwarten 
geweſen. Der zweite Fehler ſei mit der überſtürzten Auflöſung des 
Landtages geſchehen. Man hätte ihn ſich compromittiren laſſen, und 
bei günſtigerer Gelegenheit vertagen ſollen. Die Vertagungsfriſt hätte 
ſich unter einem guten Vorwande verlängern, und während der Zeit 


698 
Inſerate. 


Geſammtausgabe von Th. Mügge's 
Romanen und Novellen. 


Soben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane. 


1. bis J. Band: 
Der Chevalier. 


Ein Noman in 3 Bänden. 
2. Auflage. 8. 51 Bogen. Preis 114 Thlr. 

Theodor Mügge gehört mit Recht zu den beliebteſten Erzählern der 
Gegenwart und hat ſich mit jedem neuen Werke einen wachſenden Ruf er⸗ 
worben. Nicht blos der Reichthum ſeiner Phantaſie und der Glanz ſeiner 
Darſtellung — auch der Geiſt echter Humanität und Freiſinnigkeit, der alle 
ſeine Werke beſeelt, haben ihn zum Liebling unſeres Leſepublikums gemacht. 
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déerin, 2 Bde.; 7) Weihnachtabend, 1 Bd.; 5. Avor Spang, 

2 Bde.; 9) Verloren und gefunden, 2 Bde.; 10) Die Erbin, 2 Bde.; 

11) Der Majoratsherr, 1 Bd.; 12) König Jacob's letzte Tage, 

1 Bd.; 13) Neues Leben, 2 Bde.; 14) Der Prophet, 3 Bde.; 15) Der 

Voigt von Silt, 2 Bde. Ferner: Ausgewählte Novellen, 10 Bde. 
Breslau, im März 1862. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


[2508] Beſcheidene Anfrage. 

ft Herr Dr. Geiger nicht der Anſicht, daß die „Empfehlung zur Be⸗ 
rückſichtigung“ die Sutro'ſche Petition nicht noch weit mehr ad calendas 
graecas hinausgeſchoben haben würde, als die motivirte Tagesordnung des 
Herrn v. Kirchmann, zumal das Miniſterium, an deſſen Rücktritt damals noch 
Niemand dachte, ſchon in dieſer Seſſion ein Unterrichtsgeſetz vorzulegen 
verſprochen hatte? Meint Herr Dr. Geiger, daß gerade Herr v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg der Mann war, welcher die ihm „zur Berückſichtigung 
empfohlene“ Petition in ungefähr 24 Stunden ausgeführt hätte? Hält es 
Herr Dr. Geiger im Intereſſe unſerer Glaubensgenoſſen für gerechtfertigt, 
gegen einen Mann, welcher öffentlich erklärt, daß er für Zulaſſung der Ju⸗ 
den zu den Univerſitäten und allen Schulen, ſelbſt der Volksſchule und für 
alle Unterrichtsfächer, mit Ausnahme des chriſtlichen Religions⸗Unterrichts, 
ſtimme, blos deshalb zu agitiren, weil er den einen Weg für ſchneller zum 


Ein Autor, der ſich durch ſeine Schriften ein Weltpublikum geſichert hat, Ziele führend erachtet, als den andern? 


verdient gewiß, dem deutſchen Volke in einer Geſammtausgabe näher 
gerückt zu werden, aus welcher erſt das ganze, volle Bild ſeines dichteriſchen 
Schaffens hervortritt. 

Die unterzeichnete Verlagshandlung glaubt mit einem ſol⸗ 
chen Unternehmen gleichzeitig eine Ehrenſchuld der Nation ge⸗ 
gen die Hinterbliebenen des Dichters abzutragen, und rechnet 
mit Zuverſicht auf die lebhafte Unterſtützung und Theilnahme 
des deutſchen Publikums. 

Die Ausgabe erſcheint in Bänden zu je 15—18 Bogen in Oetav⸗ 
Format mit leſerlichen, ſcharfen Lettern ſauber gedruckt, zum Preiſe 


Ein jüdiſcher Wahlmann, 
der, im Fall er wieder Wahlmann wird, 
auch wiederum Herrn v. Kirchmann wählt. 


Centnerbrunn. 
Waſſerheil⸗Anſtalt bei Neurode (Grafſchaft Glaz). 
Anmeldungen nimmt entgegen 
Die Direktion. H. Bernhardt. 


[22511 Dr. Noſer. 


die Vorbereitung zu königlichen Wahlen treffen laſſen. 
Dinge jetzt ſtehen, ſei nichts zu machen, als — abzuwarten.“ 


Schlesisches Morgenblatt 


Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schubbrücke Nr. 32 
Donnerstag, den 3 April, Ab. halb 7 Uhr Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 


dais Blumenſtraße 4, erſte Etage. 


Die Verlobung unſerer lieben Pflege⸗ 


befohlenen, Fräulein Mathilde Pulver⸗ in der Aula Leopoldina der 


macher, mit Herrn Dr. Loewig zeigen wir 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
[2512] Die Vormundſchaft. 


Geſtern wurde meine Frau Mathilde, geb. 
Joachimsſohn, von einem Knaben glücklich 
entbunden. Breslau, den 26. März 1862. 

3020] Victor Koppel. 


Mit Gottes gnädigem Beiſtande wurde 
heut Morgen 9 Uhr meine liebe Frau Na⸗ 
talie, geb. Jüttner, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 

Zduny, den 25. März 1862. 

Otto Pfeiffer, Paſtor. 


Die ſchwere, doch Gott ſei Dank glückliche 
Entbindung meiner mon Frau Mathilde, 
geb. Schwerſenski, von einem geſunden 
Mädchen, beebre ich mich Verwandten und 
Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 33 

Breslau, den 26. März 1862. 

Lipmann Brann. 


Am 25. d. M. Nachmittag 4 Uhr entſchlief 
nach einem Ztägigen Krankenlager unſere 
inniggeliebte Frau und Mutter, Johanna, 
ge. Blümel, im Alter von 54 Jahren. 

ies zeigen tiefbetrübt, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, allen Freunden und Bekannten an: 

[2507] A. Stegmann und Kinder. 


Familien nachrichten. 

Verlob.: Frl. Ottilie Steinäcker mit Hrn. 
Ernſt Jenne in Berlin, Frl. Helene Heckmann 
mit Hrn. Bernh. Rochow daſ., Frl. Alexand. 
Nege daf., mit Hrn. Kaufm. Ernſt Urban aus 
Görlitz, Frl. Clara Teetz mit Hrn. Aug. Mor 
tes in Berlin, Frl. Marie Reyne daf mit 
gr Kfm. Gottfr. Körbs in Apolda, Fräul. 

ony Ungnad mit Hrn. Herrmann Freyhoff 
in Berlin. 

Ehel. Verbind.: Hr. Moritz Prevot mit 
Frl. Marie Rüffert. - 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Grunad in 
Berlin, Hrn. Leop. Lorenz das., Hrn, Rud. 
Matz daf., Hrn. Carl Zinck daſ., eine Tochter 
Hrn. E. Büchtemann daſ., Hrn. Dr. Hellwig 
in Templin. 

Todesfälle: Hr. Rentier Ferd. Voigt in 
Berlin, Hr. Prof. Dr. Aug. Wilhelm Lindes 
daſ., Hr. Maler E. J. Pflanz in Stendal. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Tapezirer 
Rob. eh in Neumarkt, eine Tochter Hrn. 
Secretär Kari in Breslau, Hrn. Franz Haus 
ſchild in Pilchowitz. 

Todesfall: Frau Babette Appun, geb. 
Freiberger in Bunzlau. 


Theater Repertoire. 

Donnerstag, 27. März. (Kleine Preiſe.) 
„Frauenkampf.“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
nach Scribe von Olfers. Hierauf, zum 
vierten Male: „Das Penſionat.“ Ko: 
miſche Oper in 1 Akt und 2 Bildern von 

E. K. Muſik von Franz v. Suppe. 
Freitag, 28. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 20. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
roße Oper in 4 Akten, nach Göthe von 
8 Barbier und M. Carré. Muſik von 
ounod. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Cultur. 

Freitag, den 28. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Privatdocent, Oberlehrer Dr. Cauer: 
Mittheilungen aus dem Leben des Ober-Re- 
gierungsrathes Wilhelm Sobr, [2444] 
— —- — — —ꝛ—.ůꝛ—5s3—.J2?3wd;ůꝛß5ß§«‚ç—“:uB—— 

Sonnabend, den 29. März wird an der 
königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule in 
dem Sandſtiftsgebäude von 8 bis 1 Uhr eine 
Ausſtellung der gelieferten Arbeiten und von 
3 bis 5 Uhr eine mündliche Prüfung der 
Schüler öffentlich ſtattfinden. 2440 

Freunde und Gönner der Anſtalt werden 


hiermit ganz ergebenſt zu freundlichem Be⸗ 
ſuche e acben Director Dr. Gebauer. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
12496] Dreißig 


Confirmations-Scheine 


mit Bibel⸗Sprüchen und Denkverſen 
verſchiedenen Inhalts. 
Durch Puntdruck allegoriſch verziert. 
Dritte Auflage, 4. Preis 12 Sgr. 


2 1 n 15 
So wie die von 1 


Sgr. pro Band, und umfaßt folgende Romane: 
Chevalier, 3 Bde.; 2) Touſſaint, 5 Bde.; ) Erich Nandal, 4 Bde.; empfiehlt ſich zum Ein u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
4) Afraja, 3 Bde.; 5) Tänzerin und Gräfin, 3 Bde.; 6) Die Ven⸗ Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


1) Der Das Schlef. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslan 


Universität: 


Die Jahreszeiten 


von Joseph Haydn, 
ausgeführt von der 

Breslauischen Singaeademie 
und der verstärkten Springerschen Kapelle, 

Numerirte Sitzplätze . . . 20 Sgr. 

Stehplätze und Baleon . . 15 Sgr. 
Billets sind nur bei F. E. C. Leuckart 
Kupferschmiedestrasse 13, zu haben. [2501 


Montag den 31. März 


V. Abonnement-Concert 


des Breslauer Orchester -Vereins 
unter ers- ir Frau 


Harriers-Wippern, 


Königl. Hof- Opernsängerin aus Berlin. 


1) Sinfonie (Eroica) von Beethoven. 


2) Arie aus der „Schöpfung“ (B-dur) von 


ay dn. 

3) Marsch von Franz Schubert, für Orchester 
bearbeitet von Liszt. N 

4) Arie der Gräfin (C-dur) aus „Figaro's 
Hochzeit von Mozart. 

5) Ouvertüre zum „Freischütz“ von Weber, 


Billets zu numerirten Plätzen à 20 Sgr., 
zu nichtnumerirten ä 15 Sgr. sind in der 
Buch- und Musikalienhandlung von Julius 
Hainauer, sowie an der Abendkasse zu haben, 

Anfang 2½ Uhr prücie. 

[2450] Das Comité. 


Signora de Vestvali, 
erſte Sängerin der großen kaiſerl. Oper in 
Paris, wird in Breslau Ende dieſes Monats 
ein Concert geben. [2957] 


— 2 
Springers Konzert⸗Saal 
(Weiſsgarten). 
Heute Donnerſtag: [2500] 
12tes Abonnement⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Ouvertüre zur Oper: „Die Genueſerin“ von 
Lindpaintner. 
Ste Sinfonie von Franz Lachner (G-moll), 
Ouvertüre zur Oper: „Euryanthe“ v. Weber, 


Anfang 3 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 5 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 27. März: [3031] 


Konzert von A. Bilſe. 


1 15 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Das Scholzſche Klavierinſtitut 


eröffnet den 1. April einen neuen Curſus 
für Anfänger und ſchon Unterrichtete. An⸗ 
meldungen werden täglich zwiſchen 11—1 
Uhr Albrechtsſtraße 15 angenommen. 


Null: nititut 
Emanuel Wienskowitz, 


Reuſcheſtraße Nr. 63. 
Dem Unterrichte im Clavierſpiel kön⸗ 
nen täglich Anfänger und Unterrichtete 
beitreten. 3010 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem geehrten Publikum und meinen wer⸗ 
then Kunden zeige ich ergebenſt an, daß ich 
mein ſeit Jahren beſtehendes Möbel⸗Ge⸗ 
ſchäft von Kupferſchmiedeſtraße Nr. 27 nach 
Kupferſchmiedeſtraße 45 verlegt habe. 
Jen ich für das mir bisher geſchenkte 

ertrauen danke, bitte ich mir daſſelbe auch 


9 
in meinem neuen Lokale bewahren zu wollen. N 


Breslau, den 25. März 1862. [3026] 
Weiß mann. 


Ein von R. Siegemund in Sagan accep⸗ 
tirter Wechſel ohne Ausſteller über 1185 
Thaler, d. d. Sagan 2. März 1862, zahlbar 
am 15. Juli d. J. bei Hrn. J. Wollmann 
in Breslau, iſt verloren worden und wird vor 
deſſen Ankauf gewarnt, [3041] 


[3664] 


Prof. Dr. Lebert. 
Sprechſtunden: von 3—4 Uhr Nachm. 


Vorläufige und wichtige Anzeige, 
Dem geehrten Publikum mache ich die ganz 
ergebenſte Anzeige, daß ich binnen 8 Tagen 
mit meinem Muſeum der verſchiedenen 
lebenden Menuſchen⸗RNacen aus allen 
onen der Welt hier eintreffen und täglich 
orſtellungen zu geben die Ehre haben werde. 

[2461] Ed. Nell. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring 2 in Breslau, sind soeben erschienen: 
C. J. Caesaris Commentarii de bello 

gallico. Mit vollständ. Wörterbuch von 

Dr. Otto Eichert. Mit Karte von 

Gallien, Schillerformat. geb. 15 Sgr. 

Daraus ist auch separat zu haben: 
Caesaris Comment. de bello gallico, ed, 

Otto Eichert. geb. 6 Ser: 
Eichert, Dr. O., Vollständ, Wörterbuch 

zu C. J. Caesaris Comment, de bello gal- 

lico. Mit Karte. 10 Sgr. 
Wir hoffen, dass sich diese sorgfältige 
Bearbeitung des Caesar für Schulen bald den 
Beifall der Herren Lehrer erwerben wird. 


Cornelli Nepotis Vitae execell. impe- 
ratorum. Ed. IV. castigata. Mit vollständ, 
Wörterbuch von Dr. O. Eichert zum 
Schulgebrauch. 5. Auflage. geh. 12 Sgr. 

Daraus sind auch separat zu haben; 

Cornelius Nepos (Text.) ed. 0. 
Eichert. 4 Sgr. 

Eichert’s Wörterbuch zum Cornelius 
Nepos. 5. Auflage. geh. 8 Sgr. 

Die neue Auflage dieses anerkannt treff. 
lichen Buches ist wiederum bedeutend ver- 

bessert. [2490] 


Verlag v. J. F. Ziegler, in Breslau, Herrenstr. 
20, und durch alle Buchhandl. zu beziehen: 
Nn ge x. a 2½ Sgr. 

ierzu: Kapitals⸗Nachweiſe ꝛc. à 1 Sgr. 
Kirchenrechnungen ꝛc. à 4 Sgr. 
Spezielle Nachweiſuͤngen über die pupillariſch 

ſichere Ausleihung der Kapitalien ꝛc. ä 


1 Sgr. 

Nachweiſung des Inventarii ꝛc. A 1 Sgr. 
trakt a. d. Rechnung über Einnahme u. 
usgabe ꝛc. à 1 Sgr. 

Prüfungs⸗Protokolle für kathol. Schulen 

1 


4 Sgr. 
men F für evang. Schulen 
a gr. . 

Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbnißbücher ä 
Buch 12 Sgr. 1 
Confirmationsſcheine (evang.) v. Geifer, 
à Buch 20 Sgr. [2489 

Desgleichen, 4 a Bgn., à Buch 14 Sgr. 
Plaskuda, Confirmationsſch., à Buch 20 Sg. 
Dieſelb. in poln. Ueberſetzung à Buch 20 Sgr. 


Oeffentlichen Dank [2483] 
bringt hiermit das evangeliſche Kirchen⸗Kolle⸗ 
gium von Prausnitz den akademiſchen Künſt⸗ 
lern Herren Gebrüder Henſchel für das von 
ihnen mühevoll und ſchön gemalte Bild des 
Herrn Paſtor Storch. 


Oeffentliche Dankſagun 


+ 
Mit freudigem Herzen ſchließe ich es 
jenigen an, welche dem hombopath. Arzt 
Herrn Dr. Gohnfeld in Berlin, Wein: 
bergsweg 1, für ihre Heiſung von dem trau⸗ 
rigen Uebel der Geſchlechts⸗Schwäche 
einen öffentlichen Ausdruck ihres Dankes dar⸗ 
gebracht haben. Auch mich, wie fo viele Lei: 
densgenoſſen hat Herr Dr. Cohnfeld von 
dieſer Körper⸗ und Seelenqual befreit und 
mir dadurch Anſpruch und Hoffnung auf Le⸗ 
bensglück wiedergegeben. Möge ihm dies noch 
bei recht Vielen, die ihr Leben unter dem ge: 
heimen Druck dieſes troſtloſen Uebels wer: 
trauern, eben jo wie bei mir gelingen, — Wo 
der Kurzweck es erfordert und Discretion ga⸗ 
rantirt iſt, wird Herr Dr. Cohnfeld meinen 
amen und meine Kranheits⸗Umſtände oel 

mittheilen. [3025] 


Julius Kempner, 


Weingroßhandlung in Kempen 
empfiehlt zum bevorſtehenden Oſterfeſte herbe 
und milde Oberungarweine WI zu den be⸗ 
kannten Preiſen. [3009] 


Tendenz entſchieden freiſinnig. Erſcheint in Breslau täglich. Feuilleton für Kunſt und Mifjerfchaft. 
5 Politiſche und Cours⸗Telegramme. jährlich nur 1 Thlr. Während der Lotterie⸗Ziehung bringen wir täglich 
vollſtändige Gewinnliſten. Inſertions⸗Gebühren bei doppelter Verbreitung nur 1 Sgr. pro Petitzeile. 
und bei Robert Mai, Herrenſtraße Nr. 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 22% Sgr. — Wöchentlich frei in's Haus nur 2 Sgr. 


| 


Billigste Provinzial-Zeitung. 


Der conſervativ⸗conſtitutionelle Verein Kreiſes Oels 


verſammelt ſich Mittwoch den 2. April . im Gaſthofe zum „goldnen 
Adler“ zu Oels, um über die Wahlen zu berathen. — Die Mitglieder werden erſucht, mög⸗ 
lichſt zahlreich zu erſcheinen, und Gäſte mitzubringen. [2484] Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 6. Febr. d. J. bringen wir zur Kenntniß 
der Intereſſenten, daß, nachdem auch nach Ablauf der dort feſtgeſetzten Friſt der Abſchluß 
von Verträgen über die Geſtellung von Eiſenbahnwagen zu regelmäßigen täglichen Stein⸗ 
kohlen⸗Transporten bei uns noch mehrfach nachgeſucht worden iſt, wir dergleichen Anträge 
unter beſtimmter Angabe des täglich zu verſendenden Quantums und genauer Bezeichnung 
der Verladungsſtelle noch fernerweit bis zum 31. d. M. entgegen zu nehmen bereit ſind. 

Für den Fall daß die bis dahin zur Anmeldung gelangenden Transportmengen in 
ihrer Geſammtheit dasjenige Quantum überſchreiten ſollten, für deſſen regelmäßige tägliche 
Beförderung noch Fahrzeuge disponible gehalten ſind, ſo findet eine verhältnißmäßige Re⸗ 
duktion der von den einzelnen Antragſtellern feſt zu übernehmenden täglichen Transporte 
ſtatt. — Breslau, den 25. März 1862. 2505] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche, Breslau-Poſen⸗Glogauer u. Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn. 


Vom 1. April d. J. ab tritt für die oben bezeichneten Bahnen ein nach den Beſtim⸗ 
mungen des neuen Betriebs⸗Reglements für die preußiſchen Staats⸗ und unter Staatsver⸗ 
waltung ſtehenden Eiſenbahnen vom 17. Februar 1862 neu redigirter Tarif in Kraft, in 
welchem die Güter⸗Klaſſifikation und die Frachtſätze des bisherigen Tarifs unverändert bei⸗ 
behalten ſind. 8 5 : [2506] 

Exemplare des neu gedruckten Tariftextes, welcher mit den bisherigen Tariftabellen 
verbunden werden kann, ſind zum Preiſe von 2 Sgr. pro Stück, vollſtändige Tarif⸗Exem⸗ 
plare dagegen zum Preiſe von 5 Sgr. pro Stück auf allen dieſſeitigen Stationen käuflich 
zu haben. Breslau, den 24. 4 1862. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Der „Görlitzer Anzeiger“, 


das verbreitetſte Blatt der Ober- und Nieder⸗Lauſitz, erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Tage nach den Sonn- und Feſttagen. W l 2486 

Derſelbe wird fortfahren, alle Tagesfragen in Leitartikeln freimüthi 0 und im Sinne 
beſonnenen Fortſchritts zu erörtern, und über die Ereigniſſe auf politiſchem Gebiete 
täglich in möglichſter Vollſtändigkeit Bericht abzuftatten, fo wie den Vorgängen im öffent⸗ 
lichen Leben unferer Stadt und der Lauſitz ganz beſondere Aufmerkſamkeik zu widmen. 

Der vierteljährige Abonnementspreis des Blattes beträgt 16 Sgr. hier am Orte, und 
18% Sgr. bei allen königl. Poſtanſtalten. 

Inſertionen ſichern Annoncen jeder Art die größte Verbreitung hier am 
Orte und außerhalb deſſelben, wie in keinem anderen hier erſcheinenden Blatte. 


Gorkauer Sozietäts⸗Brauerei. 


In Folge des Beſchluſſes der ordentlichen General-Verſammlung vom 21. Des 
zember v. J. wird eine außerordentliche General- Verſammlung der 
Antheilsſcheinbeſitzer der Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei auf 

den 29. April d. J. Vormittags 9 Uhr 
im König von Ungarn zu Breslau einberufen. 

Die Herren Geſellſchaftsmitglieder werden bezugs ihrer Theilnahme an der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung auf die Beſtimmung des § 41 des Geſellſchaftsſtatuts aufmerkſam 
gemacht, mit dem Bemerken, daß die Deponirung der Antheilsſcheine bis zum 
25. März Abends 6 Uhr entweder bei der Societäts-Hauptkaſſe 
zu Gorkau, oder bei den Herren C. Ertel u. Comp. zu Breslau ſtattfinden 
muß; an welchen Orten auch der gedruckte Bericht der Reviſions⸗Commiſſion gleich⸗ 
zeitig in Empfang genommen werden kann. [2514] 

Gegenſtände der Verhandlung find: 

1) Si der von der letzten General-Verſammlung beftellten Reviſtons⸗Com⸗ 
miſſion; 

2) Vorlage der von der Reviſions-Commiſſton, dem Verwaltungsrathe und den 
Geſchäfts⸗Inhabern berathenen und vereinbarten Abänderung des Geſellſchafts⸗ 
Statuts zur Beſchlußnahme; 

3) Vorlage derjenigen Anträge, welche mit Bezug auf § 13 des Statuts zur 
Berathung und Beſchlußnahme zu ſtellen ſein werden, und 

4) Wahl von 5 neuen Verwaltungs raths-Mitgliedern. 

Zugleich wird den Beſtimmungen des Geſellſchafs-Statuts gemäß hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der zweite Geſchäfts-Inhaber der Gorkauer So⸗ 
cietäts⸗Brauerei, Herr Oberamtmann Reinhold Seiffert zu Roſenthal, in Folge 
der von ihm — conform § 24 ad 3 der Statuten — ausgegangenen Kündigung 
als Geſchafts-Inhaber ausgeſchieden if, und der Verwaltungsrath von der Beſtim⸗ 
mung des $ 26 der Statuten Gebrauch gemacht, und fein Mitglied, den mitunter: 
zeichneten Dr. Heinrich Eduard Thiele zu Breslau zum ſtellvertretenden Ge 
ſchäfts⸗Inhaber beſtellt hat. 

Schließlich werden die Eigenthümer der Antheilsſcheine Nr. 92, 93, 227, 263, 
264, 265, 408, 409, 410, 1185, 1187, 1188, 1189, 1190, 1700, 1791, 1792, 
1846, 1847, 1848, 1849, 1850, 1851 und 1852 aufgefordert, die ihnen auf ihre 
Einlagen bis zum 1. Oktober 1860 zuſtändigen Zinſen bei den Herren Ertel u. Co. 
zu Breslau unter Vorlegung der Antheilsſcheine abzuheben. 

Gorkau, Kreis Schweidnitz, den 24. Marz 1862. 


Die geſchäſts⸗Inhaber der gorkauer Societäts-Krauerei. 
Wilhelm Freiherr von Lüttwitz. Dr. Heinrich Ed. Thiele. . . 


A. Börners conc. Musikschule, 
Kupferschmiedestrasse 16, dritte Etage, 2 

beginnt mit dem 1. April einen neuen Cursus für Anfänger im 1017 
spiel, wozu Anmeldungen täglich entgegen genommen werden, pl ] 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [416] 
Vom 1. April d. J. ab wird eine tägliche, 
zweiſitzige Perſonenpoſt zwiſchen Hoyerswerda 
und Senftenberg mit folgendem Gange ein⸗ 
gerichtet: 
aus Hoyerswerda um 4½ Uhr Nachm., 
in Senftenberg um 7% Uhr Abends; 
aus Senftenberg um 8 Uhr Vorm., 
in Hoyerswerda um 10% Uhr Vorm. 
Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. pro Per⸗ 
ſon und Meile, einſchließlich für 30 Pfd. Reiſe⸗ 
Ga: Beichaiſen werden nach Bedürfniß 
geſtellt. 
Liegnitz, den 24. März 1862. 
Der Ober⸗Poſt⸗Director. 
(gez.) Albinus. 


Nothwendiger Verkauf. [135] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
zu Ratibor. 

Die dem Müller Mathias Paris, den 
Geſchwiſtern Joſeph, gran und Johann 
Paris, dem Müllermeiſter Joſeph Sliska 
und dem Großbürger Franz Skrzeczek ge⸗ 
börige, im Hypothekenbuch von Brzesnitz sub 
Nr. 34 verzeichnete ſogenannte Niedermühle 
und die dazu gehörigen Realitäten, geſchätzt 
auf 5776 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. ſollen 

am 5. Mai 1862, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle zum Zweck der Aus: 
einanderſetzung ſubbaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dem Termin zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Miteigenthümer Joh ann Paris wird zu 
dieſem Termine hierdurch öffentlich geladen. 

Ratibor, den 26. September 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [136] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
zu Ratibor. 

Das den Philipp Wachsmann'ſchen 
Erben gehörige Rittergut Groß⸗Peterwitz, 
Iandſchaftlich zum Credit auf 14,969 Thlr. 
8 Sgr. 4 Pf., zur Subhaſtation auf 17,357 
Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzt, ſoll 

am 7. Juli 1862, 
von Ben 11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Büreau II. eingeſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Er⸗ 
ben des verſtorbenen Rittmeiſters a. D. Louis 
Bennecke hier werden zu dieſem Termin hier⸗ 
durch öffentlich 8 

Ratibor, den 30. November 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 


Bekanntmachung. [417] 

Der in der Regierungs⸗Aſſeſſor a. D. und 
3 . K. W. Bothmerſchen 

ubhaſtationsſache von Guben 

am 31. März d. J., Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumte Lizita⸗ 
tionstermin wird hierdurch aufgehoben. 

Guben, den 25. März 1862. h 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheil. 


Fiſcherei⸗ und Eisverpachtung. 
Zur anderweiten Verpachtung der wilden 
210 und Eisnutzung in den Teichen, La⸗ 
en und Gräben auf den fiskaliſchen Vinzent⸗ 
Elbing⸗Grundſtücken und in der alten Oder 
vor dem Oder⸗ und Sandthore hierſelbſt auf 
1 Jahr und zwar von Georgi 1862 bis dahin 
1863 ift auf 
Montag, den 31. März d. J., 
Nachmittags von 3—4 Uhr, 
ein öffentlicher Licitationstermin in unterzeich⸗ 
netem Amte (Ritterplatz 6) anberaumt worden, 
zu welchem Pachtluſtige hierdurch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tungsbedingungen während der Amtsſtunden 
bei uns zur Einſicht bereit liegen. 418] 
Breslau, den 24. März 1862. 


[420] Bekanntmachung, 

Die zum Bau des Uferboblwerkes am 
Steindamme erforderlichen Schmiedearbeiten 
mit Material, beſtehen in prpr. 

36 Centner Pfahlſchuhe, prpr. 16 Centner 

Erdanker, prpr. 5 Centner Bolzen und prpr. 

3 Centner Klammern und Schlageiſen, 
ſollen im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. a 

Die Arbeiten müſſen auf das Accurgteſte 
und Sauberſte und vom beſten Material ge⸗ 
liefert werden. Die Ablieferung erfolgt in⸗ 
nerhalb 8 Wochen nach erfolgtem Zuſchlage 
nach Bedürfniß. Die Angebote find a Pfund 
für jeden der genannten Gegenſtände abzu⸗ 
geben und verſiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Schmiedearbeiten für das Bollwerk“ bis 
zum 4. April d. J., 5% Uhr Nachmit⸗ 
tags, im Büreau VII. des Rathhauſes ein⸗ 
zureichen. Unternehmer trägt Inſertions⸗ 
und Stempelkoſten allein und leiſtet bei Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages eine Caution im Werthe 
von einem Zehntel der Vertragsſumme. 

Breslau, den 24. März 1862. 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


1413] Bekanntmachung. 

Die Lieferung der gußeiſernen Waſſerröh⸗ 
ren zu den in dieſem Jahre anzulegenden 
Waſſerleitungen, im Geſammtbetrage von ppr. 
480 Centnern, ſoll im Wege der Eubniffen 
vergeben werden. Die Lieferungsbedingungen 
ſind während der Dienſtſtunden in der Die⸗ 
nerſtube des hieſigen Rathhauſes einzuſehen. 
Daſelbſt müſſen auch die verfiegelten Offerten 
und Probeſtücke mit der Aufſchrift: „Waſſer⸗ 
leitungsröhren“ bis zum 4. April d. J., 

achmittags 5½ Uhr, abgegeben werden. 

Breslau, den 22. März 1862. 

Die Stadt⸗Baudeputation. 


N Zum a 
und zur Anfertigung aller Arten Oel⸗ 
Anſtrich empfiehlt ſich 
F. Münſter, 
Groß 


[2802] 
Maler, 
e Feld: und Paradiesſtr.⸗Ecke. 


[2502] Nothwendiger Verkauf. 

Das den Geſchwiſtern Nordmann ge⸗ 
Dur adlige Gut Rojewo, abgeſchätzt auf 
94,239 Thlr. 15 Sgr. und das auf dem⸗ 
ſelben Hypothekenfolium eingetragene Gut 
Wybranowo, abgeſchätzt. auf 55,443 Thlr. 
15 Sar., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in unſerem Büreau III. 
einzuſehenden landſchaftlichen Taxen ſollen 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung im Gan⸗ 
zen oder einzeln am 9. Mai 1862, Mit: 
ba 12 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Inowraclaw, den 26. Septbr. 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Auf das im Amtsblatt der königl. Regie⸗ 
rung zu Bromberg vorſtehend publicirte Sub⸗ 
haſtations⸗Patent wird mit dem Bemerken 
aufme kſam gemacht, daß die gedachten bei⸗ 
den Güter von vorzüglicher Boden⸗Beſchaffen⸗ 
heit, in einer größtentheils von deutſchen Guts⸗ 
beſitern und Pächtern bewohnten Gegend, 
I Meile von der Inowraclaw⸗Bromberger 
Chauſſee, 4 Meilen von dem letzten Ort, 
1 Meile von der Poſen⸗Thorner Chauſſee, 
3 Meilen von Thorn entfernt, daß Podgurz 
bei Thorn am dieſſeitigen Weichſelufer und 
Bromberg Eiſenbahnſtationen. 


[421] Bekanntmachung. 

„Das zu dem Bau eines Uferbohlwertes am 
hieſigen Steindamm erforderliche Holz ſoll im 
Wege der Submiſſion angekauft werden. Es 
beſteht in: 

a. Kiefernholz: 19 Bundpfähle, 10 u. 10 

Zoll ſtark, 26 Fuß lang; 

177 Spundpfähle, 8 und 10 Zoll ſtark, 24 
bis 26 Fuß lang; 

27 Bundpfähle, 9 u. 10 3. ſtark, 20 F. lang; 
261 Spundpfähle, 7 u. 10 3. ſtark, 18 F. lang; 
168 Fuß 10 und 10 Zoll ſtarkes Holz, in 

ängen von 24 Fuß; 
240 Fuß 9 a 10 Zoll ſtarkes Holz, in Län: 
gen A uß; 

b. Eichenholz: 9 Stück runde Ankerpfähle, 

Äh, 99 im Mittel 12 Zoll ſtark, 20 
uß lang; x 
14 Stück runde Ankerpfähle, ohne Rinde, 
im Mittel 10 Z. ſtark, 18 F. lang und 
816 Fuß Holz, 7 und 10 Zoll ſtark, in Län⸗ 
gen à 24 Fuß. 

Sämmtliches Holz muß durchaus von beſter 
Qualität, vollſtändig ausgewachſen und ker⸗ 
nig, durchaus grade, geſund und ohne ſchäd⸗ 
liche Aeſte ſein. Die beſchlagenen oder be⸗ 
ſchnittenen Hölzer müſſen durchweg vollkantig 
ſein. Das Material wird für den verlangten 
Preis, der a Cubikſuß abzugeben iſt, frei auf 
der Bauſtelle abgeliefert und die Ablieferung 
muß innerhalb 8 Wochen nach erfolgtem Zu: 
ſchlage nach Bedürfniß erfolgen. Lieferant 
trägt die Inſertions⸗ und Stempelkoſten für 
den Vertrag und Quittung allein und ſtellt 
eine Caution im Betrage von einen Zehntheil 
des Werthes bei Abſchluß des Vertrages. 

Angebote, verſiegelt, mit der Auſſchrift: 
„Offerte zur Holzlieferung“ werden bis 4. 
April d. J., Nachmittag 5% Uhr, im Bi: 
reau VII des Rathhauſes abgenommen. 

Breslau, den 24. März 1862. 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


Aufforderung. 

Die mit einem Jahrgehalte von 700 Thlr. 
verbundene Stelle des 6ten wiſſenſchaftlichen 
Lehrers an der hieſigen St. Johannis⸗Real⸗ 
ſchule erſter Ordnung iſt erledigt, und zum 
J. Juni d. J. wieder zu beſetzen. 

Männer des höhern Schulamtes, welche 
vorzugsweiſe ihre Qualifikation für den Un⸗ 
terricht in der Phyſik, Chemie und den Na⸗ 
turwiſſenſchaften nachzuweiſen haben, fordern 
wir hierdurch auf, ihre Meldungen zur Stelle 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe ſpäteſtens 
bis zum 15. April d. J. uns einzureichen. 

Wir bemerken zugleich, daß für jetzt der 
Unterricht in den genannten Disziplinen an 
der höheren Töchterſchule dem Anzuſtellenden 
für eine Remuneration von 200 Thaler mit 
übertragen wird, daß indeß dieſe Stellung 
des Lehrers an der Töchterſchule durch Kün⸗ 
digung jederzeit aufgehoben werden kann. 

Danzig, den 4. März 1862. [375] 

Der Magiſtrat. 


Möbel⸗Auktion. 

Wegen Umzug der Frau Rehnungsrath 
Damke ſollen morgen Freitag den 28. März 
Vorm. von 9% Uhr ab Kleinburger⸗Chauſſee 
(Wienſches Haus) erſte Etage [2477] 

verſchiedene Kirſchbaum⸗ und an: 
dere Möbel, 4 Stück Delgemälde, 
etwas Silber, Porzellan u. Glas- 
fachen, jo wie Hans: und Küchen: 

x N 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Saul, Aukt.⸗Comm. 


Aultion von Mauerziegeln. 


Ein in Pleiſchwitz bei Breslau, etwa 800 
Schritt von der Oder entfernt gelegener Zie⸗ 
gelofen, circa 50 60,000 gebrannte, in Lehm 
gelegte Mauerziegeln enthaltend, ſoll am 
Montag, den 31. d. M. Vorm. 9 Uhr 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung zum 
Abbruch verkauft werden. Näheres beim 
Dominium daſelbſt. [3011] 


vis 

Zur Entfernung jeder Art Blut: i 
ſchwämme, Gewächfe u. ſ. w. ohne 

Operation empfiehlt ſich 
Andres, 

Wundarzt in Görlitz. 


Zeugniß. 8 
An meiner Naſe hatte ſich ein offenes, 
torpides, ſchwammiges Gewächs von be⸗ 
deutendem Umfange gebildet, welches 
laut Conſultation der renommirteſten 
ärztlichen Autoritäten nur mit Verluſt 
des rechten Naſenflügels zu operiren ſein 
ſollte. Herr Wundarzt Andres in Gör⸗ 
litz hat mir durch ſein Geheimmittel 
dieſes mich beunruhigende Gewächs in 
kurzer ge vollſtändig ohne Operation 
weggeſchafft. — Indem ich die Methode 
des Hrn. Andres allen ähnlich Leidenden 
empfehle, ſpreche ich demſelben noch mei⸗ 
nen beſonderen Dank aus. [2456] 

Goͤrlitz, im März 1862. 
v. Hartmann, Major a. D. 


* ** 
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milien Inn 
2 : 
Wedel [Kummer Preis 1 Sgr., pr. Auarfat 13 Sgr. ec, gefeßl. Stempeffteuer. Auch in Heften zu 5 Sgr. eleg. Broſchirk 


IX, Jahrgang. II. Quartal. Mit brillanter Gratis-Stahlstich-Prämie. 


[or 3 
Inhalt: Außer der Fortiegung der ſeſſelnden Novelle Bernd von Gufehs: „Auf ſtolzer Höhe“, wird i i 
eind \ In ; zunächſt eine beitere 
Novelle von A. Schloenbach: „Die Frau Studentin“, und die bei unſerer letzten ee mit dem Erſten Preiſe gekrönte 


Novelle von Iulius Große: „Ein deutſcher Maler“ erſcheinen. 
An ferneren Original⸗Artikeln geben wir unter Anderm: „Aleiſt und die Schlacht bei Kulm“, von Jacob Corvinus; „Das 
Das Eſterfeſt in der Schweiz“, von Prof. Dr. Eckardt: „Zoomimen“, von Prof. Dr, Reichenbach; 


Alpaca“, von Prof. Dr. Giebel; 
Berneck; „Biographie von Lichte“, von H. 1 Sederte f, bie Flagellanten oder Geißel⸗ 
ei 


„Landau und Saarlouis“, von K. G. von 
brüder“, von Dr, H. Kleinſteuber; „Die deutſche Mordküfe“, von Dr. Ad. Görling, mit Seekarte; „Neſſen in den fa Plata-Staaten“, 
Beichs- Jubiläum“; „Das gaberſeldtreiben“ u. ſ. w. 2435 


von R. Napp; „Deutfche Volkstänze und Spiele“; „Rußlands 
Ankündigungen aller Art. Inſertionsgebühren für die dreiſpaltige Nonpareille⸗Zeile oder deren Raum 10 Sgr. 
Engliſche Kunſt-Anſtalt von A. 9. Payne in Leipzig und Dresden. 


| Zur Einſegnung ara oa großes Lager 
ſchwarz ſeidenen und feinen wollenen Stoffen, 


ſo wie franzöſiſche gewirkte Chäles und Tücher in den neueſten Deſſins zu den ſolideſten Preiſen. 


Eine Partie älterer Chäles haben wir im Preiſe bedeutend zurückgeſetzt. 12306 


Gebrüder Cohnstädt, 


Ring 46, Naſchmarktſeite. 


Beim Herannahen 
der Frühjahrsbeſtellzeit empfehlen wir 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Poudrette, Superphosphat, ſchwefelſaures Am⸗ 
moniac 2c. und bitten unfere geehrten Abnehmer um moͤglichſt 
frühzeitige Beſtellung. 1203] 


Erſte ſchleſ. Düngpulver u. Knochenmehlfabril. 


Wachsmann. 
Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1 b 


Ein Vallen Strohpapier i Papier Handlung J. Rraskl, Nitziaintagg ber. B. 
Troplowitz in Glogau 


0 eten⸗ Ea er einer geneigten Beachtung. Die Preiſe find jeder Concurrenz gegenüber 
” 9 billigſt geſtellt. Für Auswärtige ſtehen Proben zu Dienſt. [2264] 


Bei Trewendt & Granier in Breslau, Al tsſtraß 8 vis-à- vi PCC (( ( TPIEWEERRENT 
königlichen Bank, iſt zu haben: a een, is] Grosses 


Briefſteller für Liebende Eiſenbahn- und Dampf 


beiderlei Geſchlechts. — Enthält 90 Muſterbriefe über alle Liebesverhältniſſe i 1 

i 3 ſſe im f 

blühendſten Styl und in den eleganteſten Wendungen, nebſt 20 Polterabendſcherzen ſchifffahrts-An ehen. 

und Hochzeitsgedichten. « Am 1. April findet die Gewinnziehung 

Von G. Wartenſtein. 6. verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 2000 e 9 

ine ſichere Anleitung, ſich Verwandten und liebenden Perſonen mit Richtigkeit, Deut: Gewinne in Thlr. Pr. Cour. 125,000 

lichkeit und Eleganz der Sprache mitzutheilen, liefert dieſes in bereits 20,000 Exemplaren . 100,000 — 75,000 — 20,000 — 

verbreitete Buß. ’ a 15,000 — 10,000 — 7000 — 2000 

Viorräthig in Liegnitz in Gerſchel's Buchhandlung, in Neiſſe bei Graveur — 1000 etc. ete. 

in Oppeln bei W. Clar, in Poſen bei J. J. Heine. Actien für obige Ziehung kosten: 


Vorrätbig in der Buchhandlung J. F. Ziegler in Breslau, Herrenitrabe 20. [2488] 1,Actie 2 Thlr. 6 Actien 10 Thlr. 


3 s 3 Verloosungspläne sind gratis zu haben 
Neuestes vollständiges Fremdwörterbuch, und werden Traneo überachickt, Zie 
enthaltend über 14,000 fremde Wörter, 


hungslisten und 
welche in Zeitungen, Büchern und in der Umgangssprache vorkommen. — Ein Bueh für 


pünktlich, 
Zeitungsleser. Kaufleute, Künstler und Gewerbtreibende. — Von Friedrich Weber. Man beliebe sich direct, zu wenden 
Sechste verbesserte Auffage, — Preis 10 Er. 


an das Actien-Haupt-Depöt: 
Dies Buch giebt über jedes in Zeitungen, Büchern und Schriften vorkommende „% „ Anton Horix, Banquier, 
Fremdwort vollständige Erklärung; es sind 1 mehr als 18,000 Exemplare ahgesetzt. [2397] Frankfurt a. M. 
n Brieg bei A. Bänder. — Oppeln bei Clar. — Natibor bei Thiele. — 


Der Betrag ist der Bestellung bei- 
Glogau und Liegnitz in Reiſſner's Buchhandlung. — Reiſſe bei Graveur. — zufügen, oder es kann derselbe mit- 
chweidnitz bei L. Heege. 


mittelst Postvorschuss franco erhoben 
Nur noch bis zum 1. April dauert der 


Ausverkauf 


wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. 


Wir empfehlen daher nochmals unſer Lager von 
W 54e Syerngläfern, 1 neh, 
arom ‚ ermometern, Brillen, Lorgnetten 
Stereoskopen und Bildern, 5 8 5 f 
ſowie alle in unſer Fach einſchlagende Artikel zur Hälfte des bieherigen Preiſes. 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


empfiehlt ſein in dieſem Jahre wieder mit den neueſten Muſtern 
in größter Auswahl verſehenes 


Gewinne erfolgen 


1! Zu Geſchenken !!! 
Stereoscopen⸗ und 


Photographie⸗Albums 
in größter Auswahl zu den allerbillig⸗ 
ſten Preiſen. 
S Seopold Priebatſch⸗ 
eopo rieba 
511 65. Reuſcheſtraße 63. : 


Das 


24911 Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. SE Depöt 
Den beim Verkauf der Koſcherweine ſich berauögeftellten Mißbräuchen zu Harburger 

begegnen, ſehe ich mich zu der Sella veranlaßt, daß diejenigen Weine, Gummi- 

welche mit dem Siegel 7 3703 verſehen find, keinesweges von mir beaufſich⸗ kämme 


tigt werden, und habe ich demnach die von mir beglaubigten DYrIwn mit 
meinem Namensſiegel zum ferneren Gebrauche verſehen. [2563] 
Breslau, 24. Ador 5622, G. Tiktin, Landrabbiner. 


Mit Bezug auf vorſtehende Erklärung des Herrn Landrabbiners Tiktin 
mache ich hiermit darauf aufmerkſam, daß meine Koſcherweine nur 
unter ſpezieller Aufſicht und Siegel des Herrn Landrabbiners 

Tiktin verkauft werden. Breslau, März 1862. 


Joſeph Landau, 


Wein Handlung, Ring Nr. 18. 
vorzüglich zu Wattirungen 


Zur Schafwolleuwatte, 7 empfehlt billigft: 


S. Graetzer, dormals C. G. Fabian, Ring 4. 


verkauft 
Stirnkamme 


aller grö hen, 
à 37 Obe 


Nikolaiſtr. 81. 

Wiederverkäufer 

erhalten Rabatt. 
[2013] 


Die größte Auswahl [2373] 
Wiener⸗Flügel u. franz. Pianinos, 
dauerhafte Bauart und klangreichem 
Ton unter Garantie, preiswürdig in der 
Herman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Etage vornheraus. 
Gebrauchte Juſtrumente werden 
daſelbſt angenommen und verkauft. 
Ratenzahlungen werden genehmigt. 


Stand: Statue Friedrich des Großen Colonnade Nr. 6, links. 


om. Czekansw bei Oſtrowo im Großher⸗ 

21 5 Poſen, hat zum Verkauf: 1000 

Schefe Lupine⸗Körner, trocken, geſund, im 
Auguſt v. J. geerntet. [2441] 


Rothe Lupinen 


offeriren: Scholz & Schnabel, 
Samenhandlung, Altbüßerſtraße Nr. 29. 


Gelbe Lupine zur Saat empfiehlt: 
[3032] N. Lachs in Oppeln. 


20 Schock Balſampappeln 
(Popolus balsamifera) von 6 bis 10“ Höhe, 
4 bis 2, Durchmeſſer, zum Preiſe von 4 bis 
9 Thlr. ſtehen bei Unterzeichnetem n der 


tigen Verkauf. 
Bunzlau. C. Trödel, Handelsgaͤrtner. 


Meinen direct von New⸗York bezogenen 


„ Pferdezahn⸗Mais . 
white Southeru Corn) 

habe ich 4 und offerire denſelben, ſo⸗ 
wie echt engl. Reigrasſaat, Klee⸗, Lein⸗ 
faat, Rieſen⸗Möhren, Futterrunkel⸗ 
rüben, Kaykraut, Gurkenkerne, Car⸗ 
viol, Kohl, Welſchkraut, Salat u. a. 
Sämereien beſter Qualität zu gefälligen 
Aufträgen [2038] 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Daz Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 
Rohan⸗ und ſächſiſche Zwiebel⸗Kartoffeln, 
rüne Saamen⸗Erbſen, ſehr lohnenden podo⸗ 
iſchen Hafer und feimfähigen Saamen von 
langrankigem rothen Klee zu verkaufen. 


ne Dom. Ruppersdorf bei Strehlen ver: 
kauft 2 ſchöͤne hochtragende Kühe. 


Das Dom. Zülzendorf bei Nimptſch bietet 
Rohan⸗ und ſächſiſche Zwiebel⸗Kartoſſeln, 
grüne Saamen⸗Erbſen, keimfähigen Dotter 
und Senf an. 3024 


amen der größten engliſchen Rieſen⸗ 
Klumpen⸗Futter⸗Runkel⸗Rübe von 
186 lr Ernte empfiehlt: 
2889) J. H. Schüler, Kloſterſtr. 2. 


Knochenmehl La. II. u. La. C., 
Knochenmehl, mit Schwefel⸗ 
ſäure präparirt, und andere Dün⸗ 
gemittel, in anerkannt guter Qua⸗ 
lität, offerirt unter Garantie für die 
Qualität: [1453] 

Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


In einer der größten Städte Oberſchleſiens, 
bedeutender Garniſonsort und Sitz hoher 
Behörden, iſt ein am Markte gelegenes gro⸗ 
ßes Reſtaurationslokal, zu welchem bei grö⸗ 
ßeren Geſellſchaften ein eleganter Saal mit 
Nebenzimmern eingeräumt werden kann, von 
Johanni ab unter ſehr billigen eee 
zu verpachten. Tüchtige Reſtaurateure, welche 
eine gute Küche zu führen verſtehen, (aber nur 
ſolche), wollen das Nähere bei dem Wein⸗ 
kaufmann Herrn Joſ. Landau in Breslau, 
am Ringe Nr: 18, erfragen. [2449] 


[2396] Markt Anzeige. 


Unſeren geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß wir den bevorſtehenden 
Breslauer Jahrmarkt wiederum mit Muſterlager und außerdem mit Lager 
rein wollener Noc: und Hoſenſtoffe⸗Bucksking's, beſuchen 


werden. 


Stand: Junkernſtr. 27, 
Hen. Jal. Riegner, Zimmer Nr. 4. 


Bernhard & Fränkel 


aus Ziegenhals. 


BEE Markt-Anzeige. " 
Schweidnitzer Wafchleder : Handichuhe 


empfiehlt in ſchönem Weiß u. bunt, en gros u. en detail, bei reeler Waare u. ſolidem Preis: 
H. Gehrhardt, Handſchuhfabrikant aus Schweidnitz. 2495] 


Die Mineralbrunnen-Handlung 
vn Herrmann Enke in Breslau, 


Tauenzienstrasse 78, Ecke der Blumenstrasse, offerirt: 
1862er Selterser, Emser Krünches, 
Emser Kesselbrunnen, Ober-Salzbrunnen, 
Homburger und Kreuznacher Elisabetquelle, 
Friedriehshaller Bitterwasser, sowie 


Kissinger Rakoczy und Kissinger Bitterwasser, 
nebst den künstlichen Mineralwässern von den Herren Dr. Struve u. 


Soltmann zu Fabrikpreisen, [3030] 


Unfern hieſigen und auswärtigen Kunden offeriren 9d by Backobſt, Raffi⸗ 


naden, Farin, Cichorie, Thee, Chokolade, Honig, Kartoffelmehl, Eſſig, wie auch 
Wo j in beſter und reelſter Qualität. [8035] 


Die Spezereihandlung von Gebr. Pinoff, 
Nr. 7 Goldne Radegaſſe Nr. 7. 
NB. Auswärtige Beſtellungen werden aufs Prompteſte beſorgt. 


Franzöſiſche Laſtin⸗Stiefletten und Pantoffeln 


für Damen und Kinder werden billigſt ausverkauft Altbüßerſtraße Nr. 29, im Graf 
Sauermaſchen Haufe, W Eingang Meſſergaſſe. BG 3029] 


Natürliches Mineralwaſſer. 


Durch Vermittlung des Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoirs von J. F. Heyl 
u. Comp. in Berlin empfing ich die erſten Zuſendungen diesjähriger Füllung von 


Selterſer und Schleſiſchem Ober⸗Salzbrunnen, 


Friedrichshaller, Saidſchützer u. Pillnaer Bitterwaſſer, 


von denen ich zur geneigten Abnahme empfehle. 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


[2492] 


Mehlweißen, 23 Stück 1 Sgr., 
2446] bei ipauf, Oderſtraße 28. 


Fr. Max Deutſch, Ring 4 


empfehlen in großer Auswahl zu billigen Preiſen: 


Broncene Gardinenſtangen und Halter, 
Tiſch⸗, Trauchir⸗ und Küchenmeſſer, 
Haus⸗ und Kücheugeräthe, 

Geeichte Decimalwaagen. 


Sberſchleſiſchen Glas⸗Dünger⸗Gyps 


empfehlen billigſt: Lochow u. Co., Vorderbleiche 1. [2510] 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


künſtlichen Guano, Poudrette, phosphorſauren Kalk, 
Knochen⸗Mehl mit 25 pEt. Schwefelſäure präparirt, 
Superphosphat, die letzteren beiden, der leichten Löslichkeit halber, 
beſonders zur Frühjahrs⸗Düngung geeignet und namentlich als Rüben⸗ 
Dünger zu empfehlen, offeriren wir unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant. [1649] 


Chemische Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12. — Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. 
—— .. ... . se TE 


[2509] 


Eine Dampfmühle 


zum Mahlen von Getreide⸗Gyps und Knochen, 
verbunden mit einer gut eingerichteten Zie⸗ 
gelei, großem Garten, nebſt 13 Morgen Acker⸗ 
land, iſt in Podgorze in der unmittelbaren 
Nähe der Stadt Krakau in Galizien unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkau⸗ 
fen oder zu verpachten. Das Nähere bei 
Herrn Alexander Siedlecki, k. k. Notar 
in Podgorze in Galizien. 2452] 


Mehlweißen 


25 Stück 1 Sgr. [2869] 
Albert Müller, Reuſcheſtraße Nr. 7. 


Wollſackleinen 


engl. und ſchleſ. Fabrikat, in ſchwerſter 
Waare, empfehlen Wiederverkäufern 
billigſt: 29 

Metzenberg & Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


enſionäre e Friſche Auſtern, 
ter ſoliden Bedi Fluß, 8,938 M., dav. 3,200 M. Ader, 4 
men del einer, Bae ER 3 129 1 25 200 3 Hamburger Spedbüdlinge, 
8 30² 0 zw } r.), Baar: 
— f ers 2,000 Thi, 2 Brennereien, Mahl⸗ Teltower Rübchen, 


und Dampfſchneidemühle. Pr. 380,000 
Thlr., Anz. 100,000 Thlr. 

Nr. 2) dicht a. Strande d. Oſtſee und bedeut. 
Seeſtadt, ca. 6,000 M., dav. ca. 3,000 
M. vorzügl. beſtand. Forſt, Reſt gut, 
Acker u. Wieſe. Preis 210,000 Thlr. 
Anz. 100,000 Thlr. 


geſunde 


Görzer Maronen, 


Weſtfäliſchen Pumpernickel und Schinken, 


Veroneſer Salami⸗Wurſt, 


und den letzten Transport ſchönen hellgrauen 


Villa. 


Kleinburgerſtraße Nr. 11 iſt die erſte Gtage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Kochſtube nebſt 
vielem Zubehör und Gartenbenutzung von 
Johanni ab zu vermiethen. 3019] 

Auch kann Pferdeſtall und Wagenremiſe 


beigegeben werden. Nr. 3) 5,000 M., d 3,200 M. Weizen⸗, 
7 x n Gerſte⸗ und 7 — Klee⸗ früher Nog⸗ aſtrachauer Caviar 
F u t L q nd wir th e. enboden, M. ſchöner Wieſen, empfing und empfiehlt: [3014] 


66 M. Wald, 160 M. werthv. Torf⸗ 
ſtich giebt pro Jahr 2000 Thlr., Reſt 
Waſſer ꝛc. Pr. 140,000 Thlr. Anz. 
40,000 Thlr. 

Nr. 4) an einer Bahnſtat. 3,000 M., davon 

1,800 M. Weizenboden Ir Kl., Reit 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. 


Damen gemiferten Sd 


Zur Frühjahrsbeſtellung empfehlen wir; 
Neue General⸗Breitſäe⸗Maſchinen 
mit Doppellöffeln, zu allen Getreidearten. 
Raps u. Klee, Breite 12“, Preis 85 Thlr. 
Duffolk⸗Drill⸗Säemaſchinen, b reihig, 


95 Thlr. 25 ; g : 35 
erdehacke, sreih. 95 i zr Kl. u. gut. Wieſenverhaltniß. Pr. ununterbrochen vorrätbig, ſo wie die erſten 
3 25 Thlr. BERN: 125,000 Thlr. Anz. 30,000 Thlr, pommerſchen Speckbücklinge näͤchſt andern ge- 


j 40 Thlr. Nr. 5) 3,700 M., dav. 2,600 M. Acker, zur 
Nene Anterzrund⸗Wüng, 15 Thlr. Hälfte Weizen⸗, Reſt ſchön. Roggenbd. 
Grasmähemaſchinen mit den neueſten 500 M. Wald, 250 M. Wieſ. Preis 
Verbeſſerungen 140 Thlr. 90,000 Thlr. Anz. bei Weizen- und 
Neue Breitdreſchmaſchine, ohne Ra- Nr. ö) 2,535 M. durchweg beit, Göde m 
der, 56“ breit, mit Göpel für 4 Pferde, Rapsboden in hoh. Cultur, be = abe 
Preis 450 Thlr. gear, Stammſchaſerei⸗ Oelmühle. 
Schweintröge, Preis 16 Thlr., r. 155,000 Thlr. % Anz. 
ſowie alle übrigen landwirthſchaftlichen Ma⸗] Nr. 2, 3, 5, 6 find durchweg prächtig maſ⸗ 
ſchinen und Geräthe in befter Ausführung zu | iD eingebaut, mit allen Annehmlichkeiten vers 
mäßigen weiche er Ra 3 Ca⸗ 2 m m Same ati . Ei 
welche au nko zuge⸗ falls ſehr gute Ba 
baten. n aaf Das Spezielle über Obige, welche vollſt. In⸗ 


J. Pintus U. Comp., theilt gern den Herren Käufern, unter Zuſi⸗ 


Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in cherung ſtrengſter Reelität, mit: [2498] 
— —.— a. H. und Berlin, Rob. Jacobi, Gutsbeſ. in Danzig. 


räucherten und e bin em⸗ 

lt ſtets friſch und wo en 
eee Ange, am Rathhauſe, 
[3021] 


neben dem Schweidnitzer Keller. 
— —— —— 
3 a Fl. 2% A, 14 Fl. 1 , 
Apfe Iwein, Ante v. 0 — 158 
anz vorzügl., à Fl. 1 
Borsdorfer⸗ 3.12, Mn. 4. 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ 


ſendung oder Nachnabme beſtens effectuirt. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


8 d billi * 
Gartenſtühle ber Ses ung feder 
Gaſſen⸗Ecke bei E. Schönball. Auch ſteht 
daſelbſt ein Badeſchrank zum Verkauf. 


ventar haben, wie über Güter jeder Größe ꝛc. 


Nouveautés 
in Beſätzen, Roſetten 
und Knöpfen, 
Estremadura- 
und andern Strickgarnen, 
Band: und Chenille⸗Netzen, 
CErinolinen 
und Erinolin⸗Stahlreifen 
empfiehlt billigſt: [2327] 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtr. Nr. 1, Kornecke. 


* 7 * 
Dr. Harting 8 Borax⸗Seife, 
das Stück 6 Sgr., 
empfehlen wir, wie ſeit rt als das 
ſicherſte, bewährteſte Mittel gegen Sommer: 
ſproſſen; wendet man dazu 


* 7 * 
Dr. Harring's Roſenmilch, 
in Fl. zu 10 Sgr., 
eine ungemein zarte, angenehme Mandel: 
Emulſion an, ſo wird die Haut für die Wir⸗ 
kung der Seife empfänglicher und der Erfolg 
ein früherer. 


Piver u. Comp. 


[2494] Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Möbelſtoffe, 
Ledertuche, 
Gardinenzen 


empfehlen zu ſehr billigen Preiſen 
Metzenberg & Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


e, 
ki 


Ich offerire heut 
Schott. Flbr.⸗Heringe s To. 14% hl. 

8 & Tranfito dito à To. 13% Thlr., 

Kaufm.⸗Fett do. & To. 13 Thlr., 


5 725 Groß Berger do. à To. 10% Thlr., 
22 Küſten 2 Adler do. a To. 10 Thlr. 


ſo wie friſche Lieferungen 
Speckbücklinge, Sprotten, 
e Flundern nebſt noch feiner ge⸗ 
räucherter und marinirter Fiſchwaare. 

30: G. Donner, Stockgaſſe 29, 
Hering⸗ u. Seefiſchwaaren⸗Handl. 


Friſche rothe Zwiebel⸗Kartoffeln, 
aufplatzend und mehlreich, 
ro Metze 1 Sgr. 3 Pf., ſind zu verkaufen 
eueweltgaſſe Nr. 36. 3012 


ür eine Apotheke in Breslau wird zum 

1. April noch ein gut empfohlener Ge⸗ 

hilfe geſucht. Näheres durch [3015] 
J. H. Büchler. 


Ein Laufburſche 
kann ſich zum ſofortigen Antritt melden in 
der Damenputzhandlung von 2 
Linnga Jacoby, Oblauerftr. Nr. 2. 
Ein Cand. phil., nicht muſikaliſch, ſucht unter 
annehmbaren Bedingungen zu Oſtern eine 
Hauslehrerſtelle. Fr. Offerten unter A. . 
befördert die Expedition der Bresl. Zeitung. 


in Knabe, kath. Rel., wünſcht als Lehrling 
f die Tiſchler⸗ oder Bäckerprofeſſion zu er⸗ 
ernen. 

Sarne (Prov. Poſen), den 24. März 1862. 
2457 Der Propſt Neumann. 

Reuſcheſtraße 12 iſt ſofort zu vermiethen: 
1) Der erſte Stock, beſtehend in 6 Zimmern 

und Zubehör. 

2) Ein Comptoir nebſt Remiſen und Keller. 
3) Ein großer Keller. 


Näbere Auskunft ertheilt der Adminiſtrator 
[3018] Kfm. N. Staats, Karlsſtr. 28. 


egen plöglicher Verſetzung von hier iſt 
DIN Kloſte 


Eins freundliche Stube, mit oder ohne 
Möbel, iſt an einen anſtändigen Herrn 
oder Dame zum 2. April zu vermiethen, 
Oderſtraße Nr. 14, im Seitengebäude bei 
Krauſe. [3036] 


Langebolsgaſſe Nr. 8 iſt zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen: 3037] 
1) ein Gewölbe nebſt Beigelaß, 
2) zwei Stuben, Küche und Boden. 


Ring 35 iſt die 2. Etage, aus 3 Zimmern, 
1 Kochſtube, Sommerküche und Keller 
beſtehend, zu vermiethen und zum 2. April 
oder 2. Juli zu beziehen. Die Wohnung iſt 
ſonnig, hat einen warmen 7 tapezirte 
Zimmer, Doppelfenſter, helle Treppen ꝛc. und 
auch noch andere Vorzüge. [2504] 


Köderberg Nr. 9, eine Stiege und daſelbſt 
zu erfragen, iſt ein freundliches Quartier 
von drei Stuben, Kochſtube und Entree, we⸗ 
gen Verſetzung billig zu vermiethen und den 
1. April zu beziehen. 


Eine Wohnung am Ninge, 

die auch als Comptoir oder Büreau benutzt 
werden kann, zu der auf Verlangen auch Kel⸗ 
ler und Remiſen gegeben werden, iſt am 2ten 
April d. J. zu beziehen. Näheres . 
beim Wirth. [2503] 


Zu vermiethen und fofort, reſp. Oſtern 1862 
zu bezi [2467] 

1) Paradiesgaſſe Nr. Ta: a) im Sou⸗ 
terrain eine Wohnung von zwei Stuben; 
b) in der erſten Etage eine Wohnung von 
drei Stuben nebſt Küche, Keller und Bo⸗ 
den; e) eine Wohnung von drei Stuben 
nebſt Küche und Boden; d) eine Wohnung 
von drei Stuben nebſt Küche, Keller und 
Boden; e) in der zweiten Etage eine Woh⸗ 
nung von drei Stuben nebſt Küche, Bo⸗ 
dengelaß und Keller; ) in der dritten 
Etage von Johannis d. 9. ab eine Woh⸗ 
nung aus ſechs Stuben, 2 Küchen, Boden⸗ 
gelaß und Keller beſtehend; g) im Seiten⸗ 
gebäude eine Dachſtube; 

2) Albrechtsſtraße Nr. 13: par terre 
ein Verkaufsgewölhe nebſt zwei Stuben, 
Keller und Beigelaß; 

3) Kloſterſtraße Nr. 5: par terre eine 
Wohnung von zwei Stuben nebſt zwei 
Kabinets, zu einem Verkaufslokal geeignet, 
von Johannis d. J. ab. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Lotterielooſe * k, Velten 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 26 März 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 83 — 85 80 70-75 Sgr. 
dito gelber 82 — 84 78 70 75 „ 

Roggen. 58-60 56 52—54 „ 

Gerſte. . . 36 — 39 35 32 34 „ 


Hafer. . . 24 7 8 0-42, 
Erbſen . . 3-58 51 44 47 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15½% Thlr. G. 


25. u. 26. März Abs. 10 U. Mg. 6U. Nehm. 2M. 


Luftdr. bei» 27533 27519 27/5 4 
Luftwärme + 7,6 + 78 + 152 
Thaupunkt + 2,6 + 2,3 + 54 
Dunſtſättigung 65 pCt, 62 pCt. 45 pCt. 
Wind 8 S 
Wetter heiter trübe nebl. heiter 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. na Schnell: 6 U. 50 M. Mg. 
An ge } Oberschl. 75 (8 UST, 


Verbindung mit Meiffe Morgens und Abends, mit 


b i Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 
ee ee ee org. 10 Uhr und Nehm. 4 Uhr 50 Min.] 


von Oppeln reſp. 


Abg. nach 
Au von Posen. 
Schnell⸗ 10 U. 30 M. Ab. 


Ab N Berlin. züge (6 U. 36 M. Mg. 


Ank. von 


[ 7 U. 35 M. Vorm. 
11 u. — M. Vorm. 


züge 2 U. 5 M. Mitt. 
ien Morgens und Mittags. 


Perſonen⸗ en 6 U. 30 M. Ab. 
9 U. 3 M. Vm. (1 
M. u. Nchm. 2 U. 30 M., 


1K 5 M. Vorm. (0 l. 10 M Ab 
8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 

7 U. — M. Mg. 7 U. 30 N. Ab. 
Perſonenzuͤge Go Mg ll. 58 M Ab. 


Abg. nach 1 
Aub. von Freiburg. 


gleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc. 
Wen Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6U. 5 


(su. 20 N. 2g. 
8 U. 20 M. Mg. 


(Au. 2 N. Mitt 6 U. 15 M. Ab 
3 U. 3 M. Mitt. 9 U. 17 M. Ab 
Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 15 = 2 


Breslauer Börse vom 26. März 


1862. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course. 


dito Pfandbr.. 


Hamburg .. .S. 151 bz. Schles.Pfandbr. 


Posen. Pfandbr. a — 
dito Kred. ditofſ4 98 


Bresl.-Sch.-Frb. | 
Litt. E. 101% B. 
„ 3% — 


1 B. 
3% 98% B. 
ito Prior.4 95 , B. 


dito .. . 2M. 150 ½% bz. à 1000 Thlr. 13%] 92% G. N Glogau-Sagan. .!4 “> 
London. . . k. S. 6. 22 % bz. dito Lit. A...|4 100% B. | Neisse-Brieger 4 | 71% B. 
dito 3 M. 6. 21% bz. B. Schl. Rust.-Pdb. 4 — Ndrschl.-Märk. 4 sr 
Paris...... 2M.|80 bz. dito Pfdb.Lit.C.|4 — dito Prior. 4 Pr 
Wienöst. W. 2 M.“ — dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. . 2M.) — dito dito 3% — Oberschl. Lit. A. 36 141 , G. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 100 % B. dito Lit. B. 3% 126 L B. 
Leipzig. . 2M.“ — Posener dito 4 | 97%. G.] dito It. C. 3/141 G, 
Berlin ..... k. S.] — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.(4 | 96% B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.|4% 101% B. 
Ducaten 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 85 B. dito dito Lit. E. 3% 87% B. 
Louisd' or 109% G. dito neue Em. 4 — Ngzeinische . 4 — 
Poln. Bank-Bill. 84 % B. dito Schatz-Ob.|4 — [Kosel-Oderbrg. [447 J B. 
Oester. Währg. 74% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 82% G. dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 | 61% G. dito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl. 4 640% 166 B. Ausländische Bisenbahn-Actien, | dito Stamm. 5 an. 
Preus. Anl. 185004 65 100 fa B. Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 40% B. 
to 18524 100% B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 66 ½ bz. — 
dito 185404 1 101 B. Fr.-W.-Nordb. 4 59 % à60 Minerva 5 — 
dito 185604 ½ 101 B Mecklenburger 4 bz. G. Schles. Bank. 4 | 95% bz. 
dito 18595 108 B. Mainz-Ludwgh. 119% G. Disc. Com.-Ant. — 6. 
Präüm.-Anl. 185437121 G. Inländische Eisenbahn-Aetien. || Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3 92 G. Bresl.-Sch.-Frb. 4 [121 G. Oesterr. Credit 744 bz 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.(4 | 96% B. dito Loose 1860 — G. 
dito dito 4 — dito Litt. D. 4101 % B, Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen-COm mission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Brestan, | 


